
1. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Bovengeftalt und geologilche Berhältnille. 

I. Einleitung. 

1. Meberblief iiber die Bodengeftalt und das Gewäfjernes. 

Während das Memel- und PVregelftromgebiet lediglich dem Flachlande an- 
gehören, erftreckt fi) das Weichjelgebiet durch alle Höhenftufen hindurch bis in 
das Hochgebirge hinauf. Außer der Weichjel vereinigen von den deutjchen 
Strömen nur Rhein und Donau in gleicher Weife die fämmtlichen Höhenftufen 

in ihren Gebieten. Sm Gegenjage zu diefen beiden Strömen ift aber der Anz 
theil, den bei der MWeichiel das Hochgebirge an der Gebietsfläche nimmt, nur 
fehr gering, und felbft das Mittelgebirge hat, verglichen mit Ahein und Donau, 
im Gebiete des Weichjelftroms geringe Ausbreitung gegenüber dem ausgedehnten 
Slach- und Hügellande. 

MS Hochgebirge ift nur die Hohe Tatra, der Kern der Zentralfarpathen, 

zu bezeichnen, über welche die Wafjerjcheive der Weichjel gegen die Donau ver- 
läuft. Zwar findet fich faum ewiger Schnee in diefen Gebirge und die Gletjcher 
fehlen vollfommen, weil der Mangel an muldenförmigen Einjenfungen jenfeits 
der heutigen Schneegrenze (etwa + 2300 m) nur an einigen Stellen im öjtlichen 

Abjehnitt größere Anfammlungen von Schnee und Eis gejtattet*); dennoch haben 
wir die Tatra als Hochgebirge anzufehen, da fie jowohl mit ihren Höhenmaßen 
einem folchen gleichfommt, al3 auch ihre Fauna und Flora dafür jprechen. Die 
höchite Spibe diefes Gebirges und die höchite des ganzen Gebietes überhaupt 

ift die Gerlsdorfer Spige mit + 2659 m,”*) die auf der neueften Ausgabe der 
öfterreichtfchen Karten als „Franzssojef-Spige" bezeichnet ıjt. Als Mittelgebirge 

find zu nennen: die Ausläufer und Nachbargebirge der Zentralfarpathen, ferner 
die in langer Kette nördlich vor ihnen liegenden Wejt- und Oftbesfiden nebit 
dem anfchließenden Karpathifchen Waldgebirge. Dieje Gebirgszüge tragen eben- 

*) Kicchhoff, „Länderfunde des Erdtheils Europa” I. Theil 2. Hälfte, ©. 189. 

”*), Kolbenheyer, „Die Hohe Tatra” ©. 73. Die Höhenangaben diefer Schrift unter- 
Icheiden fich auf Grund neuerer Mefjungen um ein Geringes von denen der dfterreichifchen 
Seneraljtabsfarten, nach denen die Gerlsdorfer Spitze + 2665 m hoch ijt.
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falls in weiter Exftreefung die Wafferfcheide zwifchen Weichjel und Donau, die 
meistens auch die Grenze zwiichen Ungarn und Galizien bildet. Das übrige 
Stromgebiet befteht aus Hügel- und Flachland, wenn auch ein Theil des Süd- 
polnischen Landrücens den Namen Gebirge führt. 

Sn dem annähernd vechtecfig geformten Weichjelftromgebiete fann man, 
von Süden gegen Norden fortfchreitend, drei Zonen unterjcheiden, welche mit 
den fürzeren Seiten des Nechtect3 parallel laufen. Syn jeder derjelben liegen die 

größeren Höhen unweit des Siüdrandes, während fie gegen Norden jedesmal bis 
zum Slachlande und fehlieglich bis zur Meevesfüfte abfallen. 

Die erjte (füdliche) Zone, faft ganz in Oefterreich-Ungarn gelegen, umfaßt die 
Hentralfarpathen, den Pjeninifchen Klippenzug nebjt dem Nleumarkter Thalkefjel, 

die Besfiden nebit den öftlichen Karpathen, das Borfarpathifche Hügelland und 
da3 zu Galizien gehörige Flachland des Oberen Weichjelgebiets. Diejes Flach- 

land dringt Feilfürmig in die zweite Zone vor und zerlegt fie (in Verbindung 
mit dem Durchbruchthale der Weichjel) in eine Weft- und Djfthälfte. — Die 

zweite (mittlere) Zone fällt zum größten Theile in vuffifches Gebiet, umfaßt aber 
auch einen Eleinen Theil von PBreußifch-Schlefien und einen etwas größeren von 
Galizien. shre Wefthälfte befteht aus der Bolnifchen Platte mit dem im Süden 
vorgelagerten fleinen Srafauer Hügelland und der nördlich gelegenen Hochfläche 
von Petrifau, ferner aus dem Sandomjerzgebivge und den zugehörigen VBorftufen, 

die unmerfbar in das große VBolnifche Flachland übergehen. Die Ofthälfte wird 
hauptjächlich aus dem von der Vodolifchen Platte abgezweigten, das Becken des 

oberen Bug umfchließenden Lublin—Lemberger Hügelland gebildet, das fich 
nordwärts ebenfalls zu jenem großen Flachlande abdacht. — Die dritte (nörd- 

liche) Zone beginnt anı Hügellande des Baltifchen Yandrücens und umfaßt jein 
nördliches Vorland bis zur Küfte, 

Der höchfte Punkt der erften Zone liegt auf vd. + 2660 m, der niedrigfte im 

Weichjelthale bei Zawichoft auf etwa + 140 m. Sn der zweiten Zone erreicht 

die Lyfagura im Sandomjerzgebivge + 619 m, während das a am 
nördlichen Ende in Nähe der deutjch-ruffischen Neichsgrenze nur -+ 40 m Höhen: 
lage hat. Die dritte Zone weift + 331 m als höchite eins am Thurn 

berge in Bommerellen auf und fällt, gevade dort fehr vafch, bis zum Meeres- 
iptegel ab. — Das Gebiet des Memelftroms fehließt fi im Often an die zweite 
und dritte Zone des MWeichjelgebietS an, wogegen das Pregelftvomgebiet nur zur 
dritten Zone gehört. 

Entjprechend der von Süden nach Norden gerichteten fteilen Abdachung des 
Berglands der erjten (füdlichen) Zone, erfolgt hier die Entwäfferung durch eine 
Neihe mehr oder weniger parallel verlaufender Flüffe mit Nordrichtung. Am 

weitejten weftlich kommt die Kleine Weichjel von den Weftbestiden hevab; dann 
folgen von den Wejt- und Dftbeskiven Sola, Stawa, Naba, Dunajec nebjt 
Biala, Wislofa und Wislof. Mit Ausnahme des legtgenannten werden alle 
dieje Wafjerläufe am Nordrande der erften Zone in der Oberen Weichjel gefanmelt. 
Der Wislof wendet fich dagegen beim Eintritt in das Flachland oftwärts nach 

dem vom SKarpathifchen Waldgebirge fommenden San, welcher dort, wo die 
Weichjel in die zweite Zone eintritt, von ihr aufgenommen wird. — Sm Kleinen
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wiederholt fich diefe Erfeheinung bei jenen Bächen, welche gegen Norden vom 

Hochgebirge der Hohen Tatra herabftrömen. Dieje Bäche, von denen neben dem 
Schwarzen und Weißen Dimajec die Bialfa erwähnt jein möge, werden am 
Nordrande des Neumarkter Thalkejjels vom oberen Dunajee gefammelt, der fich 
fpäter mit dem vom Südhange der Hohen Tatra gejpeiften Boprad vereinigt 

und die Besftden quer ducchfließt. Für die Gefchiebeführung der Flußläufe hat 
diefe Einfchaltung von Ebenen, die fich innerhalb des Flyfchgebivges in noch 
Eleinerem Mafftabe öfters wiederfindet, wegen der Gejchtebeablagerung große 
Bedeutung. Wie die Gebirgsflüffe einen großen Theil des mitgeführten Gerölles, 
aber vorwiegend Sand in der galizichen Weichjelebene abgelagert haben, jo it 
von den Bächen des Hochgebivges das Neumarkter Becden und das Poprader 
Längenthal mit den groben Schottermafjen angefüllt, die fie vorwiegend aus den 
fteilen Granitbergen der Hohen Tatra mitbrachten. — Für das Flachland im 

DOften des San bildet der IUnterlauf diejes großen Ntebenflufjes eine ähnliche 
Sammelrinne, welche die vom Lemberg —Lubliner Hügellande gegen Weiten ab- 

fliegenden Wafjerläufe aufnimmt. 
Weniger einfach und weniger überfichtlich in feiner Abhängigkeit von der 

Bodengeftalt ift das Gemwäljerneg der zweiten (mittleren) Zone. Abgejehen 
von der gegen Südweften nach der Stleinen Weichjel fließenden Przemsza, 

haben die meisten Seitengewäfjer dev Oberen Weichjel, welche den Siüpd- 
hang der Polnischen Platte und des Sandomjerzgebivges entwäjjern, vor: 

‚wiegend jüdöftliche Nichtung, die dem Streichen der geologifchen Schichten 

entfpricht. Annähernd jenkrecht hierzu find die Vtebenbäche der am Nlordoitrande 

de8 Sandomjerzgebirges entlang fließenden Kamjenna gerichtet, ferner ihr eigener 
Unterlauf und die IinfS mündenden Seitengewäffer der nord- und nordmeitwärts 
fließenden Mittleren Weichfel, namentlich auch der Unterlauf der Pilica (gegen Oft: 
nordoft), während ihr Mittellauf, parallel mit der Weichjel, gegen Norden am Fuße 

der Betrifauer Hochfläche entlang fließt. Ebenfo wie im wejtlichen Theile des Vor- 
landes des Südpolnifchen Landrücdens die Pilica ein nach der Weichjel ab- 

lenfendes Knie bildet, gejchteht dies im öjtlichen Theile vom Wjeprz und, noch) 

viel weiter ausholend, vom Bug. Beide Flüffe wechjeln im Unterlaufe die 
nördliche und nordweftliche Hauptrichtung mit der vorwiegend weitlichen, um die 

Weichjel zu erreichen. Zwifchen Bilica, Weichjel, Wjeprz und Bug bildet das 
Gelände eine Anzahl hydrographifcher Knotenpunkte, von denen die Wafferläufe 

ftrahlenförmig nach diefen Hauptflüffen rinnen. Sm nördlichen Bolnifchen Flach- 

(ande vereinigt fich der aus dem Polesje verftärkte Bug mit dem Nlavew, der 
durch die Bjebrza und in feinem füdmeftlich gerichteten Laufe die vom PBreußifchen 

Landrücen jidwärts vinnenden Flüffe auffängt. Das vom Narew benußte 
diluviale Hauptthal jeßt fich dann einestheils nach der Warthe fort; anderentheils 
geht e3 nach der Nebe weiter. Sn legterem Thalzuge ftrömt die Weichfel gegen 

Beftnordweit bis zum Beginne ihres Durchbruchthales bei der Brahemündung; aus 
dem eritgenannten Thalzuge empfängt fie die oftwärts gerichtete Bzura. Auch im 

Litauifchen Flachlande fließen der Obere Njemen und die Wilja (bis zur 

Zeimianamindung) annähernd parallel mit doppelfnieförmigen Laufe, defjen 

Haupkrichtung gegen Weiten geht, bis ihre Durchbrüche durch den Baltifchen 
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Landrücen beginnen. Dieje Zweitheilung fcehreibt den Gewäfjernege des Njemen- 
gebiet in erfter Linie jeine Gejtalt vor. 

Für die dritte (nördliche) Zone kommen zunächit die nordwärts gerichteten 

Durchbruchthäler des Weichjel- und Memelftromes in Betracht, welche den Baltijchen 
Landrücken in drei als Bommerfcher und Breußifcher Landrücken, jowie al3 Litauifche 

Seenplatte bezeichnete Theile zerlegen. Der die Hauptwafjerfcheide tragende 
Kamm des Bonmerfchen Landrücens liegt an feiner höchjten Erhebung in 
Bonmerellen dem Mündungsbecen des Weichjelftroms ziemlich nahe, entfernt 

fich aber bei jeinem Zuge gegen Weftfüdweit allmählich vom Stromlaufe, fo 

daß die auf feinem jüdöftlichen Vorlande herabfließenden Wafjerläufe un jo 
größere Länge annehmen, je weiter ftromaufwärts fie in die Untere Weichjel 

münden; am längiten ift alfo die Brahe. Bei dem Preußifchen Landrücten, der 
von Thorn aus gegen Oftnordoft jtreicht, hängt die Geftalt des Gewäfjerneßes 

vornehmlich von feiner Gliederung in vier Theile ab, welche durch Drei bei 

Allenjtein, Lögen und Goldap vorüber gehende, quer gerichtete Einfenkungen von 
einander getvennt werden. Don der höchjten Erhebung des mejtlichen Theils 
fließt die Drewenz zur Unteren Weichjel, die Bafjarge zum Friichen Haff und 

die Alle zum Unterpregel. Aus der Einfenfung bei Yößen, bezeichnet durch die 

großen Seen Majurens, fließt die Ahngerapp zum Oberpregel, nachdem fie die 

von den Seester Bergen gejpeifte Goldap aufgenommen hat. Bon Hügellande 
des öjtlichen Theiles erhält jie kurz vor ihrer Vereinigung mit der Snfter die 
PBilfa, während die Szeszuppe in den Unteren Memelftrom mündet. Die nord» 

öftlich gejtreekte Litauifche Seenplatte wird vom Durcchbruchthale der Wilja in 

zwei ungleich große Theile getrennt; am Südoftrande wirft beim fleinen Theil 
die Mereszanfa, beim großen die Zejmiana als Sammelfluß; an dem gegen 

Nordweiten gekehrten Nande des nördlichen Theils jammelt die Swjenta das 

abfliegende MWafjer auf und führt es nach der Wilja. Von dem breiten Wor- 

lande des Memelitromgebietes zwijchen der Swjenta und der Küfte, empfängt 

der Hauptftrom vorwiegend füdwärts gerichtete Nebenflüffe, die Njewiaza aus 
einer breiten Bodenjente, ferner die Dubifa, Jura und zuleßt (an der Atmath- 
mündung) die Minge von der Samogitifchen Hochfläche. 

2, Weberblief über die geologischen Verhältuiffe. 

Die geologischen Verhältniffe der drei öftlichen Stromgebiete find ziemlich 
einfach im VBerhältmiß zu den wejtlich gelegenen Gebieten der norddeutjchen 
Ströme. Das ältefte Glied im Gebirge ift der Granititoc der Hohen Tatra; 
an feinen Nordrand lehnt fich ein Band mefozoifcher und alttertiäver Sedimente 

an, aus deren Lagerungsverhältniffen erfichtbar tft, daß mindejtens zur Eozänzeit 
bereits die Tatra als Gebirge emporragte. Baläozoifche Sedimentärgefteine find im 

Gebiete äußerft jelten; nur auf der Bolnifchen Blatte und im Sandomjerzgebirge 
ift Silur und Devon aufgefunden; Karbon tritt dort auf, wo die Przemsza 
einen Theil des Oberjchlefifchen Steinfohlengebiets entwäfjert. Auch von der 
Dyas- oder Bermformation find nur Spuren vorhanden in Gejtalt von harten 
foffilienleeren Quarziten am Nordrande der Hohen Tatra, denen man diejes Alter 
zujchreibt. Auch die einzelnen Glieder der Trias gewinnen feine größere Be-



— 18 — 

deutung. Mit jenen erwähnten Quarziten zufammen finden ich Dolomite, welche 

Fofftfien führende Schichten einfchließen, die der Trias angehören und faunijtiich 
Beziehungen zeigen zu derjenigen Entwicklung diefer Formation, die ich in den 
Alpen findet. Auf der Volnifch-jchlefifchen Platte find dagegen die einzelnen 

Glieder der deutfchen Trias entwickelt, wie fie im nahe gelegenen Schleften und 
im ganzen Mitteldeutfchland vorkommen, treten aber nur felten zu Tage. Hier 
bei zeigt fich alfo zuerit ein Gegenjaß zwijchen der Entwicklung der Formationen 
in der füplichen und der mittleren Zone des Weichjelftuomgebiets, der in der 
ganzen mefozoifchen Formationsreihe anhält. Jmmerhin find die VBorkfommmniffe 

diefer älteren Formationen nur jo gering, daß fie feine Schlüffe zulafjen, die 
weiter gehen, als der Eleine Bezirk veicht, in dem fie auftreten. 

Ungleich "häufiger finden fich die Zeugen der jüngeren mefozoifchen Ge- 
fteine; fie nehmen bereit wichtigen Antheil an dem Aufbau und der Oberflächen- 
geftaltung. Der Jura und die Untere Kreide treten in der jüdlichen Zone eben- 
falls am Nordrande der Hohen Tatra auf; wichtiger werden fie etwas weiter 
nördlich, wo die Gefteine diefes Zeitraums jenen eigenthümlichen Klippenzug 
bilden, welcher fich von der mährifch-ungarifchen Grenze durch Galizien und 
Ungarn hinducch bi3 zur Moldau erftreckt. Alle Abtheilungen des Jura find in 
diefem Zuge vertreten; die Aufeinanderfolge der Schichten ift regelmäßig bis in die 
Untere Kreide hinein, aber die Lagerung jtarf geftört, und in mannigfaltigjter Weife 
find die Bänke aufgerichtet. m weniger geftörter Lagerung legen fich an dieje 
Klippen disfordant die Sandfteine, Schiefer u. j. w. der Oberen Kreide und des 

Eozän. Aus diefem Umftand läßt fich ein Schluß auf große Ummälzungen in 
jenen Gebieten ziehen, die in der Zeit zwifchen Unterer und Oberer Kreide itatt- 
gefunden haben müfjen. Die Juragefteine der Klippen felbit zeigen in ihrer 

Fauna Beziehungen zu der füdlichen (alpinen) Entwicklung diefer Formation, 
ebenjo wie hier auch die Kreide, verbunden mit dem Alttertiär, den jüdlichen 

Charakter trägt. Die Sandfteine und Schiefer diefer Epoche, der Flyjch, bilden 
den größten Theil der Karpathen. mn einem breiten Bande legen fie fich vor 

das Ältere Gebirge der Hohen Tatra und nehmen fait den gefammten Siiden des 
Weichjelgebietes ein. 

sn der mittleren Zone zeigen die Jurafedinıente deutliche Uebereinjtimmung 
mit den gleichaltrigen Ablagerungen des mittleren Deutfchlands und dürften dem 

gleichen Meere entftammen; auch ift ihr Vorkommen nicht auf kleine Klippen be- 

jchränft, fondern fie treten in ausgedehnten Flächen des Südpolnifchen Land- 

ricens zu Tage. Weiter nach Norden verfchwinden fie unter der Decke des 

Diluviums und verrathen ihre Anmefenheit nur hin und wieder an Steilabftürzen 
von Bachthälern, bei Brunnenbohrungen u. j. w. Aehnlich verhält es fich auch mit 
den Kreidebildungen in der zweiten Zone; auch diefe zeigen Uebereinftinmmung 
mit den entjprechenden novddeutichen Bildungen; auch fie treten in großen Flächen 

auf dem Sidpofnifchen Landrücken hervor, während fie weiter nach Norden nur an - 

einzelnen Punkten zum Vorjehein tommen. Während die Fundpunfte von juraffischen 

Gejteinen auf die Wefthälfte der zweiten Zone bejchräntt find, finden fich die Orte, 
an welchen die Kreide entblößt ift, in der ganzen zweiten und theilweife auch in 
der dritten Zone.
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Auch in der Alttertiärzeit war (mit Ausnahme der Tatra und von Snjeln 

abgejehen) das ganze Gebiet von Wafjer bedeckt, wie zahlreiche Borfommmifje der 
Sedimente aus jener Zeit bezeugen. Aber während derjelben trat ein allmählicher 
Nüczug des Wafjers ein; der Süden wurde zuerjt trocen gelegt, und nur noc) 
in der zweiten und dritten Zone finden fich miozäne, aljo jungtertiäve marine 

Ablagerungen; neben ihnen fommen jedoch auch jchon die terreftren Bildungen der 
Braunfohlenformation vor. Damals entftanden am Nordrande der Borfarpathen jene 
mächtigen Salzlager, die der Bergbau bei Wieliezfa und Bochnia aufgefchlofjen 
hat. Sm der zweiten Zone nimmt das Tertiär nirgends einen größeren Theil 
der Oberfläche ein, jondern tritt nur an Steilabjtinzen und ähnlich gelegenen, 
für den Aufjchluß günftigen Punkten zu Tage. Sonjt ift es überall von 

dihiwialen Gebilden bedeckt. 
Während die mejozoifchen und theilweije auch die tertiären Sedimente ihren Ur- 

jprung dem Meere verdanken, fönnen die über ihnen liegenden mächtigen Lager meift 

lockeren Gefteins nicht als die Ablagerungen großer Gewäfjer aufgefaßt werden. Zu 
Beginn der Quartärzeit während des Diluviums bot der Norden Europas ein 
von den vorhergehenden wie Folgenden Zeiten wefentlich verfchiedenes Bild. 
Große Eismajjen bedeckten, vom Norden ausgehend, fait das gejammte nord- 

dentjche und nördliche jarmatifche Flachland, alfo auch. das Memel- und Pregel- 

jtronıgebiet, fowie die ganze dritte Zone des Weichjelgebietes, die zweite fait ganz 
und den nördlichen Theil der dritten Zone. Während dejjen waren auch die Gipfel 

der Hohen Tatra in Schnee und Eis gehüllt; fie bildeten den Mittelpunkt Eleinever 
Eisjtröme, die denen des Nordens entgegenftrebten. Dieje Eismafjen übten zu= 
nächit eine zerjtörende Wirkung aus. Die von ihnen überzogenen Gegenden wurden 

mehr oder weniger eingeebnet; nur dort, wo nahe dem Eisrande die Bedecfung 
eine jchwächere war und wo fejteres Gejtein einen größeren Widerjtand bieten 
fonnte, war diefe Wirkung geringer. Außerdem aber lagerte das vordringende 
Eis große Mengen von Material ab, welche auf dem Wege von Norden mit- 
gebracht wurden und bedeckten jo das Land in ziemlich gleichmäßiger Weife. 
Die Unterfchiede, die fich nun teogdem noch vorfinden in der Beichaffenheit des 
Gefteins und die Neliefverjchiedenheiten des Zandes, rühren zumeift von dem diejen 
gewaltigen Eismafjen entftrömenden Schmelzwaffer her, das feinerjeitS wieder 
zerftörte, was das Eis gefchaffen hatte, und veränderte Gebilde aufbaute. Die 
Grenze, innerhalb deren die Wirkung nordifchen Eijes beobachtet werden kann, 
betritt nordöftlich von Sofal das Weichjelgebiet, läuft dann zwifchen Lemberg 

und Przemysl wejtfüdweftlich, wendet dann nach Weiten um, geht am Rande 
des Vorkarpathifchen Hügellandes entlang und tritt unweit Tejchen in das 
DOdergebiet über. Während die Ablagerungen des farpathifchen Eifes vorwiegend 
in mächtigen Schottermafjfen neben Lehm beftehen, finden ich innerhalb jener 
Grenzlinie, von Wafjer aufgearbeitet, Sande und Thone, daneben aber das ur- 
jprüngliche Produkt des nlandeijes, der Gefchiebelehm mit den Blöcken fejter 

Gefteine, die als Findlinge oder erratifche Blöcke befannt find. 
Mit dem Weichen des Eijes beginnt die Jebtzeit oder Alluvialperiode. 

Die Flußläufe, wie wir fie heute fehen, bildeten fich num allmählich aus. Theil- 
weife benugten fie die Straßen, die ihnen die Schmelzwafjer der Gletjcher ge-
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bahnt hatten; theilweife juchten fie fich eigene Wege. Durch jeitliche Exofion 

erweiterten fie ihre Betten und Thäler oder fchlugen neue Bahnen ein und 

jegten wieder an den verlafjenen Stellen die von weiterher mitgeführten 
Gerölle und Sinkftoffe ab. So entitanden die Alluvialgebilde der Flußthäler, 
foweit diefe im Bereiche des fließenden Wafjers lagen. Auf den gefällarmen 

Flächen aber und an jenen Stellen der Thaljohlen, wo das Wafjer nur mangel- 

haften Abluß hat, entwickelte fich eine veiche Flora und bildete die Moore, Die 
in unzähliger Menge über alle drei Stromgebiete zerjtreut find. Dieje zerjtörende 

und aufbauende Arbeit ift noch andauernd im Gange. Die Aufgabe des Wajjer- 
baues befteht darin, fie zum Ylugen des Menfchen zu lenken und ihre Gefahren 

abzuwehren. 

3. Unterlagen der Darjtellung. 

Für das vorliegende Kapitel und die zugehörigen Karten Bl. 1, 3, 4, 5 
und 6 mußten jehr verfchiedenwerthige Quellen benußt werden. Bejonders für 
die geologischen Karten find die Unterlagen theilweife jo wenig zuverläjlig, daß 

das Bild nur als rohe Skizze angejehen werden darf, die in vielen Einzelheiten 

von der Wirklichkeit bedeutend abweichen fan. Die gemeinjame Grundlage 
bildet die, übrigens vielfach abgeänderte Zeichnung des Gewäfjerneges der „Carte 
geologique internationale de l’Europe* (Bl. 18, 25, 32). Dieje hat aud) 
in der Hauptfache al3 Quelle für die Einzeichnung der vorgquartären Formationen 

gedient. Um die Verbreitung der Uuartärfchichten in großen Zügen darjtellen 

zu fünnen, mußte dagegen auf andere Unterlagen zurücgegangen werden. 

Für den preußischen Theil des Flachlandes jtanden die bisher erjchienenen 
Blätter der preußischen geologischen Spezialfarte in 1:25 000, herausgegeben 
von der Königlichen Geologifchen Landesanftalt in Berlin, und die geolo- 
gifche Karte von Preußen in 1:100 000, herausgegeben von der Bhyfitalifch- 
ökonomischen Gejellfehaft in Königsberg zur Berfügung. Da dieje Auf- 

nahmen noch nicht das ganze preußifche Gebiet umfafjen, mußten die Lücken er- 

gänzt werden aus der von Meigen bearbeiteten Bodenfarte des preußifchen 
Staates, die fich handichriftlih im Sartenarchive der Berliner Bergakademie 

befindet, ferner nach den für die Grunditenerveranlagung verfaßten amtlichen 

Kreisbejchreibungen und nach einer Bodenktarte von CE. H. Hagen in den „Beis 
trägen zur Kunde Preußens“ Il. Theil (Königsberg 1819). Für die ruffiiche 
Gebietsfläche lieferte die von Sjemiradzfti und Dunitowsfi veröffentlichte „Geo- 
logifche Skizze des Königreich Polen”, die Bodenfarte in in’s rujfischem 
„Statiftifchen Atlas" (St. Petersburg 1874) und das tüchtige Werk von Busch 

„Geognoftiiche Befchreibung von WBolen” (Stuttgart und Tübingen 1833/36) 
neben zahlveichen in Zeitjchriften zeritreuten Aufjägen und Neijenotizen den zur 

jlizzenhaften Darftellung nothwendigen Anhalt. Für die öfterreichiiche Gebiets- 
fläche lagen außer denjelben Quellen und emer kleinen Kartenffizze im „‚sahr- 

buch des £. £. Ackerbauminifteriums für 1894" eine Reihe von Blättern des 
„Seologifchen Atlas von Galizien”, den die Krafauer Akademie hevausgiebt und 
Einzelbejchreibungen im Jahrbuch und den SigungSberichten der £. £. Geologi- 

chen Neichsanftalt vor. Ueber die hohe Tatra insbefondere handeln die 
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Arbeiten von Koriftfa „Die Hohe Tatra in den Zentralfarpathen” (Gotha 1864) 

und Kolbenheyer „Die Hohe Tatra“ (Tejchen 1894). Andere Anhaltspunkte 
für die Bejchreibung der ruffisch- und öfterreichtich-polnifchen Landestheile boten 

die in polnischer Sprache erjchienenen Sammelwerfe „Allgemeine Enzyklopädie”, 

herausgegeben vom Wilnaer Verleger M. Orgelbrand, das in Warfchau er- 
jchtenene „Geographifche Wörterbuch des Königreichs Wolen und anderer 

jlavischer Länder“ und die gleichfalls in Warfchau unter dem Titel „Pamientnik 
Fizyjograficzny“ erjcheinenden naturwifjenjchaftlichen Jahrbücher. Unter den 
zahlreichen DVerfaffern der benugten Arbeiten mögen namentlich) genannt fein 
Berendt, Jentich, Klebs, Gürich, Sjemiradzli, Neumayı, Tiege und Uhlig. 

Die orographifche Karte (BL. 1) ift eine thunlichjt getreue Wiedergabe der 
in den preußifchen, wuffischen und öfterreichifchen Generalftabsfarten dargeftellten 
Bodengeftalt. Die preußijchen Karten in 1: 100 000 enthalten zahlreiche Höhen- 
angaben; für das Entwerfen dev Höhenlinien (BL. 3 ımd 4) ftanden ergänzend 
die Meßtifchhlätter in 1:25000 zur Verfügung. Den größten Theil des 
preußischen Antheil3 behandeln auch die von A. Bludau bearbeitete „Höhen- 
jchichtenfarte der preußifchen Seenplatte und des wejtpreußifchen Antheils der 

pommerjchen Seenplatte” (Gotha 1894) in 1:500 000, jowie die von Jenzich 

und Vogel herausgegebene „Höhenfchichtenfarte Oft: und Weftpreußens" (Küönigs- 
berg 1888/93) in 1:300000. Für die xwuffifche Gebietsfläche wurde außer den 

Karten in 1:126 000 die „Hypjometrifche Karte des europäischen Rußland“ 

von WU. U. Tilo (in 1:2520 000) und die „Höhenfchichtenfarte von Mittel: 

euxopa“ des f. u. £. militärgeographifchen Inftituts (in 1:750 000) benußt. Einige 
bei den Anjchlüffen an die preußiichen Karten aufgetvetene Unftimmigfeiten 

mußten mit Hülfe von Reifenotizen geklärt werden. Für die öfterreichiiche Gebiets- 

fläche find die Höhenlinien den in 1:75000 gezeichneten Blättern der Spezial- 

farte der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie entnommen worden. 
Bon allgemeiner gehaltenen Werten, denen unfere Bejchreibung Anregungen 

und thatjächliche Angaben verdankt, mögen noch genannt jein die von Venc und 
Supan verfaßten Theile der Kicchhoffichen „Länderfunde des Erdtheil3 Europa“ 
(Wien, Brag, Leipzig 1887/89), Neclus „Geographie universelle“ (Paris 1880) 
und Wahnjchaffe „Die Urjachen der Oberflächengeitaltung des norddeutjchen 

Slachlandes" (Stuttgart 1891). 

11. Südliche Bone. (SHarpathengedirge und nördlidhes 
Borland.) 

(Betr. Bodengeftalt vergl. BD. III ©. 4/5, 27/36, betr. Bodenbejchaffenheit 

©. 10/12, 68/74.) 

1. Zentralfarpathen und fjüddftliches Mittelgebirge. 

Die Zentralfarpathen werden durch vier Flußthäler vom übrigen Gebirge 
getrennt; mur an emer Stelle hängen fie mit ihm durch einen verhältnigmäßig 
jchmealen LZandftreifen zufammen. Gegen Noxdweit und Siüdmweft bilden Arva 

und Waag die Grenze, im Norden der breite von Dunajec durchflofjene Neu:



— 12 — 

marfter Thalfeffel, im Often und Sidoften das Längenthal des Bopper (Boprad). 

Zwifchen Dunajec und PVoprad bildet der jenen Landjtreifen quer durchziehende 

Pieninifche Klippenzug die Trennung der YZentralfarpathen und der Beskiden. 

Wie auf Seite 10 erwähnt, geht die europätjche Hauptwafjerfcheive von den 

Besfiden zur Tatra über einen niedrigen, mit Moorbildungen bedecten Rücken, 
der den Schwarzen Dunajec von der Schwarzen Arva trennt, im Weiten des’ 

Städthens Neumarkt. Ihre Fortfegung im Süden der Tatra überfchreitet bei 
Ejorba einen flachen Sattel zwifchen der Weißen Wang und dem Popper; fie 
verbindet die Zentralfarpathen mit der im Süden vorgelagerten Vtiederen Tatra. 

Diefer Gebirgszug und das Leutjchauer Gebirge, das die europätjche Haupt: 
wajjerfcheide nach den Besfiden zurückführt, gehören nicht zu den Zentralfarpathen, 
fondern zum farpathifchen Mittelgebirge; e8 genügt, fie im Anjchluffe an jene 

benachbarte Gebirgsgruppe kurz zu betrachten, da ihre Bedeutung für das 
Weichjelftromgebiet mır gering it. Die Zentralfarpathen zerfallen nach Kolben- 

heyer in drei Glieder. Das weftlichite derjelben, das ArvazLiptauer Kalfgebirge, 

reicht von der Mündung der Arva bis zu den Thälern von Kmwacfan-huti auf 
der Südfeite und YZuberee auf der Nordfeite des Gebirges, gehört alfo nicht 
mit zum Steomgebiete der Weichjel. Das mittlere Glied, das bis zum Ydjar- 

pajje reicht, bejteht aus der Hohen Tatra und aus der Vodhala, einem dem 
Hochgebirge vorgelagerten Berglande. Das dritte öftliche Glied wird von dev 
Zipfer Magura gebildet. Die Mitte der YZentralfarpathen bildet demnach die 

a) Hohe Tatra. 

Auch im diefer find drei Abjchnitte zu unterjcheiden. Dex weftliche, die 
Liptauer Alpen, veicht bis zum Liltjowepaffe; der öftliche, die Beler Kalfalpen, 

beginnt bei dem Kopapafje. 
Der mittlere Theil, die eigentlihe Hohe Tatra im engiten Sinne, 

befteht aus einem fammartigen Höhenzuge, der einen nach Norden offenen Bogen 
bildet. Von dem Kamme laufen eine Neihe Seitenäfte nach Norden und be- 
jonders nach Süden aus. Der Hauptfamm und die jüdlichen Aefte tragen die 
höchjten Spiten des Gebivges. Auf dem Hauptlamme liegen die Meeraugipige 
(+ 2509 m), Tatrafpige (+ 2557 m), Eisthaler Spige (+ 2630 m) und Grin- 
jeejpige (+ 2548 m). Die nach Süden gerichteten Seitenfämme tragen die 

Koneyftajpige (+ 2536 m), jodann die höchfte Erhebung des ganzen Gebirges, 
die Gerlsdorfer Spige mit + 2659 m*) und jehließlich die Lomniger Spibe, 

welche + 2634 m Höhe hat. Die nordwärts gerichteten Kämme haben feine 
Spiße, die über + 2300 m hinausreicht; die wenigen aber mit mehr als 

+ 2200 m Höhe liegen. dem KHauptlamm jehr nahe. Der Abfall der Hohen 
Tatra nach Süden tft außerordentlich fteil; mauerartig erhebt fich das Gebirge 
vom PBopradthale aus gejehen. Auf etwa einer Meile in der Luftlinie zwijchen 

Gerlsdorf und der Gerlsdorfer Spite findet fich ein Höhenunterfchied von 1600 m. 

#) Nach Kolbenheyer (vergl. Fußnote auf ©. 104). Nach der dfterreichiichen Ge- 

neraljtabsfarte im Maßjtabe 1:75000 hat die GerlSdorfer Spite, jegt FranzSofef- 
Spite genannt, + 2668 m Höhe.
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Der Abfall nach Norden ift etwas weniger teil, befonders in der Mitte des 
Bogens, den der Hauptfamm bechreibt. 

Die Hohe Tatra liegt zum guößten Theil im Stwomgebiete der Weichjel. 
ur der weitliche Theil des Hauptfammes vom Cubrinagipfel ab bildet die 
Wafjericheide zwifchen dem Weichjel- und Donaugebiet, da der Südabhang fein 
Wafjer zur Waag entfendet. Der Nlordabhang wird entwäjjert durch Bäche, 
welche zum Weißen Dunajec und namentlich zur Bialka führen; der Südabhang 
gehört, joweit nicht die Waag in Frage kommt, zum Flußgebiete des Woprad. 

Emm eigenartige Gepräge erhält die Hohe Tatra durch die niedrigen 
Duerwände, welche die Zirkusthäler hoch oben im Gebirge abjperren. Sn den fo 
gebildeten Becken liegen, zu Gruppen vereint, die vielen Gebirgsjeen, welche von 
den Deutjchen der Zips „Meeraugen” genannt werden, da man ihnen wegen 
ihrer bedeutenden Tiefe einen unterivdifchen Zufammenhang mit dem Weltmeer 
zutvaute. m Ganzen foll e8 in der Hohen Tatra deren 112 geben, jelbit- 

verjtändlich von fehr verjchiedener, meist geringer Größe. Am weitejten wejtlich 
liegt auf der Nordfeite eine Seengruppe unter dem Lilijowepafje, deren Ueber- 
jchuß von der Suchawoda dem Weißen Dunajec zugeführt wird. Hierzu gehört 
namentlich der Schwarze See (Gzarny-ftaw) mit 12,8 ha Flächeninhalt und 
47 m Tiefe. Durch einen Kamm find von diefer Gruppe die Polnischen Fünf: 
Seen getrennt, welche die Noztofa, einen Nebenbach der Bialfa, jpeifen. Ihre 
Höhenlage, Größe und Tiefe ergiebt ich aus folgender Tabelle: 

See \ Höhenlage Größe Tiefe 
Jen = 

aanıyzllawe. 2. > -+- 1889 m | 675 ha | 29 m 
Sarmnyitam, a... | 21737. m: |. 18,05 ha | 37 m 
Wielkisftaw . . a + 1676 m | 34,84 ha | 78 m 
reontanı N n | 7,70 ha | 30 m 

"Die nächite Gruppe führt ihre Waffer der Bialfa jelbit zu; fie bejteht aus dem 

Meerauge am Fuße der Meeraugfpige und dem Großen Fijchjee: 

See Höhenlage Größe | Tiefe 

1 | 

Groper.giihlee 2... - 11384 m | 33,00 ha | 50m 

Meerauge 0.0 + 1887 m. |: 2198 ha. 7%. m 

Weiter nach Often finden fich) am Nordabhange noch zahlreiche Seen, von denen 

jedoch feiner eine bedeutende Größe erreicht. An der Siofeite ijt eine etwas 

größere Gruppe vorhanden, aus welcher die Quellbäche des Popper zum Theil 

gejpeift werden. Zu ihr gehört al größter der Gr. Hinzenfee (+ 1961 m) 

mit 19,11 ha Flächeninhalt, ferner der KL. Hinzenfee, die Frofchfeen, der Eisee 

und der 6,88 ha große Popperfee. Wejentlich niedriger Liegt nahe am der 

Wafferjcheide des Waaggebietes der jehöne Cforbafee (+ 1351 m) mit 20,4 ha 

großer Spiegelfläche. Ebenfalls vereinzelte Lage hat der Bosdorfer See nahe der 
8
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Gerlsdorfer Spige. Weiter öftlich befinden fich noch drei Gruppen, die aus einer 

Menge Hleinerer Wafjerbecken beftehen. Die erjte wird durch den Großen Kohl- 

bach, die zweite durch den Kleinen Kohlbach und die dritte durch das Weipwafjer 

entwäffert; getrennt find fie durch die nach Süden gerichteten Aefte des Haupt: 

fammes der Hohen Tatra mit dem Mittelgrat und der prächtig geformten 

Lomnißer Spibe. Der größte aller Seen der Hohen Tatra und der tiefite 

der bisher gemefjenen ift der Wjelkisftaw. 
Die Hauptmaffe der Hohen Tatra befteht aus Granit. Diejes Gejtein 

zeigt hier zwar nicht die Feitigfeit, die man fonft bei ihm zu finden pflegt, 
ift aber immerhin ein harter, feiter Stein, der nur auf etwaigen Klüften 
Wafjer aufzunehmen und mweiterzuführen vermag. Alle die jchroffen Känme, 
Spisen und Zacen, welche dem Gebirge den wilden Charakter verleihen, find 
aus Granit geformt, der fait überall zu Tage tritt, da die Steilheit dev Berge 
ein Anjfammeln des verwitterten Gefteins verhindert. Alles lockere Gexölle führt 
der Negen oder das Schmelzwaffer des Schnees in die Tiefe. Exft in den 
Berken, in welchen die Meeraugen Liegen, finden fich) größere Mafjen von 
Schutt. Dem Auge zeigen fich befonders die großen Blöcke, welche den Abhang 
herabgerollt find; zwifchen und unter ihnen findet fich jedoch feineres Haufwerf, 
deffen Verwitterumgserzeugniffe ebenfalls am Plate bleiben und den Nährboden 
des dort immer noch fehwachen Pflanzenwuchies bilden. Ye nach dem Nleigungs- 
winfel der Abhänge ift-in den tiefer gelegenen Gebieten die Anfammlung des 
Bodens verjchieden mächtig, meiftens aber mächtig genug, um üppigen Wald 
tragen zu fünnen. Se nach der Mafje der Anfammlung diejes Bodens und 
nach dem Grade der Verwitterung ift auch die Aufnahmefähigfeit für Waffer 
verschieden. In der Negel fünnen die erwähnten, mit Schutt erfüllten Becken 
große Waffermengen faffen und einige Zeit zurüchalten. 

Gneiße, Slimmerfchiefer und Phyllite, treten vorzugswetje in dem Gebirge auf, 

das nicht mehr zum Weichjelgebiete gehört. An den Vtordrand des Granit: 
gebirges Tehnt fich ein jchmales Band palävzoifcher und mefozoiicher Gejteine, 
welche hauptjächlich aus Quarzjandftein, Kalfen und Dolomiten bejtehen. Na: 
mentlich find die jeltfam geformten Klippen des Bialfa- und Strazisfathales 
hier zu nennen. shre Wajjeraufnahmefähigfeit it äußerit mannigfaltig; vielfach 

find Spalten vorhanden, in denen die Gebirgsbäche verjchwinden, um an anderer 

Stelle wieder zum VBorfchein zu Fommen. Den äußerften Nordrand bilden eozäne 
Ytunmmulitenfalfe und Konglomerate, deren Lagerung den Beweis liefert, daß 
das Tatragebirge beveit3 zur Eozänzeit ungefähr in jeiner heutigen Geftalt be- 
ftanden hat. AndererjeitsS geben viele unverfennbare Spuren, wie Schliffe, 
Moränen, Granitblöce in Thälern, die nicht in diejes Geftein einfchneiden, deutliche 
Nachricht von ‚einer ehemaligen Vergletfceherung der Hohen Tatra, auf welche die 
Gejtaltung des Gebirges in vielen Einzelheiten zurückzuführen ift. Ansbejondere 
dürfte die Entftehung der Seen theilweife auf die Thätigfeit des Eifes zurück 
zuführen fein. Auch jene großen Schuttmaffen, welche namentlich den Sidfuß 
der Hohen Tatra umlagern, entftammen wohl nicht bloß den Bächen der Jebt- 
zeit, jondern find großentheils auf die Wirkung der Gletfcher zurückzuführen. 
Die Oberfläche diefer in großer Mächtigleit aufgefchüitteten Gerölle bietet einen 
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guten lehmigen Ackerboden, defjen Ausnugung allerdings durch die hohe Lage 
bejchränft wird. Beachtung verdient, daß der Popper durch den jüdlichen 
Schuttfegel der Hohen Tatra bis an den Nordrand der Niederen Tatra gedrängt 
worden tft, ebenjo wie der Dunajee vom nördlichen Schuttkegel bis an den Sid- 
vand der Besfiden. 

Unter dem Namen der nördlichen Vorberge der Hohen Tatra vder 
dev PBodhala ijt das Gelände zwifchen der Wafjerjcheide, die weftlich am 
Schwarzen Dunajec entlang läuft, wo diefer Nordrichtung hat, und der Bialfa zu 

verjtehen. ES wird im Norden gegen den Neumarkter Thalkefjel durch den 
Klippenzug getrennt. m Süden legen fich die Vorberge etwa in der Linie 
Koszjelisto— Zakopane— urgu an die eigentliche Hohe Tatra. Die weit- und 
oftwärts verlaufenden größeren Nebenthäler der Bialka, des Weißen und des 
Schwarzen Dunajec bilden die natürliche Grenze. Gleichzeitig tft diefe Linie im 
Großen und Ganzen auch die Grenze der ausgedehnten Waldungen am Nord- 
hange der Hohen Tatra gegen das mehr zur Landwirthfchaft nusbar gemachte 
Borland. Das Gelände wird entwäffert durch die beiden Flüffe, welche an der 
Dft und Wejtgrenze entlang fließen, jowie durch den Weißen Dunajec, welcher 
e8 mit jenem fait geradlinigen Laufe gegen Norden in zwei annähernd gleiche 
Hälften zerlegt. Auch geologifch unterjcheidet fich Diejes niedrigere Bergland 

vorzüglich von dem füdlicher gelegenen hohen Gebirge. Vorwiegend ift e8 aus 
Schiefern und Sandfteinen des Alttertiäv zufammengefegt, deren Schichten im 
nördlichen Theile ein flaches Einfallen nach Sid, im füdlichen Theile aber ein 
ebenfolches nach Nord zeigen. Die Berge haben weniger jchroffe Formen, 
jondern dachen fich meist mit flachen Gehängen zum Thale hin ab. Die ziemlich 
jandigen Necker weifen vielfach einzeln ftehende Bäume und Bufchwerk auf. 

Die Liptauer Alpen, das weitliche Glied der Hohen Tatra, fallen nur 
zum fleineren Theile noch in das Weichjelgebiet; ihre größere Maffe jendet das 
Wafjer zur Donau, nämlich der ganze Südabhang durch die Waag und der 

größte Theil des Nordabhangs durch die Ava. Nur im Often gehört der 
Nordabhang zum Quellgebiete des Schwarzen Dunajec, deffen Wafjerjcheide gegen 

die Waag dort die Grenze zwifchen Galizien und Ungarn bildet. Soweit fie 

bier in Frage fommen, bilden die Liptauer Alpen ebenfalls einen oft-weitlich 
ftreichenden Hauptlanım, auf welchem die höchiten Erhebungen liegen, und eben- 
falls entjendet er (wie die eigentliche Hohe Tatra) Seitenäfte nach Norden und 
Süden. Die Spiben der Liptauer Alpen find indejjen weniger hoch als die- 
jenigen der Hohen Tatra, die Thäler aber gleichfalls tief eingejchnitten, wenn 
auch ihre Seitenwände weniger jchroff anfteigen. Bon den zumeiit fuppen- 
förmigen und bis obenhin mit Gras bedeckten Bergen auf der Wafferfcheide des 
Dumajecgebiets find zu nennen: 

Besfid . . + 1977 m, SKamenifta. . + 2128 m, 
Malolaczniaf + 2101 m, Bifofy-veh . + 2170 m, 

Krzeszanica . + 2128 m, Hrubyeieh . + 2142 m, 

Smreszyn . + 2068 m, Bolovee . . + 2065 m. 
Der Bolovee bildet den Berührungspunft zwifchen den Flußgebieten der 

Wang, der Arva und des Dunajec. Die durchjchnittliche Höhe des Niückens foll 
g*
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etwa + 1900 m betragen. Aus den Thälern der Liptaner Alpen fließen die 

Quellbäche des Schwarzen Dunajec und theilweife die des Weißen Dunajec ab. 

Am befannteften durch Landichaftliche Schönheit ift das Koszjelisfothal unweit 
BZafopane. Von ftehenden Gewäfjern ift nur der Gzarnysftam zu erwähnen, dev’ 

in etwa + 1100 m Höhe neben diefem Quellbachthale des Dunajec liegt. Während 
bei der Hohen Tatra Gneiß und Glimmerfchiefer gegen den Granit weit zurücktreten, 
finden fich diefe Gefteine in den Liptauer Alpen in geößerer Menge und bedingen, 
da fie leichter verwittern al3 der Granit, hier andere Bergformen, weshalb denn 
auch die Spisen und Zacden den. hohen gerundeten Kuppen Pla machen. m 

unverwitterten Zuftande find Gneiß und Glimmerjchiefer undurchläffig; ihr Ver 
witterungsfchutt aber vermag etwas Wafjer aufzunehmen. 

Das öftliche Glied der Hohen Tatra wird durch die Beler Kalfalpen 
gebildet, einem von Weftnordweit nach Oftfüdoft ftreichenden Höhenzuge, der 
dem dftlichen Flügel der eigentlichen Hohen Tatra in eimer Ausdehnung von 
etwa 12 km vorgelagert ift und eine Neihe von Seitenäften nach Norden jendet. 
Seine höchiten Erhebungen, von denen nur wenige über -- 2000 m hinausragen, 

liegen auf dem Hauptrücen. Als die höchiten jeien genannt: der Havran mit 
+ 2151 m und der Greiner mit + 2158 m. Die Beler Kalkalpen liegen voll- 

ftändig im Weichjelgebiete und gehören größtentheils zum Gebiete des Poprad; 
nur die wejtlichjte Ecke entwähjert nach der zum Dunajec fließenden Bialfa. 
Geologijch bilden die Beler Kalfalpen die Fortjegung jenes jchmalen Bandes 
von jedimentären Gefteinen, das den Nlordrand der Hohen Tatra umzieht. 
Mefozoische Kalfe und Dolomite machen den Hauptantheil aus und rechtfertigen 
den Namen „Kalfalpen”; daneben kommen permifche Quarzite, fowie eozäne 
Kalte und SKonglomerate vor. Die Berfchiedenheit der Gefteine verurjacht 
mannigfache Unterfchtede in der Gejtaltung des Geländes. m Weften findet 
man jchroffere Formen; die Gipfel der Berge erjcheinen als Spigen. Nach) 
Dften hin herrichen dagegen mehr abgerundete Bergfuppen vor. m Gegenjate 
zu den Fahlen Kämmen der Hohen Tatra fteigt in den Beler Kalfalpen das 
Pflanzenkleid bis zu bedeutenden Höhen hinauf. 

b) Zipjer Magura. 

Die Zipfer Magura umfaßt das Bergland öftlich der Dialfa bis etwa zu 
der Linie Aniefen— Kamionfa—Rothklofter. ES wird im Norden begrenzt durch 
das Thal des Dunajee, im Süden durch das VBopradthal und im Weiten durch 

das Thal des Belbaches, der in den Boprad mündet. Die Magura liegt dem- 
nach vollkommen im Flußgebiet des Dunajec und feines Gefchwifterfluffes Poprad. 
Shre höchiten Erhebungen finden fich auf einer Kette, die parallel mit den Beler 
Kalkalpen verläuft und nahe am füdlichen Nande des Berglandes liegt; Feine 
von ihnen erreicht + 1200 m. Entfprechend diefer Lage des Hauptrücens haben 
fich auf der jchmaleren Südfeite nur unbedeutende Wafjerläufe entwickeln können; 
auf der Nordjeite dagegen finden fich etwas größere Bäche, die mit vorwiegend 
nördlicher Richtung unmittelbar in den Dunajec oder in den Lipnikbach minden, 

der am Nande des Klippenzugs entlang zum Dunajee fließt. — In geologifcher 
Beziehung kann die Zipfer Magura als die öftliche Fortjegung der Bodhala 
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gelten; wie dort ift das Gebirge aus tertiären Sandfteinen und Schiefern zu: 
fammengejegt. Auch in der äußeren Gejtaltung des Geländes und in feiner 
Benugung weit fie ziemliche Uebereinjtimmung mit der Bodhala auf; nur ift 
dev Wald in der Magura noch etwas bejjer al3 dort erhalten. 

c) Niedere Tatra. 

Bon den HZentralfarpathen dur) das Waag- und PBopperthal getrennt, 

erhebt fich im Süden der Hohen Tatra, parallel zu ihr gerichtet, ein anderer 

Gebirgszug mit fryftallinifchem Gejtein, der eine größte Höhe von -- 2045 m er- 
reicht, die Niedere Tatra. Nur im äußerften Nordoften greifen die Vorberge der 
Niederen Tatra in das Weichjelgebiet über; der höchjte Punkt auf der Wajjer- 

jceheide ijt der Kozisfamen (-- 1243 m). Bon den Vorbergen fällt das Gelände 
jchnell nach dem Längenthale des Poprad ab, das bei der gleichnamigen Stadt 
auf + 675 m liegt, wogegen die Eimjattlung zwijchen dem Boprad- und Waag- 
thal von der Kafchau—DOderberger Eifenbahn beim Bahnhofe Cjorba mit 
+ 898 m Meereshöhe überfchritten wird. 

d) Zeutfchauer Gebirge. 

Ehenfall3 von den Zentralfarpathen getrennt durch das Bopradthal erhebt 

fich im Often der Hohen Tatra das Leutfchauer Gebirge. Dort, wo die Wafjer- 
jcheide bei der Stadt Boprad bis nahe an den WBopper jelbjt herantritt, wird 
es von der Niederen Tatra durch einen von der Kafehyau—Dderberger Eijenbahn 

benugten Thalzug (+ 575 m) getrennt, in dem der Hernad zur Theiß fließt. Wo 
das Gebirge im Nordosten den Klippenzug erreicht, führt die Bahnlinie Eperjes—N.- 
Sandee an jeinem Fuße entlang. Seiner größten Länge nach tft das Leutjchauer 
Gebirge von Südweit nach Nordost gerichtet und bildet gleichjam die Vorhöhe 
für das füdöftlich gelegene, aus Eryftalliniichen Gefteinen aufgebaute, aber niedrigere 

Branisfogebirge, verhält fich aljo zu diefen in geologifcher Beziehung ähnlich wie 
die Vodhala zur Hohen Tatra. Das Branisfogebirge liegt ganz im Donau- 
gebiet, und auch das Leutfchauer Gebirge gehört nur mit jenem Novdweithange 
zum Steomgebiete dev Weichjel. Die europäische Hauptwafjerjcheive läuft, dem 

Hauptfamme folgend, in jüdmeftnordöftlicher Richtung über das Gebirge und 
fteigt auf der Kuligurafuppe zu + 1252 m an. Der Boprad trennt in feinem 
nordöftlichen Laufe das Leutjchauer Gebirge, nachdem er das breite Längenthal 
verlaffen hat, von der Zipfer Magura, biegt aber bei Aniefen gegen Oftfüdoft 
um am Rande des Klippenzuges entlang, den er bei Leluchum durchbricht. Seine 
von Leutjchauer Gebirge fommmenden Zufliife haben in der erjten Strece vor- 
wiegend nordweftliche, in der zweiten Strecke unterhalb Kniefen nördliche Richtung. 

2. Pjeninifcher Klippenzug und Nenmarfter Ihalfejjel. 

a) Bjeninifcher Klippenzug. 

Der Pjeninifche Klippenzug bejteht aus einer jchmalen Zone von einzelnen 

Klippen, die vielfach, Elein und niedrig, nur eben fich vom übrigen Gelände ab- 

heben, vielfach aber auch als mächtige, meift fehroffe Felfen die Gegend ütber- 
ragen und ihr ein eigenartige Gepräge von großer landfchaftlicher Schönheit
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verleihen. Innerhalb de von uns betrachteten Geländes beginnt die Klippen- 
zone im Often der niedrigen Wafjerjcheide, die das Arvagebiet vom Dunajec- 
gebiete trennt, und erftreckt fich in einer Breite von meift faum 2 km in einem 

gegen Süden offenen Bogen etwa 100 km weit nach Often. Diejer Zug tft 
aufzufafjen al3 ein Glied der jüdlichen großen Klippenzone, die unter 48° 45° 
n. Br. und 35° 6° 5.8. bei Skobolift in Ungarn beginnt und, zunächit nord- 
öftlich ftreichend, den hier behandelten Theil einfchließt, dann aber von ihm füd- 
öftlich weiter ftreicht und fich bis in die Moldan hinein verfolgen läßt. 

Der Bjeninifche Klippenzug fcheidet den Neumarfter Thalfejjel von den nörd- 
lichen VBorbergen der Hohen Tatra, in feinem weiteren Verlauf die Dftbesfiden von 
der Zipfer Magura und dem Leutfchauer Gebirge. Der Dunajec durchbricht die 
Klippenzone bei Ezorsztyn von Nord nad) Süd, fließt dann an ihrem inneren Rande 

entlang und durchbricht fie nochmals von Süd nac) Nord zwischen Rothklojter und 
Szezamwnica. Der Boprad begleitet ihren inneren Nand von Kniefen ab bis zu jeinem 
Durchbruche bei Xeluchum. Unter Berücfichtigung diefer Flußdurchbrüche und der ein- 
zelnen Litcken in der Klippenzone hat Jteumayr*) die Klippen in ech Gruppen ge- 

theilt, nämlich in die Nteumarkter, Falftyner und Czorsztyner Gruppe, den Pjenin, 

die Zipfer und Sarofer Gruppe. Da bei diefer Eintheilung jedoch geologifch eng 
zufammenhängende Gebiete getrennt find, ift von Uhlig”*) in neuerer Zeit eine Ein- 
theilung gegeben, welche den geologifchen Gefichtspunft mehr berückichtigt. Er 

unterjcheidet einen Neumarkter, einen Gzorsztyner, einen Szezawnie-Jarembiner, 

einen Lublauer und einen Sarofer Abfchnitt. Die Klippen, gewöhnlich in 
mehreren Reihen angeordnet, beftehen zumeift aus verfchiedenartigen Kalken. Be- 
jonders häufig find die Hornfteinfalfe, in denen fich Lager und Nefter von Horn- 

ftein unregelmäßig in größerer Menge finden. Alle diefe wie auch die jeltener 
vorkommenden Thone gehören der Juraformation und der älteren Kreide (dem 
Veofom) an, und zwar find die verjchiedenften Horizonte des Jura vom Unteren 
bis zum Oberen hier vertreten. Einen wejentlich geringeren Antheil am Aufbau 
haben Dolomite und Quarzite, welche der Triasformation angehören. Die 
Klippen werden disfordant umlagert von jchiefrigen, jandigen und Fonglomera- 
tifchen Gefteinen der Oberen Kreide und des Tertiär. Der Kalkftein würde an 

und für fich das Waffer fchwer durchlaffen, ift aber in Folge feiner Sprödigfeit 
und feiner leichten Zerbvechlichfeit bei ftarfem Druc, duch die mit den tefto- 
nischen Veränderungen verbundenen Drucerfcheinungen derart mit Kleinen Riffen 
und Spalten durchjegt, daß er ehr leicht Wafjer aufnimmt und weiterführt. 
Da nun die Gejteine, welche die Klippen zufammenfegen, fich alle nicht mehr in 

ihrer urjprünglichen Lagerung befinden, jo find ihre Kalfe zu den leicht wafjer- 
führenden zu rechnen. 

Der Neumarkter Abjchnitt beginnt weftlich beim Dorfe Starebyftre***) am 
Kogoznitbache, etwa 5 km jidöftlich des Dorfes Czarnydunajec, und zieht fich 

2: HM. Neumayı, „Suraftudien”. Yahrbuch der f. £. Geologifchen Reichsanitalt. 
XXI. Band. Wien 1871. 

) DB. Uhlig „Ergebnifjfe geologifcher Aufnahmen in den weitgalizifchen Kar- 
pathen”. Sahrbuch der £. f. Geologifchen Neichsanfjtalt XL. Band. Wien 1890. 

=) Die im folgenden Abjchnitt vorfommenden Ortsnamen konnten wegen des Kleinen 
Maßitabes nicht alle in die Karte aufgenommen werden. 
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von hier über die Orte Maruszyna und Zaskale nach Szaflary. Cr wird im 
Weften, Norden und Often begrenzt von den flachen Diluvialterrafien des Byjtry- 
baches, des Weißen Dunajec und des Neumarkter Thalkefjels, welche vorwiegend 
aus den Geröllen des Tatragranits bejtehen. Deftlich von Szaflary befindet 
fih eine etwa 4 km breite Lücke im Klippenzug, durch welche der Weiße Dunajec 
in die Neumarkter Ebene eintritt. — Mit der mächtigen, vereinzelt gelegenen 
Eislowajtala beginnt dann der Gzorsztyner Abjehnitt, der fich über towa-Bela, 

‚Krempach, Falftyn, Mederz und Gzorsztyn bis zu der vorwiegend aus Horxnitein- 

falfen bejtehenden Klippenmafje der eigentlichen Bjeninyberge erftreckt. in diejer 
erreicht die Klippenzone die größte Höhe von + 982 m. Mehrfach wird diefer 
Abschnitt unterbrochen, zuerjt gleich am Beginne vom Ylußthale der Bialka, 
ferner zweimal vom Dunajec in malerifch reizvollen Ducchbruchthälern; bejonders 
jchön ijt die vielfach gefrümmte, tief in die fteilen Felswände der Pjeninyberge ein- 
gefchnittene Thalfchlucht zwifchen Nothklofter und Szezamwnica. Der weftliche Theil 
diejes Abjchnittes wird im Norden ebenfo wie der vorhergehende vom Diluviun 
und Alluvium des Neumarkter Thalkefjel3 und des Dunajecthal3 begrenzt, unter 

welchen vermuthlich tertiäre Schichten lagern. Weiter im Often bejteht die Nord- 
grenze aus einem jchmalen Bande von fehiefrigen Kalkjandjteinen und Schiefern, 
deren geologifches Alter noch nicht genau befannt ift, über denen dann weiter 
diekbanfige Sandfteine lagern, die dem Tertiär angehören. um Süden wird er 
begrenzt von wechjellagernden Schiefern und Sandjteinen des bergigen Borlandes 
der Zipfer Magura. — Im Dften der Linie Smrdzonfa—Szezamnica beginnt 
der dritte, der Szezamwnie-arembiner Abjchnitt, der fich von dem vorher: 

gehenden auszeichnet durch das Zurüctreten der Horniteinfalfe, durch das Auf: 
treten der Trias, jowie durch wejentlich Eomplizirteren Bau der einzelnen Klippen. 

Bemerfenswerth it auch noch das Auftreten von Eruptivgeitein (Trachyt) in 
diefem Abjchnitt. Die Orte Lesnic, Nagy-Lipnit, Bialaswodasrusfa, Folypark, 
Littmanova, Kamionfa und Jarembina geben feinen gegen Oftjüdoft gerichteten 
Berlauf an. 

Während diefe Abjıhnitte zum Flußgebiete des oberen Dunajec gehören, 
liegt der Lublauer Abfchnitt etwa zur Hälfte bereits im Bopradgebiet, ebenfo 
der Anfang des folgenden. Der Lublauer Abjchnitt geht von Jarembina über 
Lublau, Hobgart, Hajtunfa bis Ujaf und Bolocfa, wo der Boprad die Klippen: 
zone durchbricht. Von dem vorhergehenden wird der Lublauer Abjchnitt durch 

eine Flippenfreie Fläche getvennt, auf welcher der erftgenannte Oxt jteht. Die 
Zone der eigentlichen Klippen beginnt fich ftark zu verfchmälern, wogegen fich 

das beim Gzorsztyner Abjchnitt erwähnte Band von fehiefrigen Kalkjandjteinen, 
welches die nördliche Grenze der Klippenzone bildet, nunmehr verbreitert. Die 
Ablagerungen an der Südgrenze bleiben diefelben wie bisher; nur weicht ihre 
dunkle Farbe einer helleren grünlich-grauen, und die weiter füdlich gelegenen 
höheren Partien führen mehr geobbankige Sandjteine. — Der Sarofer Abjchnitt, 
der beim Popperducchbruche beginnt, hat jcharfe Südoftrichtung und gehört nur 
mit einem Eleinen nordweitlichen Theile zum Weichfelgebiet. 

Bermuthlich bildeten dieje Klippen zur Zeit der Oberen Kreide und des 
Unteren Tertiärs bereits eine fettenartige Snjelgruppe, die vor und während
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diefer Zeit jchon theilweife durch Denudation, theilweife auch wohl durch Briche 
Holirt waren. 

b) Neumarkter Thalfejjel. 

Der Neumarkter Thalfefjel exjtreckt fich in einer Länge von etwa 50 km 

bei nicht ganz 10 km Breite zwifchen dem Klippenzuge und der Hauptfette der 

Weitbesfiden von Often nach Wejten. Durch die niedrige Wafjerfcheide zwijchen 
dem Dimajee- und Arvagebiet, auf der hier jtellenweife Moore liegen, wird er 

in zwei ungleiche Theile zerlegt, von denen der größere dem Weichjelgebiete an- 

gehört, durchflofien vom Dunajec und feinen Quellbächen, dem Schwarzen und 
Weigen Dunajec, die fich bei Neumarkt vereinigen. Parallel mit ihnen jteömen 
dem Dunajee die Bialfa und eime Neihe Fleinerer Bäche von der Hohen Tatra 
zu. Während der niedrigite Vunft der Wafjerjcheive auf + 655 m liegt, be- 
trägt am niedrigften Punkte des Dftendes beim Dorfe Maniowy die Höhenlage 
+ 512 m. Der Thalfefjel ift bedeckt mit Schottermaffen quartären Alters, die 

in verwittertem Zuftande einen jchweren Lehmboden bilden. Längs der ver- 

fchotterten Flußläufe liegen zu beiven Seiten deutlich ausgeprägte Diluvialterraffen. 
Offenbar haben die von der Tatra herablommenden Bäche hier jeit langer Zeit 
ihre granitifchen Geröllmajjen abgelagert, jo daß diejer Thalfefjel auf eine 

mäßige Schotterführung des Dunajec in feinem weiteren Verlauf hinwirft. Unter 
den Ablagerungen diluvialen und alluvialen Alters vermuthet man Tertiär- 
bildungen. 

3. Besfiden uud dftliche Karpathen. 

Das Beskiden- oder Karpathenjandfteingebirge legt fich nordwärts vor die 
Bentralfarpathen und erftreckt fich beiverfeits weiter längs der europäischen Haupt- 
wafjerfcheide, gegen Norden begrenzt durch das VBorfarpathiiche Hügelland. Man 
pflegt das tief eingejchnittene Durchbruchthal des Dunajec als Scheide zwifchen 
den Weft- und Oftbesfiden anzunehmen, Te&tere auch als Karpathiiches Wald» 
gebivge zu bezeichnen. Diefe Benennung trifft nun zwar für den öftlich vom 
Lupfompaffe gelegenen, befonders für den die Wafjerfcheide ziwifchen Donau und 
Dnjeftv tragenden Theil der Karpathen vortrefflich zu, nicht aber für das ziem- 
lich) niedrige, wenig bewaldete Bergland zu beiden Seiten des nur + 502 m 
hohen Duklapafjes. Wir nennen daher bloß den in vielen Beziehungen anders 
geftalteten, dem Sangebiete angehörigen Theil des Mittelgebivges im Süpdoften 
des DOslawathales vom Lupfowpafje ab Karpathiiches Waldgebirge, dagegen den 
weitwärts anjchließenden Theil biS zum Dunajecthale Ditbesfiven. Im Weichjel- 

gebiete hat der Zug des Karpathifchen Waldgebivges etwa 65 km Länge; die 
Oftbesfiden find doppelt jo lang, und die Länge der Weitbeskiden beträgt bis 
zum Ochozdito annähernd 120 km. (Bergl. Bd. III ©. 29/30). 

a) Wejtbesfiden. 

Die Weftbesfiden erjtrecken fic) von der Mährifchen Pforte, jener tiefen 
Einfenktung (+ 310 m) im Oderftromgebiete, bi3 zum Durchbruchthale des Dunajec, 
aljo ungefähr von 35° bis 38° 30° 5. Br. Jm Süden werden fie von den zum 
Donaugebiete gehörigen Wafferläufen Berzwa, Kifufa und Arva begrenzt, joweit
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dieje ojtweitliche NAichtung haben, jchließlich vom Neumarkter Thalkefjel, im 
Norden vom Borfarpathifchen Hügellande. Der weitliche Theil diejes Gebirgs- 
zuges trägt die Wafjerfcheide zwifchen den Gebieten der Oder und Donau, der 
mittlere zwifchen Weichjel und Donau, während der öjtliche ganz im Strom: 

gebiete der Weichjel Liegt. 
Der weftliche Theil ift im Oderwerf (Bd. I ©. 98/94, Bd. II ©. 19/20, 

27/28) näher befchrieben. Danach läuft mit dem die europäische Hauptwajjer- 
jceheide tragenden Kamme ein vordever, höherer, aber durch die Thäler der Dft- 
vawisa, Mohelniga, Moramwfa und Olfa unterbrochener Gebirgswall parallel; 

jein öftliches Endglied trifft anı Karolowfaberg (+ 930 m) auf einen vom Ochoz- 
ditoftocke (-- 894 m) ausgehenden Querrücken, dejjen nördliche Fortjegung die 
Wafferjcheide zwiichen dem Quellgebiete der Kleinen Weichjel und dem Sola- 
gebiete bildet. Daß die Wafjerjcheide zwifchen den Gebieten der Stleinen Weichjel 
und Olfa (Oderftromgebiet) vom Karolowfaberge auf dem Endgliede jenes 
vorderen Gebirgswalles weiter bi3 zum Wjelfi-Stozet (+ 990 m) und fodann 

auf einem nordwärts abzweigenden Querrücken über den Gr. Gzantory (+ 995 m) 
läuft, ift im Bd. III ©. 4 erwähnt. Sein oben erwähnter Barallelrücden, breiter 
und maffiger geftaltet, gipfelt in den Kuppen der Barania (+ 1214 m) und des 
Skrzyezueberges (+ 1250 m); vom Saybufcher Kefjelthale ab begrenzt ihn gegen 
Often nicht mehr das Solathal, jondern da3 mit diefem durch eine flache Boden- 
jchwelle verbundene Bialathal. Die vom Ochozdito jüdlich weiter führende Fort- 
jeßung des Nücens wird am Zwardonpafjfe (+ 673 m) von der Eijenbahnlinie 

Saybufh—Cfarza überjchritten und trägt die europäifche Hauptwafferjcheide nach 
dem Narzaberge (+ 1236 m). 

Der hier beginnende Gebirgszug evjtreckt fich in einer Längsausdehnung 
von etwa 120 km zunächjt gegen Oftnordoft, weiterhin gegen Often und zulegt 
gegen Oftfüdoft, bejchreibt alfo eine flache Bogenlinie um die Zentralfarpathen 
und den Neumarkter Thalfejjel. Aus der Befchreibung des Zuges der Haupt: 
wafjerjcheide geht hervor, daß der bedeutendite Bergjtock im weitlichen Theile die 
Babiagura ijt, deren höchite Kuppe bis + 1725 m anfteigt. m öftlichen, von 

der die Jentralfarpathen überfchreitenden Wafjerjcheide verlafjenen Theile erreichen 
die höchiten Gipfel in der Gorezberggruppe + 1200/1300 m Meereshöhe (Itjedz- 
wjedz —- 1311 m), während das Dunajeethal am Krenzungspunfte mit der 
idealen Kammlinie bei Klodne auf + 410 m eingejchnitten ift. Da ihre tiefjten 
Einjattelungen nicht unter + 700/800 m hinab gehen, mag die durcchjchnittliche 
Kammbhöhe nahezu + 1000 m betragen. Aus dem Längenjchnitte auf BI. 1 ift 
diejelbe zwijchen Ochozdito und Bufovina auf + 970 m ermittelt worden. 

Wenn man die + 500 m=-Linie al3 angenäherte Grenze des vielfach nicht 
iharf vom DVorfarpathiichen Hügellande unterjchtedenen Gebtvgslandes anfieht, 

fo beträgt dejjen größte Breite im weftlichen Theile 45 km, die durchjchnittliche 
Breite 33 km, die geringjte Breite im öftlichen Theile 22 kın. Dieje Fläche it 
mit einem wirren Durcheinander von zahlreichen Querrücen und Seitenäften be 
deckt, die ihre Nichtung mannigfach ändern und felten auf größere Länge deut- 
liche Kammform behalten. Sowohl die mehr oder weniger parallel mit dem 

Hauptfamme verlaufenden Längenthäler, al$ auch die quer dazu gerichteten
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Thäler find meift kurz, weshalb die Flüffe oft mit fchroffem Nichtungswechjel _ 
von einem ins andere übergehen. Eine erhebliche Ausdehnung befigen innerhalb 
des wejtbesfidijchen Gebirgslandes bloß die von der Kleinen Weichjel und Sola 
ducchfloffenen Querthäler. Wie bei diejen Flüjjfen, finden fich auch bei der 

Stawa, der Raba, dem Dunajec und ihren Seitengewäfjern mehrfach fejjelartige 
Thalerweiterungen, in denen die Schotterhalden der Nebenbäche ein jchwach ge- 

neigtes Borland zwifchen den Berglehnen und dem jegigen Hochwafjerbett bilden. 

Gewöhnlich haben jedoch die Thäler eine jchmale Sohle und werden beiderjeits 
von hohen, meift nicht jehr jteilen Wänden. eingefaßt. Die Kuppen der Berge 
find janft gerundet und großentheils nicht bewaldet, obwohl die Verwitterungs- 
erzeugniffe des Flyfches der Tertiär- und Kreideformation, aus jchiefrigem Ge- 
ftein, Mergeln und vorwiegend Sandjteinen bejtehend, einen vortrefflichen Wald- 
boden bilden. Die Entwaldung ruft gerade in diefem Gebirge große Mißftände 
dadurch hervor, daß dem Wafjer die Möglichkeit gegeben wird, ftark denudivend 
zu wirken. Aus ganz junger Zeit ftammende, mehrere Meter tief eingejchnittene 
Wafferrifie fteht man nicht jelten. Sie verwüften nicht allein den Berghang, von dem 
fie herabfommen, duch das Fortführen fruchtbaren Bodens und indem fie das zer- 

fehnittene Gelände jchwerer zugänglich machen, fjondern fie bedecfen auch mit 

ihrem Schutte die fruchtbaren Thalgründe am Fuße der Berge und führen den 
Wafjjerläufen große Mengen des läftigen Schotters und Sandes zu. 

Die Ablagerungen der Kreideformation, welche im Gebiete der Kleinen 
Weichjel vorherrjchen, werden von einem eruptiven Gejtein, dem Tefchenit, durch- 

brochen, der bejonders in der Umgegend von Bielit mehrfach an die Oberfläche 
teitt. Der fretazeifche Flyjch dehnt fich im Norden des Saybujcher Keffelthales 
noch durch das Solagebiet hindurch bi8 zur Sfawa aus. Der weitaus größere 
übrige Theil des weitbesfidifchen Gebirgslandes wird vom Flyjch der Tertiär- 
formation eingenommen. Die Wafjeraufnahmefähigfeit des Bodens und der 

Gejteine tft jehr verjchieden. Im fretazeifchen Flyjch ift vielfach der Boden 
durch die VBerwitterung der fehiefrigen Schichten jchwer ducchläfftg, wo aber (wie 
3. DB. an fteileren Gehängen und Wafjerrinnen) diefe decfende Bodenfchicht 
nicht vorhanden ift, vermögen die Sandfteine große Mengen des Wafjers auf- 
zunehmen, die dann auf ven undurchläffigen jchiefrigen Schichten weiterfickern, 
bi3 fie Gelegenheit haben, als Quellen zu Tage zu treten oder auf Spalten in 
die Tiefe zu finken. Wo dagegen diefe jchiefrigen Schichten zurücktreten, wird 
die Verwitterungsrinde jandiger und weniger fruchtbar. 

b) DOftbesfiden. 

Wie auf ©. 120 bemerkt, bezeichnen wir als Oftbestiden den Gebivgszug, 
der im Wejten beim Thale des Dunajec beginnt, ich hier an, die Alippenzone 
anlehnt und mit öftlicher Richtung unter geringer Abweichung nach Süden bis 
zum Lupfompajje erjtredt. Die Entwäfjerung nach der Weichjel hin gejchieht 
durch die Imfsjeitigen Zuflüffe des Dunajec (mit der Biala), durch die Wislofa 
(mit Ropa und Jaftolfa) und durch den Wislof. Den mittleren Theil der Dft- 
besfiden von der Biala bis zum Duklapafje bildet im Wejentlichen das Saros- 
Gorlicer Gebirge, da3 bei Grybum-Gorlice beginnt und in jdöftlicher bis fü-



— 13 — 

füddftlicher Richtung nach dem ungarischen Komitat Saros hineinzieht. An dem 
Aufbau diefes Berglandes find zunächit Kalkfteine betheiligt; auf Ddieje folgen 
vothe und geiine Thone, in welche dünnbanfige Sandjteine eingelagert find; alle 
dieje Gejteine find unterfretazeifchen Alters. Weber ihnen lagern dann maffige, 
geobbanfige Sanditeine, die weitaus den größeren Theil der Oberfläche bedecfen; 

ihr Alter tft oberfretazeifch und tertiär. Freilich leidet die Altersbeitimmung 
allev diejer Gefteine an Unficherheit, da fie durch die Armuth an Foffilien jehr 
erjchwert wird. Die Kalte pflegen meiftens in Folge ihrer Zerklüftung das 

Wafjer leicht aufzunehmen und weiterzuführen; undurchläffig find die Thone; die 

Sandjteine dagegen vermögen Feuchtigkeit aufzufaugen. Auch die tiefgehende 
Berwitterungskrufte ift gewöhnlich jehr wafjeraufnahmefähig, da fie vorwiegend 
aus Sandftein hervorgegangen it; dies wird nur dort beeinträchtigt, wo die 
Thone auftreten. Ar der Nordgrenze des Saros-Gorlicer Gebirges zieht fich 
ein Streifen entlang, der in geologifcher Beziehung den Uebergang des Berg- 
landes zum Hügellande darjtellt. Hier treten nämlich auch in den terttären 

Sandjteinen vothe, grünliche und bläuliche Thone auf, ferner (wenn auch nicht 
in großer Menge) Menilitichiefer, dev im SHügellande ebenfalls häufiger vor- 
fommt, ein „bituminöfer, leicht jpaltbarer, durch die Verwitterung von jelbft fich 

blätternder Schiefer von hell chofoladebrauner bis dunfelbrauner, jelten jchwärz- 

licher oder bläulicher Färbung mit faft nie fehlenden gelben Bejchlägen”. 
Die jiidöftlich bis jüojüdöftlich gerichteten, durchweg ziemlich niedrigen 

Bergfetten diefer Gebirgsgruppe werden jchräg gejchnitten von der Hauptwafjer- 

jeheide, welche auf ihren Verbindungsrücden von einer zur anderen übergeht. 
Während im wejtlichen Theile der Oftbeskiden das den benachbarten Weftbestiden 
ähnelnde Gebirge in dem vom Dunajec- und Bopradthale begrenzten Abjchnitte 
über + 1200 m anfteigt (Radzjejowagipfel + 1265 m) und jenfeitS des bei 
Birniezna auf + 369 m eingefchnittenen Bopradthales die Jamworzyna noch 
‘+ 1116 m erreicht, ift vom Dujawapafje (+ 559 m) bis zum Duflapajje 

(+ 502 m) feine der flachen Kuppen höher al® + 740 m (SJamworysta), vom 
Dufla- bi8 zum Lupfowpafje (-+- 584 m) feine höher als + 863 m (Samjen). 
Nach dem Längenjchnitt auf BL. 1 beträgt die durchjchnittliche Kammhöhe im 
mittleren Theile der Oftbesfiden nur + 600 m und im dftlichen + 700 m. 
Hehnlich verhält jich die Höhenlage des nordwärts ausgebreiteten Berglandes, 
das in noch größerem Maße als die Wejtbesfiven entwaldet ift. Die Grenzlinie 
de3 Hügellandes nähert fich namentlich an der niedrigen Einfattelung des Dufla- 
pajjes der Hauptwafjericheide jo weit, daß die Breite des Gebirgslandes nur 

15 km beträgt, dagegen im weftlichen Theile bis zu 30 km und im öftlichen Theile 
nach dem Lupfompafjje hin 23 km. 

ce) Karpathifches Waldgebirge. 

Siüpdöftlich von dem Lupfomwpaffe verbreitert fich das Gebirge bis zu 60 km. 
Bon dem hier beginnenden Karpathifchen Waldgebivge fällt indejjen nur noch 
das Nordweitende in unfer Gebiet hinein. ES beiteht aus einer Schaar 
parallelev, von Nordweit nach Südoft verlaufenden Bergzügen, zwifchen denen 
die vom San und jeinen Seitengewäljern jtrecfenweife bemußten Längenthäler
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liegen, verbunden durch kurze Querthäler, welche die Barallelfetten durchbrechen. 
Am Klarften ausgebildet ift die Satteldachform der oft auf große Länge gevad- 
(inig ftreichenden Bergrücden an der rechten Seite des oberen San nach dem 
Dyjeftrgebiete hin. An feiner Linfen Seite liegen maffigere und höhere Gebirgs- 
fetten, deren breitejte und höchfte die Wafjerfcheide zwifchen Donau und Weichjel 
trägt. Ihr Hauptfamm erreicht auf dem Kaltezgipfel + 1325 m und auf dem 
Nawfaberge + 1300 m Meereshöhe. Weiter gegen Nordoften nehmen die Berg- 
züge allmählich an Höhe ab. Die mittlere Kammböhe der Hauptwajjerjcheide 
beträgt nach Bl. 1 etwa + 950 m. Das vorherrfchende Gejtein 1jt auch hier 
fretazeifcher und namentlich tertiärer Sandftein. 

4. Borfarpathifches Hügelland. 

Als Vorkarpathen bezeichnet man das Hügelland, das den Besfiden md 

öftlichen SKarpathen im Norden vorgelagert tft. m Weiten beginnt es als 
ichmales Band an der Jllowniga, tritt bei Jawiszomwice an das rechte Ufer der 

Kleinen Weichjel und folgt nunmehr dem Weichjelthale bis nach Krakau, gegen 
Süden begrenzt durch eine an Bielig, Wadowice und Myslenice vorbei ziehende. 

Linie. Weiter dftlich verläuft die Grenze zwischen Hügel: und Gebirgsland über 
Nodzjele, Lojofina, Grybumw, Gorlice, Zmigrud, Dufla und Aymanım nad, Listo, 

folgt von hier dem rechten Ufer des San, fpringt aber bald gegen Djften zurück 
nach dem mittleren Wiar und fchlägt über Chyrum jüdliche Richtung ein in das 
Dnjejtrgebiet. In diejem legten Theile, den der mittlere San mit Enteförmigen 
Laufe umfließt, jehwenfen die nordweitlich jtreichenden PBarallelfetten des Berg- 
(andes allmählich in noxdnordweftliche bis nördliche Nichtung um; dabei ver- 
flachen und verbreitern fie fich zu ftarkwelligem Hügelland, das vom Wiar ent- 
wäfjert wird. Den vom Karpathifchen Waldgebivge ausgehenden Hügelzügen 
entjprechen andere am Iinfen Ufer des San, dejjen Mittellauf daher einen 

stetigen Wechjel zwifchen engen Durchbruch und fleinen Kefjelthälern zeigt. 
Jene Hügelzüge am linken Sanufer find die Seitenäfte eines 60 km langen, 
zwijchen San und Wislof vorjpringenden Querrücens, der mit feinen Ausläufern 

das ganze, von der Linie Nzeszum— Jaroslan— Przemysl im Norden und Often 

umfchriebene Gelände erfüllt. Ex zweigt ab von einem 80 km langen, al3 Fort: 
feßung des Waldgebivges über Brzozum in nordwetlicher Richtung bis nad) 
Dembica (an der Wislofa) ftreichenden Hügelzuge, den der San unterhalb Sanof, 
der Wislof unterhalb Frysztaf dDucchbrochen hat. Zwifchen ihm und dem Ge- 
birgslande liegen die parallel gerichteten, lang geftreeften und theilmwetie jehr 
breiten Längenthäler, die al3 „Sanofer Tiefebene” bezeichnet werden, durchflofjen 

auf furzer Strecfe vom San bei Sanof, auf langer Strede vom Wislof bei 
Krosno und zulegt von der Jafiolfa, die fich bei Jaslo mit der Wislofa ver- 

einigt. Im Weften diefes Fluffes, dejjen nordmwärts gerichtetes Querthal einen 
Icharfen Abjchnitt im Hügellande bildet, hat das Gelände meilt jchwachwellige 
Oberfläche, ift aber mannigfach zerjchnitten durch tief eingenagte Thäler der von 
Gebirge kommenden Flüffe und ihrer Seitengewäffer. Gegen das Flachland 
jegt eS fich mit einem mindejtens 60 m hohen Steilvande ab, der von Krakau
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in wejtsöftlicher Nichtung über Bochnia, Tarnum, Dembica und Nzeszum nad) 
Jaroslau zieht, von wo er dem Linken Ufer des San bis Pızemysl folgt, auf 
der ganzen Länge begleitet von der Eifenbahnlinie Krakau Przemysl. Die 
Breite des Hügellandes beträgt längs der Weftbesfiden durchjchnittlich 19, in- 
dejjen oberhalb der Sfawinfamündung nur 10 und bei Krafau bis zu 22 km. 
Längs der Dftbesfiden beginnt fie bei Tarnum mit 30 und vergrößert fich bis 
Lancut auf 65 km. Bor den Karpathiichen Waldgebivge ift das Hügelland bis 
Saroslau 40 kın breit. Seine Höhenlage überfchreitet nur auf Eleinen Flächen 
die + 500 m=Linie und geht bloß an den Gehängen gegen das Flachland oder 
gegen die Flußthäler unter + 250 m hinab. 

Den Kern des Vorfarpathifchen HSügellandes bildet der Flyjch, vorwiegend 
aus Sanditeinen und Schiefern von Ffretazeifchem und alttertiärem Alter beftehend, 

ähnlich wie im Gebirgslande; auch hier überwiegen die tertiäven Bildungen. Das 
Streichen der Schichten geht meiftens von Südost gegen Nordweit. Am Nord- 

vande treten, oberflächlich nur geringen Raum einnehmend, jungtertiäre Ab- 

lagerungen auf mit den großen Steinfalzlagern, die bei Wjeliczfa und Bochnia 
durch die berühmten, jeit Jahrhunderten betriebenen Bergwerfe aufgefchloffen 
find und den größten Theil der öfterreichiichen Monarchie mit diefem wichtigen 

Nahrungsmittel verforgen. Auf einem mehrere Kilometer breiten, öftlich von der 
Wislofa fi) auf 18 km verbreiternden Streifen längs des Nordrandes ver: 
fchwinden die Fretazeifchen und tertiäven Gefteine unter einev Decke quartärer 

Ablagerungen. Diefe Gegend fällt bereits in das nowdifche Glazialgebiet, und 
es tritt hier zuerjt der Gefchiebelehm auf, welcher in der zweiten und dritten 
Hone des Weichjelftvomgebietes zu großer Bedeutung gelangt. Mehr aber noch 
wird die Quartärdeefe gebildet durch jene eigenthümliche lehmähnliche Bildung, 
über deren Entjtehung troß vieler geiftreicher Hypothejen noch immer Unficher- 
heit herricht, den Löß. Er charakterifirt Sich durch die Steilwandigfeit feiner 
Schluchten, durch die Führung von Kalffonfretionen (Lößmännchen) und von 
Neiten von Landjchnecken. Meiitens vermag er das Waffer Leichter aufzunehmen 
al3 der Lehm. 

5. Galizifches Flachland. 

Nachdem die Weichjel das zwijchen dem Srafauer Hügelland und den 

Borkarpathen gelegene Thal verlaffen hat, tritt fie in jenes Flachland, das fich 
nach Dften bis über den San hinaus erjtredit. Sein weftlicher Theil, die 
galizische Weichjelebene, hat in ihren Umriffen ungefähr die Geftalt eines vecht- 
winkligen Dreieds, dejjen Hypotenufe durch die Grenze gegen das Bor- 
farpathijche Hügelland und defjen längere Kathete durch die Grenze gegen den 

Südpolnifchen Landrücken gebildet wird; die kürzere Kathete bildet das Santhal. 
Senfeits diejes Thales jet fich aber das Flachland noch fort bis zu den höheren 
Erhebungen des Lemberg — Lubliner Hügellandes, dejjen weitliches Gehänge frei- 

fich theilweife ohne fcharfe Begrenzung in die Ebene übergeht. 

a) Saliziiche Weichjelebene. 

Die größte Länge der dreiecfürmigen galizifchen Weichjelebene beträgt etwa 

190 km, die Höhe des Dreie3 (Sanmündung—Nzeszum) ungefähr 76 km.
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Während die oberhalb Krakau in die Weichjel mündenden Gebirgsflüfie Sola 
und Stamwa fat in ganzer Länge duch Gebirgs- und Hügelland laufen, nehmen 
bei den übrigen Gebirgsflüffen die Flachlandftreefen un jo mehr an Länge und 
Bedeutung zu, je weiter.nach Often ihre Quellen und Mimdungen liegen. Bis 
zur Naba ift die Flächenausdehnung der Ebene noch jo gering, daß fein größerer 
MWafferlauf darin felbftändige Entwicklung findet. Zwifchen Raba und Dunajec 
breitet fich namentlich das Gebiet der von Hügellande kommenden Nszwica aus. 
Das Flachland zwischen Dunajee und Wislofa wird befonders vom Neuen Bren 
entwäffert, der breite öftliche Theil von mehreren Seitengewäfjern dev Weichjel 
und des San, unter denen die kurz oberhalb der Sanmündung in den Haupt: 
ftrom fließenden Wafferläufe Trzesniomfa und Leng am wichtigiten find. Leng, 
Trzesniowfa und Bren nebit den Eleineren Gewäffern gehören ausschließlich dem 
Flachlande an, in deffen firdlichem Theil hier flache Bodenjchwellen Liegen, welche 
den nordwärts gerichteten Abfluß feheiden von den. £leinen Nebenbächen der in 
weft-öftlicher Nichtung, parallel mit dem Nande des Hügellandes, fließenden 
Wafferläufe. Von diejen ift zunächit dev Wislof zu nennen, dejjen Unterlauf 
eine breite, auf über 40 km Länge gegen Dften ausgeftreckte Thaljenfe durch- 
zieht. Shre etwas jchmalere Fortjegung gegen Weiten wird von der Gzarna 
nach dem Wislof und von der aus dem Hügellande fommenden Wjelopolfa nach) 
der Wislofa duckhfloffen. Eine ähnliche Thalvinne, welche das nördliche Flach- 
land vom Hügellande abfehnürt, ift die des bei Dembica in die Wislofa 
mündenden Grabinybaches, der bei Tarnım entjpringt. 

Durch diefes Gemwäfjerneg wird die galizifche Weichjelebene in eine Reihe 
von Abjchnitten gegliedert, die unter einander Feine wejentlichen Unterjchiede 
zeigen. Abgejehen von einigen über + 250 m hohen Erhebungen auf den be- 
zeichneten Bodenjchwellen, jehwanft die Höhenlage in der ausgedehnten, vor- 
wiegend gegen Norden abgedachten Fläche nur in engen Grenzen, da ihre tiefften 
Punkte an der Sanmündung auf + 140/150 m liegen. Im füdlichen flach: 
welligen Theile des Flachlandes herrfeht ein Gewirre von niedrigen Anhöhen 
und muldenförmigen Einjenfungen, und an den Rändern der Flußthäler ziehen 
ftellenweije deutlich ausgeprägte Diluvialvücken entlang, welche das jegige natür- 
liche Ueberjchwemmungsgebiet von den Binnenniederungen trennen... Derartige 

am Weichjelthale liegende Nücken bilden die Urfache dafür, daß der Neue Bren 
und die Trzesniowfa auf viele Kilometer langen Streden parallel mit dem 

Hauptitrome laufen. m Verein mit der fchwachen Bodenneigung des ebenen 
Geländes wirken diefe, die Vorfluth erichwerenden Wälle darauf hin, daß um- 

fangreiche Flächen vertorft oder verfumpft find und nur durch Entwäfferungs- 
anlagen genügend nußbar gemacht werden fünnen. 

Sn geologifcher Beziehung beiteht die galizische Weichjelebene mit Aus- 

nahme des Alluviums hauptjächlich aus diluvialem Sand und Grand, der auf 
undurchläffigem Letten und Sand der Tertiärformation auflagert, in den breiten 

Thälern der Weichjel und der Gebirgsflüfe aber mit fruchtbarem Niederungs- 
boden überdeckt ift. Der auf den Hügellande bereits zur Bedeutung gelangte 
Log nimmt auch im füdlichen Theile des Flachlandes einen bedeutenden Raum 
ein, inSbejondere auf den höher gelegenen Flächen im Often des Dunajer. 



— 197 — 

Weiter nach Norden folgen ausgedehnte Gebiete diluvialen Sandes. Neben den 
Diluvium erreicht jedoch auch das Alluvium hier große Ausdehnung, da die 
Gebirgsflüffe, bevor ihr Ueberfchwenmungsgebiet durch Deiche begrenzt war, 
ihre Sedimente bei Hochwafjfer über weite Gegenden vertheilen Eonnten, und 
wegen der umfangreichen Torfbildungen in den von Flachlandgewäffern durch- 
zogenen Niederungen. 

b) FSlachland im Dften des San. 

Das Flachland im DOften des San erftreckt fich von dem die Wafferjcheide 
gegen das Buggebiet tragenden jchmalen Rücken des Lemberg— Lubliner Hügel- 
landes, dejjen Höhenlage + 300/400 m beträgt, auf 50 km Breite nach dem 
nordweitlich gerichteten Thale des unteren San. Da diefes Thal von + 140/150 m 
an der Mündung bi3 zum Austritt des Flufjes aus dem Hügelland auf 128 km 
Luftlinienlänge um etwa 50 m anjteigt, ift die durchichnittliche Bodenmeigung 
gering, ebenjo das Gefälle der in weftlicher biS weftfiidweitlicher Richtung zum 

San fließenden Wajjerläufe, von denen der Tanew, die Lubaczomwfa und der 
Szflo zu nennen find. Die noch oberhalb des Szklo mündende Wisznia kommt 

mit nordmeftlichem Laufe vom niedrigen Nordoftrande der Bodolifchen Blatte, 
deren tiefe Einjattelung zwischen dem Karpathifchen Waldgebirge und Lemberger 

Hügelland eine Ableitung des oberen Dnjeftr nach dem San leicht ermög- 
lichen witrde. ; 

Bon einem jchmalen Streifen mit vorquartärem Geftein längs der nord- 

öftlichen Wafjericheive abgejehen, ift das Gelände mit diluvialen, durch große 
Alluvialflächen unterbrochenen Ablagerungen bededt. m Südoften innerhalb des 
Wiszniagebietes herrjcht LöR vor, der fich weiter nordwärts auf einige vom 
Scheitel des Nirckens weitnordmeitlich vorgeftreckte niedrige Bodenfchwellen be- 
Schränft. Der größte Theil des Gebietsabjchnittes bejteht aus diluvialem und 
alluvialem Sand. Namentlich Itegt längs des Tanew eine breite, gegen Vtord- 
often und Norden von dem hier jcharf ausgeprägten NRande des Lubliner Hügel- 
landes begrenzte, jehr ausgedehnte, reich bewaldete Sandebene. An den niedrigen 
Stellen ift die Oberfläche de8 Sandes vielfach mit Torfmoor überlagert oder 
von bruchiger Bejchaffenheit, da e8 an DVorfluth gebricht. 

IM. Xittlere Bone. (Hüdpolnifher Landrücken und 
nördlides Worland.) 

1. RBolnifche Platte und Borjtufen, 

a) Bolnifche Platte. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 13, 89, 102, betr. Bodenbejchaffenheit 

S. 20, 99, 112.) 

Die Bolnifche Platte nimmt als Fortfegung der Schlefiichen Platte die 
Südweftecke von Nuffiich-PBolen ein. Sie gehört nur zum Theil zum Gebiete der 
Weichjel; ein großer Abfchnitt entwäffert nach der Warthe. Während aber von
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der Polnischen Vlatte immerhin eine beträchtliche Fläche in unferem Stromgebiete 
liegt, hat von der anfchließenden Schlefifchen Platte nur ein Kleines Stüc nad) 
der Kleinen Weichjel und Pırzemsza VBorfluth. Auf ähnlicher geologifcher Unter: 
lage befigt die preußifche Gebietsfläche eine andere Decklage als die vufitiche. 
Statt des Sandes überwiegt auf dem in Frage ftehenden Abjchnitt der Schlefi- 
fchen Platte Diluviallehm, der wegen feiner Undurchläfligfeit bet dem meijt 
geringen Gefälle einen falten, naffen Oberboden bildet. Die durchichnittliche 

Höhenlage beträgt + 240/270 m, der tieffte Punkt im Weichjelthale an der 
Przemszamündung + 228 m, der höchite bei Vtifolai + 357 m. 

Im Süden ftößt die Polnische Platte an das Krafauer Hügelland, von 

dem fie getrennt wird durch ein breites, tief eingejchnittenes Thal, in welchem die 
Bäche Chechlo und Rudama fließen und die Eifenbahnlinie Oderberg— Krakau 
entlang geführt ift. Von Krakau abwärts bildet im Süden das Weichjelthal 
die Grenze, gegen das die Blatte janfter abfällt. Die bei Nomwogrud-Korezyn 
mündende Nida fcheivet das öftliche Vorland der Bolnifchen Platte vom füd- 

weftlichen VBorlande des Sandomjerzgebivgs. Die Grenze folgt diefem Flufje 
aufwärts bi8 Binezuw, von wo fie durch das Thal der Mjerzama gebildet wird. 
Sm weiteren Verlaufe bezeichnet ein deutlich abgefegter Nand, der etwa in der 
Linie Szeefoeny—Lelum— Janım nach der Warthe ftreicht, die Nordoftgrenze. 

Die Entwäfjerung diefes Gebietes zur Weichjel wird im Südoften durch 
die Przemsza bewirkt, die aus dem Zufanmenfluffe der Weißen mit der 
Schwarzen Przemsza (nach Aufnahme der Brimmiga) gebildet wird. m Süden 

fängt zunächit die bereits genannte Nudawa einige vom höchiten Theile der Vlatte 
fommende Bäche auf; andere münden unterhalb Krakau in die Weichjel, nament- 
lich der durch fein malerifch jcehönes Thal befannte Vrandnikbach (Bialucha). 
Der öftliche Theil führt fein Wafjer ab durch die in verhältnigmäßig jchmalen 
und tiefen, mit Wiefen und Moorgrimden erfüllten TIhäler der nach Oftfüdoft 

fließenden Szreniawa und Nidzica, jowie ferner durch die als Nordoftgrenze an- 

genommenen Flüffe Nida und Mjerzama. Der nördliche Theil der Polnifchen 

Platte wird durch die Quellbäche der Pilica entwäfjert, deren weiteren Verlauf 
wir fpäter bejprechen. 

sn geologifcher Beziehung tft die Wolnijche Platte einer der abwechs- 
lungsveichjten Abjchnitte des Weichjelgebietes. Der weitliche Theil gehört zum 

Oberjchleftfchen Steinfohlenbeden, das von Ablagerungen devonifchen Alters 
unterlagert wird; auch diefe Formation tritt an einigen Punkten zu Tage, Einen 

größeren Raum nehmen an der Oberfläche die einzelnen Glieder der Trias ein, 

die da3 Karbon überlagern und auch über die Ränder desjelben hinausgreifen. 
Weiter nach Often und Nordoften folgen jurajfifche Schichten, von denen ing- 

bejondere der Weiße Jura eine große Bedeutung erhält. hm gehört jener 
Steilvand an, der die Nordoftgrenze der Mlatte bildet. und der fich weit bis ins 
Warthegebiet hinein evftrectt. Wild zerflüftete, fteile Dolomitfelfen verleihen der 
Gegend hier ein eigenartiges Gepräge. Etwas weiter füdlich legen ftch Exetazeifche 
Gejteine auf die des Jura, und auch Tertiär hat fi) an einigen Wunkten er- 
halten. Das Ganze aber ift wie mit einem dünnen Schleier von quartären 
Sanden und Lehm bededt; nur widerftandsfähige, härtere Gefteine (wie 3. B. der
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oberjuraffiiche Dolomit) durchragen denjelben. Auch fonft an den Gehängen der 

Berge, in Wafjerrifjen u. f. w. ift diefer Schleier jo vielfach zerriffen, daß er 
den Kern des Höhenlandes nicht zu verbergen vermag. 

Sn diefen Sedimenten der mefozoiichen Schiehtengruppe wechjeln die ein- 

zelnen Gefteine in äußert manigfaltiger Weife ab. Yun der Trias herrfchen 
Sandfteine, Mergel und Salfe vor. m Jura erreichen neben diefen meift 
durchläffigen Gefteinen undurchläffige blaue Schieferthone große Bedeutung, da- 
neben auch Eijenfteine und Loje, vielfach wafjerführende Sande. Seine Kalfe, 
häufig volithiich, pflegen fefter und weniger zerflüftet zu fein als diejenigen 

der älteren Formationen. Seine Dolomite, welche am meiften von allen diejen 
Gejteinen den landjchaftlichen Charakter der Gegend beeinfluffen, üben auch auf 
die Wafjerführung der Gegend einen bejonderen Einfluß aus, da in ihren 
Klüften das Wafjer jchnell verfintt und anderen Ortes Anlaß zu ftarken Quellen- 

bildungen giebt. in der Kreideformation bilden Mergelarten das vorherrichende 
Gejtein. Die diluviale Bedeckung des Gebietes bejteht meift aus Löß oder 
Lehm, der, vielfach zähe und jchwer, einen guten Ackerboden liefert, jofern nicht 

bei mangelhaften oberflächlichen Wafjferabzug ihn der undurchläffige juraffiiche 
Thonboden ungünjtig beeinflußt. Im Weften zieht ich am linken Ufer der 

Przemsza ein breiter Streifen diluvialen Sandes durch das Gebiet hindurch, 
der im DOften bis an die Bilicaquelle hevan reicht. Er fteht nach Nordweiten zu 

in Verbindung mit jenem Sandgebiet, das fich in Schlefien an der Malapane 

herab zieht. 
Während das Weichjelthal zwijchen Nudawa- und Vivamündung von 

+ 203 m auf + 171m fällt, Liegt der Südrand der Bolnifchen Platte auf 
+ 250/280 m, ihre Löß-VBorftufe unterhalb Krafau auf + 220/230 m. m 
Nordweiten diefer Stadt erhebt fich dagegen das Gelände vom Nudawathale aus 
fchnell auf + 400/450 m mit einzelnen Anhöhen’über + 490 m. Die -+ 400 m- 
Linie wird auf einer großen Fläche zwijchen Skala und Bilica überjchritten, 
wogegen im ofjtwärts vorgejchobenen Theile der Platte die Durchfchnittshöhe 
etwa + 300/350 m beträgt. Das Gelände tft, entjprechend dem vielfachen 

Wechjel des Untergeundes, fehr verjchiedenartig geftaltet. Flachwellige Gegenden 
herrjchen vor, während die tief eingejchnittenen Thäler an die beträchtliche Höhen- 
lage der Platte erinnern und durch ihre Felfengebilde einzelnen Gegenden das 
Anjehen von Gebirgslandfchaften verleihen. Noch auffälliger find die Jurakalf- 
und Dolomitfelfen, die in jeltfamen Gejtalten auf der Hochebene fenfrecht aus 
der Bodenfläche hervor ragen. 

b) Krafauer Hügelland. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 88, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 99.) 

Das Krafauer Hügelland umfaßt einen fleinen Gebietsabjchnitt wejtlich 

von Krafau, begrenzt durch die Thäler der Weichjel, der unteren Przemsza, des 
oberen Chechlobaches und der Nudawa. Seine Hügelkuppen jteigen vielfach über 
+ 350 m, ausnahmsweife über + 400 m an. Seine Entwäfjerung erfolgt durch 
die Linfsjeitigen Nebenbäche der Weichjeljtvecte Przemszamindung— Krakau. Das 
als Vorftufe der Bolnifchen Platte anzujehende Kleine Hügelland fteht auch in 
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geologijcher Beziehung mit ihr in engem Zufammenhang. Die dort entwickelten 

Glieder der Trias und des Jura treten bier gleichfall® auf. Bemerfenswerth 

ift aber das Vorkommen von fryftallinifchem Geftein, Porphyr und Melaphyr. 

Bei der Oberflächenbedectung herrjcht im Often Lehm umd Löß vor, im Weiten 

der Sand, anfchließend an das Sandgebiet der Polnischen Platte. 

c) Hochfläche von Betrifan. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 108, 161, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 112, 169.) 

Die nördliche Vorftufe der Polnischen Platte, jchon Halb dem Flachlande 
angehörig und allmählich in diejes übergehend, ift die von der Wafjerjcheide 
zwifchen Piltea- und Warthegebiet der Länge nach überjchrittene Hochfläche von 

PBetrifau, die zwifchen Tomaszum und Lenezyea in das Flachland von Skewne- 

wice ausläuft. Won der Platte wird fie durch die am Fuße ihres Steilvandes 

von Konjeepol (an der Pilica) nach Plawno (an der Warthe) ziehende jandig- 

jumpfige Bodenjenfe getrennt. Nördlich von diefer erhebt fich der fitoliche Theil 
der Hochfläche auf + 250/350 m. 

Eine zweite jandige Bodenfenke, von der Wien— Warfcehauer Eifenbahn 

benugt, jcheidet den bei Betrifau + 294 m hohen mittleren Theil ab, eine dritte 

Bodenfenke, die mittels der Wolborka nach der Piltica entwäfjert, den nördlichen 
Abfchnitt, der unweit Lodz + 262 m erreicht im Quellgebiete der zur Unteren 

MWeichfel fließenden Bzura. Nur im Süden finden fich einige Infeln juraffischen 
und fretazeifchen Gefteins. Die höheren Flächen find vorwiegend mit diluvialem 
Lehm bedeckt, die Bodenjenken mit Diluvialfand und ftellenweife mit Torfmoor. 

2. Sandomjerzgebirge und Borftnfen. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 90, 108, betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. ©. 100, 112.) 

Nordöftlich von der Bolnifchen Platte fteigt aus dem Thalzuge, der als 

Grenze angegeben ift, das Gelände wiederum an und geht weiter nach Norden 
zu in das Sandomjerzgebirge über. Im Südoften wird jein Borland vom 
Weichjelthale begrenzt; der Stromlauf jelbjt berührt aber den Fuß des Vor- 

landes nur an drei Stellen (bei PBolanjer, Sandomjerz und Zawichoft); überall 
jonft ift er durch die etliche Kilometer breite Thalebene von ihm getrennt. Nach 

Norden zu wird das Gebirge in feinem öftlichen Theile durch die Kamjenna 
jcharf begrenzt, wogegen feine nördliche Vorftufe, das ftarkwellige Gelände 
zwijchen Szydlowice und Konsk ohne deutliche Abgrenzung in das Flachland von 
Nadon vorjpringt. Sein wejtliches Borland reicht bis zur Pilica, deren Mittel- 

lauf die Grenze gegen die Betrifauer Hochfläche bildet. Die zu beiden Seiten 
der Gouvernementshauptitadt Kjelce ausgebreitete Hauptmafje des Gebirges be- 
jteht aus einer Neihe paralleler, von Südoft gegen Nordweft ftreichender Berg- 
züge, die fich zum Theil bis Przedborz an der Pilica verfolgen lafjen. Die 
höchite PBarallelfette, die Lyjagura, nahe am Nordoftrande gelegen, erreicht bei 
St. Katharina + 619 m Meereshöhe, wogegen die übrigen Bergfämme meift 
unter + 400 m bleiben; die mittlere Höhenlage des die Varallelfetten umgebenden 
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Geländes fann auf + 250/300 m angenommen werden. Am MWeften, Süden 

und Südoften wird das Land ebener und erhält mehr den Charakter einer 
Platte, die am Nande des Weichjelthales noch + 200/260 m Höhe befitt und 

fterl dorthin abfällt. Die Linfsfeitigen Weichjelnebenflüffe (Wschodnia mit Gzar- 
nawoda, Koprzywianfa, Opatowfa) fließen durch tief in die Hochfläche einge- 
jchnittene Schluchten. m Norden erfolgt die Entwäfjerung durch die Kamjenna, 
Nadomka und Bilica, im Weften durch die Bilica; der wichtigjte Flußlauf des 
Sandomjerzgebirges ijt aber die jüdwärts zur Oberen Weichjel laufende Nida. 

An dem Aufbau des Sandomjerzgebirges find mit Ausnahme des Karbons 
alle in Mitteleuropa bekannten Formationen betheiligt. In Folge der Bedechung 
durch Quartärbildungen find jedoch nur vereinzelte Zundpunfte als Zeugen diefer 

Formationen vorhanden und nicht etwa die ganze Schichtenfolge vom Silur bis 
zum jüngjten Tertiär. Im der Mitte des Gebirges, defjen gefchichtete Gefteine 
meist von Südoft zu Nordweit ftreichen mit geringem Einfallen nach Nordoft, 
find paläozoische Schichten bloßgelegt, meist filurifchen und devonijchen Alters. 

Sie beftehen vorwiegend aus Quarzit, Schiefer, Kalk und Dolomit. An diefe 
zentrale Zone, welche fich ebenfalls in Süpdoft-Iordweit-Richtung durch das Ge- 

birge zieht, legen fich im Nordoften die Gebilde der Trias und darauf folgend 
die des jura, der hier aber hauptjächlich jenjeits des Stamjennathales auf: 

gejchlojjen ift. Bildungen fretazeifchen Alters find nur am Abfall zum Weichjel- 

thal nördlich von Zawichoft bloßgelegt. Südweftlich der zentralen Zone tft die 

Trias jeltener an der Bildung der Oberfläche betheiligt, mehr dagegen der Jura 
und auf der plattenförmigen VBorftufe Kreide und Tertiär. Die Gejteine der 
mefozoifchen Schichtenfolge find vorwiegend Sandjtein, Sand, Thon, Eijenftein, 

Kalk und Dolomit; Sandftein, Kalt und Dolomit verleihen dem Gebirge feinen 
felfigen Charakter; ihre Lagerung tft meift ungeftört. Das Tertiär bildet flache, 
nach Sidojten offene Buchten, vorwiegend von Sand und Thon erfüllt. Die füd- 
öftliche Vorjtufe des Sandomjerzgebirges ijt von Löß in großer Mächtigkeit be- 
deckt. Die eigentlichen Höhen bedeckt Lehm im dinner Decke. Ja weftlichen 
Theile wird das Quartär vorwiegend von mächtigen Sanden gebildet. 

3. Lentberg— Lubliner Hügelland. 

Sn dem öftlich der Weichjel gelegenen Theile der mittleren Zone geht der 
Sidpolnifche Yandrücen mit dem Lemberg—Lubliner Hügellande zur Bodolifchen 
Blatte über, welche nahe ihrem Nordweitabhange die Wafferfcheive des Bug- 
gebietes trägt, aljo nur mit einer Eleinen Fläche zum Weichjelgebiete gehört. 
Großen Umfang nimmt dagegen das als nordweitlicher Ausläufer der Platte 
aufzufafjende Lemberg—Lubliner Hügelland ein und ebenjo das von beiden ein- 
gejchlofjene Becen des oberen Bug. 

a) Bodolifche Blatte. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III S. 127, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 130). 

Der geringfügige Antheil der Bodolifchen Platte bejteht auf der Strece 
von der Einjattelung bei Lemberg bis zur Bahnlinie Bust—Tarnnopol, weil der 
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Abfall zum Bugbeden hier unmittelbar und fteil erfolgt, aus einem nur 1 bi 3 km 

breiten Streifen zwifchen der Wafjerfcheide und dem Fuße der Platte. Deftlich 

von diefer Bahnlinie legen fich noch einige Höhen vor die Wafjerjcheide, jo daß 

der Antheil unferes Steomgebietes an der Platte dort ein wenig größer wird. 
Shre durchfchnittliche Höhenlage beträgt etwa + 350/400 m; ihre höchite Er- 
hebung Liegt auf der Wafferjcheide unweit der Lemberger Einfattelung auf + 477 m, 
d.h. um etwa 200 m höher als das auf 2 km Nähe heran reichende Bugbeden. 
Am Aufbau des hier betrachteten Antheils der Podolifchen Platte ift vorwiegend 
Kreide betheiligt, und zwar jüngfte Kreide, die horizontal lagert. Sie tritt aber 
nicht überall zu Tage, jondern ift meiftens von Tertiär in verfchiedener Mächtig- 
feit, jtellenweife aber auch unmittelbar von Löß bedeckt, dejjen Auftreten im 
Bugbecten noch Erwähnung findet. 

b) Lemberg— Lubliner Hügelland. 
(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. III ©. 117, 127, 133, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 122, 130, 141). 

Die fcharfe Geländekante, welche die Vodolifche Platte begrenzt, biegt bei 
Lemberg nach Norden um und wird jo zur Oftgrenze des Lemberg—Lubliner 
Höhenlands. Don Zolfjew ab ift die Kante weniger deutlich ausgeprägt, läßt 
fich aber doch über Nawa-Nusfa, Uhnum, Komarum, Uchane und Cholm bis 
nac) Sawin verfolgen. Dieje Linie trennt aljo das Hügelland vom oberen Bug- 
beefen und mittleren Bugthale. Im Norden hebt e3 fich auf der Linie Sawın— 
Lenezua— Nowo-Aleffandrija ziemlich fcharf gegen das Flachland ab. m Weiten 
veicht der GebietSabjchnitt bi zur Weichjel. Jm Südmeiten dacht er fich all- 
mäbhlich gegen den San ab. Gegen Süden nehmen wir die von der Bahnlinie 

Brzenysl— Lemberg benußte Einjattelhimg al Grenze an. 

Die jo umischlofjene Gebietsfläche, deren größte Länge von Siüdoft gegen 
Nordweit gerichtet it, fällt öftlich nach dem Becken des oberen Bug verhältnigmäßig 
fteil ab; allerdings ift die Höhe der Stufe ftellenweife gering. Nach Sidweit it 
das Gehänge im jüdlichen Theile janft geneigt, wogegen weiter nördlich dev Höhen- 
vand fich jcharf von der jandigen Ebene am Tanew und an der leßten Sanitrece 

abhebt. Auch gegen das Weichjelthal bildet das Hügelland in der Negel einen 
Steilabfall von beträchtlicher Höhe. Die höchften Erhebungen finden fich nahebei 
Lemberg, wo fie etwas über + 400 m hoch find. Nach Nlordweiten vermindert 
fich innerhalb Galiziens die Höhe allmählich auf + 300/350 m; im vuffischen 
Lubliner Gouvernement fchwanft fie von + 300 bis herab auf + 200 m. Das 
GHelände tft im Allgemeinen flachwellig, wird aber vielfach durch das reich ent- 
wicelte Gewäjjerneb in eine Unzahl von tief eingenagten, oft fteil geböfchten 
Haupt und Nebenthäler derart zerfchnitten, daß es G. B. im füdlichen wuffischen 

Antheil) fajt ganz in Hügelland aufgelöft ift. Im nordöftlichen Gebietsabjchnitte 
bilden die Thäler breite jumpfige Niederungen zwifchen den zungenförmig vor- 
ipringenden Hügelzügen. Hart am Oftrande des Höhenrücens, der die Waffer- 
jcheide zwifchen San- und Buggebiet trägt, entjpringen zahlreiche ftarte Quellen, 
welche die Nebenbäche des oberen Bug jpeifen; ihre Zahl und Stärke läßt wohl 
darauf fchließen, daß die geologische Wafjerfcheide von derjenigen der Oberfläche 
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nicht unmwejentlich abweicht. Die Seitengewäfjer des San find bereits auf ©. 126 
erwähnt. Bon denen der Weichjel hat nur der Wjeprz größere Bedeutung, der 
den ruffischen Gebietsantheil in feiner Mitte mit nördlicher bis nordweitlicher 
Hauptrichtung durcchfließt und zahlreiche Seitengewäfjer aufjanmelt. 

Die im Lemberg—Lubliner Hügellande vielfach auftretenden Ablagerungen 
der Kreideformation beftehen aus wechjellagernden Kalkiteinen und Sandfteinen, 
aus Mergeln und richtiger Schreibfreide. Sie gehören der oberjten Etage der 
Kreide, dem Senon, an und zeigen hinfichtlich ihrer Foffilien fo viel Ueberein- 
ftimmung mit norddeutfchen Kreidevorfommen, daß fie jedenfalls ein und dem- 
jelben Meere ihren Urfprung. verdanken. Die Gefteine liegen meift horizontal 
und find entweder von tertiären Bildungen bedeckt oder, wo dieje nicht mehr 
vorhanden waren, unmittelbar von Lehm und Löß. Die in Folge ihres Thon- 
gehalts undurchläffigen Mergelfchichten bilden gewöhnlich den Quellenhorizont 
unter den durchläffigen Decichichten. Die Ablagerungen der Tertiärzeit, dem 
Mivzän angehörig, beitehen aus leicht durchläffigen Sanden, Sandfteinen und 
-Ralfen, die an zerftreuten Punkten zu Tage treten, befonders aber in einer 
bogenförmigen Zone zwifchen Lemberg und der Sannamindung (gegenüber Zawi- 
choft), welche al3 Grenze gegen das Flachland im Often des San angenommen 
werden mag. Das Diluvium wird vorwiegend von Löß gebildet; da jedoch das 

Hügelland ganz im Bereiche des nordijchen Diluviums Tiegt, werden fich auch) 
dementfprechende Bildungen vorfinden — die Nachrichten hierüber find bejonders 
für den rujfischen Gebietsantheil jehr mangelhaft. Deftlich des Wjeprz herrjchen 
unterhalb Krasnyftaw jandige Bildungen vor, daneben auch Alluvialbildungen 
in den breiten jumpfigen Thalzügen zwifchen Eholm, Sawin und Lenezna. 

c) Beden des oberen Bug (Bug-Styr-Beden). 
(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. III ©. 126, 132, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

©. 180, 141). 

Su Süden und Weften halbkveisföumig begrenzt durch den Abfall der 
Bodolifchen Platte und des Lemberg—Lubliner Hügellandes, im Norden vom 

niedrigen Sofaler Hügellande abgejchlofjen, bildet das Quellgebiet des Bug und 
jeines zum Dnjeprgebiete gehörigen Gefchwifterflufjes Styr ein an den böhmischen 
Kefjel erinmerndes fejjelfürmiges Becken. Das innere Kefjelland bietet den An: 
bliet einer weiten Ebene mit unbedeutenden wellenförmigen Erhebungen; jeine 
mittleve Höhenlage nimmt zwifchen Busf und Sofal nordwärts allmählich von 
+ 225 auf + 200 m ab. Nur die novdöftlich von Yemberg zwifchen den breiten, 
tief eingefchnittenen Alluvialhöhen des Veltew und feiner Nebenbäche jtehen ge- 
bliebenen, lang geftreckten Lößrücen bilden -eine + 260/280 m hohe Vorftufe für 
die um 100 m höhere Platte. Die mittlere Höhenlage des Sofaler Hügellandes 
mag etwa -+ 250 m betragen, wenn auch manche flache Kuppen über + 270 m 
anfteigen. Wir vechnen diefes zwifchen Sofal und Uftilug vom Bug durchbrochene 
Gelände zum Bugbecen, mit dem e3 nach feinem geologifchen Aufbau in innigem 
Zufammenhange fteht, ebenfo wie mit dem benachbarten Lubliner Hügelland. 

Alle diefe Gebietsabjchnitte find wie die Vodolifche Platte aus Sedimenten 
der Kreideformation aufgebaut. Während dort aber über der Kreide noch Tertiär
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in ftellenweife großer Mächtigfeit lagert, ift diejes im Bugbeden nicht vorhanden 

und wahrjcheinlich älterer Denudation zum Opfer gefallen. Auch die Kreide 

tritt weit weniger an die Oberfläche als in jenen benachbarten Höhengebieten; 
mr die Aufjchlüffe an den tief eingefchnittenen Flußthälern verrathen ihre An- 
wejenheit. Sonft ift der ganze Kefjel in großer Erftrectung von Lö und Sand 
bedeckt, die unmittelbar auf der’ Kreide lagern: zunächit am inneren Höhenrande 
bejonders im jüdweftlichen Theile vom Beltew bis zur Nata und auf dem 
Sofaler Hügellande in großer Ausdehnung Löß, dazwifchen auf der inneren 
Ebene längs des Bug und im Norden der Nata in weiter Fläche Sand. 

Der Bug, welcher die Weithälfte des Kefjellandes entwäfjert, vereinigt 
fi) mit den vom umjfchließenden Höhenlande kommenden Wafjerläufen derart, 
daß das Gewäfjerneg der Form eines Fächers ähnelt, dejjen Stiel die Bug- 

ftredfe von Uftilug aufwärts bis Kryftynopol bildet, wo die Nata und Solofija 
mit ihrem fteahlenförmigen Gewäfjerneg in den Bug münden. Ein ähnlicher 
Knotenpunkt liegt weiter oberhalb an der Vereinigung des Bug mit den PBeltew. 
Einen dritten Knotenpunkt des Gewäfjerneges bildet der Zufammenfluß des Bug 
mit der Huezwa und Luga beim Austritt aus dem Gebietsabjchnitte. 

4. Bolnifch-litanifches Flachland. 

Den nördlichen Theil der mittleren Zone, den großen Zwifchenraum 
zwifchen dem Südponifchen und Baltifchen Landrücen nimmt das weit aus- 
gedehnte Bolnifch-litauifche Flachland ein, das von der Weichjel, dem Njemen und 

ihren großen Nebenflüffen Ducchfurcht und gegliedert wird. Bis zum Ntjemen liegt 
das Flachland faft durchweg in + 1 bis 200 m Meereshöhe; nur vereinzelte 
Gegenden weijen Punkte auf, welche diefe Höhe überjchreiten, und bilden meijtens 
den Uebergang zu den benachbarten Yandrücen. Nlovdöftlich von Njemen über- 

Ichreiten jedoch umfangreiche Flächen die + 200 m=Linie, jo daß die Litauijche 

Seenplatte durchfchmittlich niedriger als die benachbarte Hochfläche von Hoch- 

litauen liegt. Unter die + 100 msLinie finft das Gelände längs der diluvialen 
Hauptthäler im Unteren Weichjelgebiet und in den anschließenden Thaljtrecen. 

Das gefammte Flachland wird von quartären Ablagerungen bedeckt; dilu- 
vialer Sand und Lehm wechjeln mit den jüngeren Moor: und Torfbildungen, 

fowie mit den verfchiedenartigen Alluvionen der Flüffe. Meift find die höher 
gelegenen Gegenden mit Lehm, die niedrigeren (foweit fie nicht vom Alluvium ein- 
genommen find) mit Sand bedeckt. Nur ganz vereinzelt finden fich ältere 

Gefteine. Am häufigiten find diefe Fundorte im Süden, wo noch hin und wieder 

die Formationen, welche den Kern des Hügellandes ausmachen, die quartäre 
Dede des Flachlandes durchragen: alfo weitlich der Weichjel juraffische, Freta- 

zeifche und tertiäre, öftlich der Weichjel nur Eretazeifche "und tertiäre. Leßtere 
find am häufigiten, nehmen indeffen nirgends ausgedehnteren Antheil an der 
Oberfläche; nur am vechten Weichjelufer unterhalb Warfchau treten fie auf 

längere Erjtreclung zu Tage. 
Um bei den Gebiets: und Flußbefchreibungen mit kurzen Worten bejtimmte 

Gebietstheile bezeichnen zu fönmen, ift. eine nicht ganz von Willfür freie, aber 

B
a
 

Ei
 

na
 

sn
 

ai 
ne 

a 
a a
 

: 
. 

3 

; 



— 15 — 

doch thunlichjt den natürlichen Bedingungen angepaßte Eintheilung des umfang- 
reichen Gebietes in einzelne Geländeabjchnitte nothwendig. Auf der Linken Seite 
des Weichjelitromes trennen die weftsöftlichen Ihäler der PBilica und Bzura das 

Flachland in drei Abfchnitte, die wir Flachland von Radom, von Stjernemwice und 
Kujawifches Flachland benennen. Auf der rechten Seite der Weichjel jcehneiden 
die Thäler des Bug und Narew (mit Bjebrza) das Flachland von Sjedilce, das 
Polesje, das Flachland von Bialyjtot und das füdliche Borland des Preußi- 

jchen Landrücens von einander ab. Im Memelftvomgebiete jcheidet dev Mittellauf 

der Wilja die Hochlitauifche Hochfläche vom DOszmianmyer Hügelland, an das 
fi das Livaer Höhenland jchließt; von ihnen trennt der Obere ljemen das 
Nowogrudefer und Wolfowysfer Hügelland, die von der Szezara gegen einander 

abgegrenzt werden. DBorweg jei hier bemerkt, daß die Bezeichnungen „lach- 
land" für die weitlichen und „Hügelland“ für die öjtlichen Geländeabfchnitte nur 
relative Ausdrüce find. m Gegenfage zu dem ausgejprochen hügeligen Ge- 

lände des Sandomjerzgebirgs bildet 3. B. jein nördliches Borland ein Flachland. 
AndererjeitS erfcheinen im Gegenjage zu den breiten Niederungen des Memel- 
Iteomgebiets die höher gelegenen, reicher bewegten Flächen al3 Hügelland, zumal 

die tiefen TIhaleinfchnitte gegen das begrenzende Gelände theilweife auf kurze 
Entfernungen recht beträchtliche Höhenunterjchiede bedingen. Die Betrachtung 
des Geländes von den Thalrinnen aus vechtfertigt auch die öfters gebrauchte 
Bezeichnung „Hochfläche” für Flachlandstheile, welche die Erdfunde bei der über- 
fichtlichen Darftellung zur „ZTiefebene” zu vechnen pflegt. 

a) Slakhland von Nadom. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. III ©. 104, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 113.) 

Das Flachland von Nadom ift das von der Weichjel, der Kamjenna, der 

nördlichen Vorftufe des Sandonjerzgebivges und der Bilica begrenzte Gelände, 

gleichjam der Fuß des Sandomjerzgebivgs, zu dem e8 auch etwas, wenn auch) 
nur jehr allmählich anfteigt. Die höher gelegenen Gegenden liegen daher im 

Südweften, und im öftlichen Theile ift die ganze Ebene fchwach nach Nordoften 

geneigt. Die Entwäfjerung nach der Weichjel erfolgt dafelbjt durch die dft- 
(ich bis noxdöftlich gerichteten Flüffe Kamjenna, Ja und Radomfa. Aehnliche 
Jichtung hat auch die untere Bilica von Tomaszum ab, wo fie aus der bis- 
herigen Noxdrichtung vechtwinflig abbiegt. Im dem jo bejchriebenen Knie liegt 
der höchjte, dDucchfchnittlich über + 200 m hohe Theil des Nadonter Flachlandes, 

flachmwelliges Gelände, das ohne feharfe Begrenzung in die Borjtufe des San- 

domjerzgebivges übergeht. Aus diejer Vorftufe jtanımen die beiden wichtigften, 
innerhalb des Kadomer Flachlandes fich ergießenden Vtebenflüjfe ver PBilica, die 
in ihren Mittellauf mündende Gzarna und die in den Unterlauf mindende 
Drzewicka. Während beim Webergange aus jener ftellenweife über -+ 350 m 
hohen, im Kerne aus Keupergefteinen beftehenden Borjtufe die Höhenlage der nord- 
oftwärts abgedachten Ebene noch über + 200 m beträgt, Liegt ihre Jtordoftjpige 

an der Pilicamindung unter der -+ 100 m-Linie. Die Ebene ift vorwiegend 

jandig; nur im Gebiete der Kamjenna und in der Umgegend von Radom finden 
fich ausgedehntere Lehmbezirke. In den Sandheiden des nordöftlichen Theiles 
liegen umfangreiche Sumpfflächen.
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b) Flachland von Skjernemice. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 104, 161, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

E. 112, 170.) 

Das Flachland von Skjernewice nimmt den Raum ein zwijchen Bilica, 

MWeichjel und Bzura, dftlich begrenzt durch die Hochfläche von PBetrifau. Seine 
höchften Erhebungen liegen auf der vom Nordende diefer Hochfläche ojtnordöft- 
lich gerichteten Mittellinie (bis zu + 210 m). Bon dem flachen Nücken aus 

fällt e3 nach Süden langfam ab nach dem + 170/180 m bei Tomaszum, 
+ 118/120 m an der Piltcamündung hohen Saume, der fich gegen das Piltca- 
thal und die 20 bis 30 m tiefer gelegene jenjeitige Ebene jcharf abhebt. Auch 
das MWeichjelthal wird mit einem noch unterhalb Warfchau auf + 110 m 
(20/30 m über dem Thalgrund) liegenden Steilhange begrenzt. Da die Bzura- 
niederung an der nach dem Weichjel- und Warthegebiet entwäfjernden Boden- 
jenfe bei Lencezyca + 95, bei Zowicz + 83 und an der Mündung in die Weichjel 
+ 66 m Meereshöhe hat, die Oberkante jeiner Thalwand bei Lenezyca + 120, 
bei Lomwicz -—- 90 und zuleßt noch über + SO m, jo ift die Thalwand am An- 
fang jcharf abgejeßt, in der Mitte weniger deutlich ausgeprägt, während fie am 
Ende von der Bzura weit zurücktritt und den Bjelinyfumpf begrenzt. Die Ab- 

dachung des nördlichen Hanges der Hochfläche it bis Lowicz deutlich wahr- 
nehmbar; weiter öftlich breitet fich bi3 zu den Steilhängen des Pilica- und 

MWeichjelthales eine weite Ebene aus, mr unterbrochen durch die Thaleinfchnitte 
der ftrahlenförmig zur Bzura fließenden Vebenbäche und durch einigermaßen 
welliges Gelände längs der Bzura-Bilica-Wafjerjcheide. m füdlichen Theile, 
der zur Bilica nur unbedeutende Bäche entjendet, und im jüddftlichen unmittelbar 

nach dev Weichjel entwäfjernden Theile des Flachlands herricht Lehmboden vor; 
auf der nördlichen Abdachung bildet dagegen Sand die vorherrfchende Bodenart, 
bejonders in der Niederung des Warfchau— Berliner Hauptthales, in welche das 
jegige Bzurathal eingenagt ift. Hier liegen auch ausgedehnte Bruch- und Sumpf: 
ländereien, von denen der Bjelinyjumpf bei Warjchau bejonders erwähnt 
fein mag. 

e) Rujawiiches Flachland. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 162, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 170, 
ferner betr. des preußifchen Antheil® vergl. Bd. IV ©. 5.) 

ALS Kujawiiches Flachland bezeichnen wir (mac) dem alten polnischen 

Fürftenthum Kujamwien) den Geländeabfchnitt weftlich der Weichjel, der zwifchen 
den beiden großen diluvialen Hauptthälern, dem Warfchau— Berliner im Sitden 
und dent Thorn— Eberswalder im Norden gelegen ift. Zum Weichfelgebiete ge- 
hört nur ein jchmaler, nach Süden fich verbreiternder Streifen, der zum kleinen 
Theil auf preußifchem, größtentheils aber auf ruffifchem Gebiete liegt. Das 
Kujawische Flachland fällt: ftellenmweife fteil zur Weichfel und zu den diluvialen 
Hauptthälern hin ab, jo daß es, von hier aus gejehen, den Eindrud der Hoch- 
fläche macht, obwohl feine durchjchnittliche Höhe nur + 120/130 m beträgt. 

Gegen Süden entwäfjert der Weichjelgebietsantheil nach der Bzura, gegen Ntord- 
often namentlich durch die Zglowionezla und den Grenzbach Tonczyna nach der
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Unteren Weichfel. Wichtiger ift der zum Warthegebiet gehörige dftliche, den 

Goplojee durchfließende Quellfuß der Nege. Am gemeinjfamen Quellgebiete der 
Nege und Zglowionezka liegen in hügeligem Gelände einige kleinere und mittel- 
große Seen, unter denen der Gluszyner See am bedeutendjten tft. Der in ihn 

mündende Wafjerlauf und die weiter nördlich zur Zglowionezka fließende Bachorka 
entjtehen beide in Thaleinnen, die fich über die Wafjerfcheide hinweg bis zum 
GSoplofee fortjegen. Die Wafjerfcheide in diefen al3 Schmelzwafferfurchen der 
nlandvereifung aufzufaffenden Ninnen liegt nur 8 bi8 10 m höher al3 dev ge- 
wöhnliche Wafjerftand des Goplofees, von dem die Sage geht, daß er einjt das 
„Bolnifche Meer" mit Verbindung nach der Vege, Warthe und Weichjel gewejen 
jet (vergl. Oderwerf Bd. II ©. 174 u. 234). Das öftlich von der Linte Kutno— 
Goftynin — Wloclawek liegende Dreieck bildet eine vorzugsweife aus den ehemaligen 
Thaljohlen der beiden diluvialen Hauptthäler beftehende Fläche mit + 80/110 m 
Durchfchnittshöhe, die auf den dinenähnlichen, vielfach teil geböfchten Boden- 
jehwellen im Süden von Plock ftellenweife bedeutend überjchritten wird; neben 

ihnen breiten fich verfumpfte Bodenjenfen von zum Theil beträchtlicher Größe 

aus, bejonders die Sumpfniederung am Fuße des Steilvandes der Kujamijchen 

Hochfläche bei Kowal. Ju diejer Vorftufe herrjcht Sandboden vor, der an 

Stellen mit mangelhafter VBorfluth von Torfbildungen bedeckt ift. Auf der Hoch- 
fläche überwiegen die lehmigen VBerwitterungserzeugnifje des Gejchtebemergels 
(Eujawifche Schwarzerde). Mehrfach ift auch das Tertiär entblößt, 3. DB. gegen- 

über Thorn, beim Spolbade Gjechocinef und unweit Wloclamef. 

d) Slahland von Sjedlce. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 117, 133, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 
©. 122, 142.) 

Das Flachland von Sjedlce bildet gleichjam das nördliche Borland des 
Lenberg—Lubliner Hügellandes, an welches es auf der Linie Sawin —Lenezna— 
Nowo-Aleffandrija heran reicht. m Mebrigen wird e8 von Weichjel und Bug 
begrenzt. Der größte Theil des Flachlands liegt auf der Höhenftufe + 150/200 m; 
nur gegen Nordweiten fällt e3 nach dem Zufammenfluß von Bug, Narew umd 

Weichjel hin unter -- 100 m ab. Die Oberfläche ift flachwellig oder völlig eben; 
die Flußthäler find meist flach eingejchnitten (abgejehen von den Miündungjtrecen 
der Nebenflüffe des Bug und der Weichjel) und vielfach verfumpft. Auch fonft 
finden fich, namentlich im füdöftlichen Theile, auffallend viele und große ver- 
fumpfte Niederungen. Da das Flachland von Sjedlee nach allen Seiten hin 

ziemlich gleichmäßig entwäfjert wird, ift der Bug, der fowohl den Dften wie den 
Norden in großem Bogen umftrömt, der Hauptvorfluther diejes Abjchnittes. Kin 
den mittleren Bug mündet die Wlodawfa; nach dem Becken von Breft-Litomsf 
fließt die Kızna, in den unteren Bug der Linjec. Den jüdlichen Theil ent- 

wäfjert der vom Lubliner Hügellande fommende Wjeprz mit dem umfangreichen 
Gewäfjernege feines Nebenfluffes Tysmjenica, den weftlichen Theil eine Reihe 

von Nebenbächen der Weichjel, von denen wir mur den Swiderbach nennen. 
Bom Unterlaufe des Wjeprz zieht längs der Bialfa über Nadzyn die auf 

©. 5/6 erwähnte fumpfige Bodenjenfe nach der unteren Kırzna, deren Mündungs-
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gebiet (-- 130 m) als das weitliche Ende des Bolesje anzufehen ift. An dev 
Waffericheide ift die Senfe mit + 148 m in die umgebende Ebene (+ 160 m) 
flach eingefchnitten. Das zwifchen diefer Senke, dem Bug und Wjeprz liegende, 

in die infel- und halbinfelförmigen Ausläufer des Lublinev Hügellandes ein- 

greifende Sumpf und Seenland hat gleichfalls mit dem Wolesje größere Aehn- 
lichkeit al3 mit der nordweitlich ausgebreiteten Hochfläche. Auf ihr ift die vor- 
herrichende Bodenart lehmiger Sand und Lehm mit veichlicher Sandbeimifchung; 
auch vein jandige Bezirke finden fich nicht felten. Im füdöftlichen Theile beiteht 

das zwifchen den See, Sumpf» und Bruchflächen aufragende Höhenland zumeift 
aus Sand. 

e) Polesje. 
(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. II ©. 4, Bd. III ©. 135, 147, 470, betr. Bodenbefchaffenheit 

vergl. 8b. II ©. 14, Bd. III ©. 142, 158, 470.) 

Das Volesje*), auf dejjen Bedeutung für das Gewäfjerneg unjerer Stron- 

gebiete wir noch öfters zurück kommen, bildet (vergl. Bd. III ©. 470) ein aus- 

gedehntes Sumpfgelände, das vorzugsweife im Gebiete des Dnjepr liegt und 
vom Prypet faft in jeiner ganzen Länge durchitrömt wird. Die zahlreichen 

Wafjerläufe, die von den litauifchen Höhenzügen gegen Süden und von den in 
Wolynien gelegenen VBorhöhen der Bodolifchen Platte gegen Norden fließen, 

führen ihr Wafjer jenem Strome zu. Gegen Norden greift e8 im Quellgebiet 

de3 Oberen Itjemen und an dem Webergange des Oginskifanals in die Szeara 
nach dem Memeljtrongebiete über. Gegen Weiten nehmen wir den Mittellauf 
de8 Bug und das Höhenland zwifchen Muchamwjec und Lesna als Grenze an, 
obwohl eigentlich das fumpfig-fandige Gelände am linken Ufer des Bug noch 

mit zum Polesje zu vechnen ift. Das vechtSjeitige Buggebiet bejchränft fich hier 

fat ausjchlieglich auf das ausgedehnte Gebiet des Muchamjec, da weiter füdlich 
die PBrypetquelle unmittelbar neben dem Bugthale liegt. Zumeift ift es von 
junggquartären Sumpfbildungen bedeckt; wo dies nicht der Fall ift, herrfcht Sand- 
boden vor. Nur vereinzelt finden fi) am Saume diefes Geländeabichnittes auch 
Lehmbezirfe, die dem Ackerbau dienen. Der größte Theil der überhaupt nub- 
baren Gebietsfläche ijt bewaldet. 

f) Flahland von Bialyftof. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 133, 145, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

©. 142, 156,) 

ALS Flachland von Bialyftof bezeichnen wir das theilweife ebene, theilweife 
flachwellige Gelände zwifchen dem mittleren Bug und dem diluvialen Hauptthale, 

das von der Bjebrza md dem Narew benugt wird. Sein fitdöftlicher Theil 

grenzt mit dem miedrigen Höhenlande zwischen Lesna und Muchamjec an das 

PBolesje, zu welchem das Quellgebiet der Lesna und des Narem, der Bialowjezer 

”) Die polnische Benennung bedeutet „Waldland“. Wie im Bd. III auf ©. 470 ex- 

wähnt tft, bezieht jich die in den meijten geographifchen Karten gebrauchte Bezeichnung 
„Notitnofümpfe” eigentlich nur auf einen Theil des Polesje, nämlich auf das größte 

zufammenhängende Sumpfgebiet beim Dörfchen Nofitno zwifchen den vechtsfeitigen Rrypet- 
Nebenflüifen Goryn und Übort.
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Urwald gerechnet werden Fan. Der Höhenzug, der fich unweit Chruftowo aus 
diefem Sumpfbezirke erhebt und mit den Anhöhen bei Sofulfa an jenem Haupt: 
thale endigt, jcheidet den Geländeabjchnitt vom Wolkowysfer Hügellande, un- 

gefähr längs der mehrfach vor- und vücjpringenden Wafferfcheide zwijchen 
Weichjel- und Memelftromgebiet. Der öftliche Theil bis zum 40. Längengrad 
gehört der Höhenftufe + 150/200 m an, erhebt fich alfo beträchtlich über jenes 
dilnviale Hauptthal, das in der Auguftower Senfe an diefer Wafferjcheide auf 

+ 120/130 m und am Vereinigungspunfte dev Bjebrza mit dem Nlarew auf 
+ 102 m liegt, fowie über das ebenfalls nur + 110/130 m hoch liegende, bis 
zur Nurzeemindung durchweg tief eingejchnittene Bugthal. Jmı weitlichen Theile, 
dejjen mittlere Höhenlage von + 150 m auf + 110 m an der Spibe des 
Dreief3 abnimmt, bildet der Höhenrücen des Czerwony-bur (+ 227 m) eine 
jcharf ausgeprägte Erhebung, die man als die jüdliche Fortjegung des Stawiskier 
Hügellandes auffafjen kann. m Allgemeinen jenkt fich aljo das Land von Often 
nach Weften um faft 100 m. Seine Entwäfjerung nach dem Bug erfolgt durch 
die Lesna und den- Nurzer, nach der Bjebrza und dem mittleren Navew durch 

zahlreiche Kleinere Bäche. Der Hauptfluß des dftlichen Theiles ift der obere Nlavem, 
dejjen breites fumpfiges Thal das dortige Flachland in zwei Unterabchnitte trennt 
und aus dem vechtsjeitigen Unterabfehnitt den gleichfalls ein verfumpftes Thal 
ducchfliegenden Suprasl aufnimmt. Außer diefen Thälern und den noch größeren 

Bruchflächen im diluvialen Hauptthale, find auch die Thalgründe der Lesna, des 
Nurzec und des Bug unterhalb der Nurzeemündung vielfach mit Torfmwor be- 
deckt. Auf dem Höhenlande ift die vorherrfchende Bodenart Sand, bejonders 
längs dev Dftgrenze zwifchen Lesna, Narew, Suprasl und Bjebrza, während im 

mittleven Theile die Lehmbezirke größere Ausdehnung einnehmen. ndefjen 
jcheint in Folge der ungenauen Unterlagen das Kartenbild auf Bl. 6 gerade 
in diefem Geländeabjchnitt nicht überall zuzutreffen (vergl. Bd. UI ©. 142 
und 157/8). 

g) Siüdliches Borland des Preußifchen Yandrücdens. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. II ©. 18, Bd. III ©. 145, 163, betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. Bd. II ©. 30, BD. III ©. 156, 170.) 

Nördlich der MWeichfel, des Narew und der Bjebrza bildet das Bolnifche 

Flachland den Webergang zum Breußiichen Yandrücen, alfo zur nördlichen Zone. 
Diefer Uebergang findet an vielen Stellen jo allmählich ftatt, daß es jchmwer 
hält, eine Grenze anzugeben. Die Höhenunterfchiede find gering, und die Boden- 
gejtalt zeigt auf den hügeligen Flächen in der Gegend von Stawisfi und Mlawa 

feine durchgreifende Verjchiedenheit gegen das Hügelland des Landrücenfammes. 
ur durch jeinen Seenveichthum unterfcheidet fich der eigentliche Landrücten 

wejentlich) von dem füdlichen Borland, das jeinerjeits nicht ohne Zwang vom 

Bohnischen Flachlande zu trennen wäre. Da aus Zweemäßigfeitsgründen (vergl. 

©. 20) bei den Gebietsbejchreibungen der nördliche preußifche und der füdliche 
rufftsche Antheil gefondert betrachtet find, wogegen die fleine vuffische Fläche des 

Drewenzgebietes mit dev preußijchen Gebietsfläche gemeinfanm behandelt wird, jo 

nehmen wir von der Nospuda bis zur Wira (Soldau) die deutjch-ruffiiche Neichs-



— 10° — 

grenze, weiter weftlich aber die Drewenz-Wafjerjcheide al$ Grenzlinte zwijchen 
dem eigentlichen Landrücen und feinen füdlichen VBorlande an. m DOften der 
Rospuda gehört noch die vom Auguftowskifanale durchquerte Auguftower Sente 
hierher, die gegen Sidoften vom Wolfowysfer Hügelland und vom Yemen be- 
grenzt ift, gegen Norden aber von dem hügeligen oder doch welligen Gelände 
des Gouvernements Suwalfi in einer von Auguftuw über den Serwyjee nach) 
der Biala-Hangzamändung gezogenen Linie. Die Oberfläche diejes Flachlandes 
ift meiftens eben; nur an den Abfällen zu den Flüfjfen treten theilweife größere 
Höhenunterfchiede in Exfcheinung. Außerdem ift aber dem füplichen Landrücken- 
vorland an zwei Stellen hügeliges Gelände aufgefeßt, das fich enger an das 
Hügelland des PVreußifchen Landrücens anfchließt. E3 ift dies das Hügelland 
bei Stawisfi (im Süden des Seesfer und Lögener Hügellandes) und dasjenige 
bei Mlawa (im Südoften und Süden des Nleidenburger Höhenlandes). Während 
die Höhenlage der Ebenen + 110/160 m beträgt, jteigt fie in diefen Hügelländern 
mehrfach über + 200 m (bi$ + 235 m) auf. Vom jenen bis zur Wfra find 
die zahlreichen Flüffe Ddiefes Geländeabichnittes vorwiegend nach Südoften ge- 

richtet. Die CzarnasHangza fließt in den Njemen. Die Vtetta (Nospuda), der 
yeflug und die Wiffa führen durch die Bjebrza ihr Waffer zum Nlarem. Sem 
Mittellauf empfängt den Biljek, die Szfwa, die Nozoga und den Omulef, jein 
Unterlauf die Orzye und die Wera (Soldau). Faft alle dieje Flüffe und viele ihrer 

Seitengewäffer bilden den Abfluß der zahlreichen Seen des PVreußifchen Land- 
vitfens. Im dem durch Wera und Drewenz vom Hügellande des Landrücens ab- 
gejchnittenen Gelände, das in die Untere Weichjel entwäfjert und fich durch wellige 
Bodenbejchaffenheit von den ebenen Flächen im mittleren und öftlichen Theile 
de8 DVorlandes unterfcheidet, nimmt die Nördliche Skrwa Nichtung gegen Süden, 
der Mninbach gegen Weiten. Dort erhebt fich auf langer Stredte der Sidweft- 
vand des Landrücenvorlandes mit einem mehr oder weniger jeharf ausgeprägten 

Steilhange um 35 bis 70 m über den Wafjerjpiegel der Weichjel, die vielfach 
jeinen Zuß bejpült. An diefem Hange ift von Nomwo-Georgijewst bis Wioclawet 
fajt überall die Tertiär-nterlage entblößt — die einzige Stelle des ganzen Alb- 
Ichnittes, wo ältere Gefteine die quartäre Dede durchragen. Yon den quartären 
Bildungen tritt im benachbarten, zum Gouvernement Block gehörigen Flachlande 

der Lehm, in den Ebenen des mittleven und öftlichen Theiles dagegen befonders 

der Sand in den Vordergrund fowohl im Diluvium wie in den Alluvionen der 
AFlüffe; nur die umfangreichen Torfmoore machen ihm dort den Rang ftreitig. 
Lehmiger Boden findet fich ferner in größerer Ausdehnung auf dem Mlawaer 
und Stawisfier Hügelland. 

h) Wolfowysfer Hügelland. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II S 4, 17, Bd. III ©. 146, betr. Bodenbeichaffenheit 

vergl. Bd. II ©. 14, 29, Bd. III ©. 156.) 

Das aus der Ebene des Bialyftofer Flachlandes, deren Ducchichnittshöhe 
am novdöjtlichen Ende etwa -- 170 m beträgt, zu einer mittleren Höhenlage von 
+ 200 m (höchfter Buntt + 252 m) anfteigende Wolkowyster Hügelland bildet 
den fitowejtlichen Theil des Oberen Njemengebiets. Nach Nordoften Hin wird 

e
n
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8 begrenzt von den Thälern der Szeara und der anfchließenden Strece des 
Njemen, gegen Vordweiten von der Auguftower Senke, gegen Süpdoften vom 

Bolesje. Seine Entwäfferung erfolgt am Nande diejer jumpfigefandigen Ebene 
ducch die Grimda nach der Szezara, namentlich aber durch die vorwiegend nord- 
wärts gerichteten Flüffe Zelwianfa, Nofja, Swislogz und Lofosna nach den 

Yemen. Zum Weichjelgebiete gehören nur die Anhöhen bei Sofulfa, von denen 

die Bjebrza und die zum Suprasl fließende Sofolda gejpeift werden. Die Zel- 

wianfa und Swislocz entjpringen nahe am Südweftrande in geringer Höhe und 

theilen daher das Gelände in drei Unterabjehnitte mit + 241 m, + 252 m ımd 
+ 213 m größter Meereshöhe. Obgleich die Bodenoberfläche feine eigentlichen 
Hügel zeigt, ift fie Doch durch die ziemlich tief eingefchnittenen Haupt und recht: 
winklig mündenden Nebenthäler mannigfach zerrijfen, jo daß die Benennung 
„Hügelland“ im Gegenfaße zu den umgebenden Ebenen berechtigt exjcheint. 
Der größte Theil des Landes ift von Sand bedect. Lehm in größerer Aus- 
dehnung findet fich in dem Unterabjchnitt zwiichen Szezara und Zelwianfa, jowie 

zwijchen NRoffa und Swislog. m BVerhältniß zu den übrigen Theilen des 
Memelftromgebietes ift das Hügelland arm an den fonjt jo vielfach vorfommen- 

den Sümpfen. VBordiluviales Gejtein, nämlich Kreide und Tertiär, durchragt an 
mehreren Stellen das Quartär, befonders bei Grodno und unweit Wolfomysf. 

i) Nowogrudefer Hügelland. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 4, betr. Bodenbejchaffenheit vergl. ©. 14.) 

Das Vtowogrudefer Hügelland erfüllt das Viereck zwijchen der Szizara, dem 

Njemen oberhalb der Szzaramindung und dem PBolesje. ES Liegt größtentheils 

auf + 200/250 m und erreicht feine größte Höhe bei der Stadt Ylowogridet 
mit + 824 m. Die von Slonim (an der Szezara) weitsöftlich nach Neswiz (an 
den Quellen der Usza) ziehende Bodenjchwelle, welche das Bolesje abgrenzt, be- 
fit die Eigenart einer flachwelligen Platte mit zahlreichen Mulden und Thal- 
einfchnitten, die befonders an der oberen Szezara und den Hftlich von ihr zum 
Propet abfließenden Wafjerläufen jceharf markirt find. Neicher bewegt ijt die 
zwifchen der breiten Szezara-Thaljenfe und der Molezadfa, namentlich aber die 

zwifchen der Molezadfa und der Njemen-Thalfenfe nordweitlich vorgejchobene 

Hügellandzunge. Letere, vom Serweczthale gegen das flachwellige Gelände ab- 
gegrenzt, bildet eine faft freisfürmig geftaltete baftionsartige Erhebung, an die 
Trunzer Berge erinnernd, aber noch umfangreicher und ftärker zerjchnitten durch 
zahlreiche, nach allen Richtungen vadial verlaufende Schluchten; der Höhenabjtand 

gegen die umgebenden Thaljohlen beträgt 150/170 m. Nach dem Oberen 
Nemen wird das Nlomwogrudefer Hügelland durch die im PBolesje zur Losza 
fließende Wynija, ferner durch die bereits genannten Vlebenflüfje Usza, Serwerz 

und Molezadfa entwäfjert. Die jüdwärts abrinnende, im PBolesje aber nacı 
ihrer nordweftlich gerichteten Thalfenfe umbiegende Szezara empfängt namentlich) 

die Myszanfa und fa. Die Kleinen Seen im Quellgebiete der Nsza, Szezara 
und Serwerz muß man als Neftgliever ehemaliger großer Seebecen anfehen, da 
fie in der Mitte vertorfter Mulden liegen. Aehnlich wie im Wolfowysfer Hügel- 
(ande ift auch hiev an verfchiedenen Stellen die Kreide aufgejchlojfen, feltener das
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ihr auflagernde Tertiär; insbefondere finden fich die Glieder diefer Forntationen 

an den Gehängen der Flußthäler, befonders an denen der Usza, Serweez und 

Molezadfa. Sm Uebrigen ift der größte Theil mit diluvialen Lehm und Sand 
bedeckt, und zwar derart, daß in dem mittleren, die größte Breite des Ab- 

jchnittes einnehmenden Lanpdftriche rings um Norwogrudef und jüdwärts bis zum 
Bolesje der Lehm und lehmige Sand, in den flacheren und tiefer gelegenen 
Hegenden an der Oft: und Wejtipige der reine Sand vorherricht. 

= k) Lidaer Höhenland. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 5, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 14.) 

Das vom Njemen und ihrem Vebenfluffe Mereezanfa umgebene Rechteck, 
das nordöftlich von einer nur jchwach ausgeprägten Einjenkung zwifchen Mteree- 

zanfa und Gamja begrenzt wird, befteht im weftlichen Theile aus dem jandigen, 
theilweife völlig ebenen, theilweife durch Dinenbildungen und umfangreiche ver- 
torfte Mulden mit Seen ftarfwelligen Gelände, daS von der Kotra, Mererzanfa, 
und £leineren Vebenbächen des Mittleren Itjemen entwäflert wird. Die mittlere 
Höhenlage diefes Landitrichs beträgt etwa + 120/140 m, wogegen feine Fort- 
fegung nach Wilma hin, nämlich das jumpfigsfandige Waldland bei Nudniki, fich 
über + 150 m erhebt. Bon jener Sandebene an der Kotra und Mererzanta 
hebt jich im Dften das flachwellige, größtentheils zum Sreife Lida gehörige und 

daher als Lidaer Höhenland bezeichnete Gelände mit + 175/215 m Meereshöhe 
ab, das jeine VBorfluth theilwerfe nach diejen Flüffen, namentlich aber gegen 

Sidoften durch die Gawja, Dzitwa und Lebiadfa nach den Oberen Iljemen hat. 
Auch das Höhenland it größtentheils mit Diluvialfand bedeckt; nur im Wejten 
der Lebiadfa bi3 zum Ijemen und zur Kotra hervicht Lehmboden vor. Hier und 

an einigen anderen Stellen im füdlichen Theile ift das Vorkommen von Ge- 

jteinen der Kreideformation nachgewiejen. 

)) Oszmianyer Hügelland. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. II ©. 5, 17, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 14, 29.) 

Das Dszmianyer Hügelland und fein Borland nehmen den Raum ein 

einerjeitS zwijchen dem Oberen Njemen umd jener Senke, die fich von der Knie- 

biegung diefes FZluffes bei Moryno längs der Gamja nach der Mereszanfa und 
nach Wilna hinzieht, andererjeits zwifchen der Wilja und ihrem NVebenfluffe Usza. 
‚zm Südojten erhebt fich das wellige Gelände längs der mit dem Njemengquell- 
bache zufanmenfließenden Deftlichen Ufja ziemlich vafch zu beträchtlicher Höhe über 
das Polesje und bildet eine hügelige Bodenfchwelle, deren Fortjegung nördlich von 
Minsk in die Hochfläche von Hochlitauen übergeht. Bon der eritgenannten Boden- 

jchwelle zweigt im Süden der Senfe, welche die Eifenbahnlinie Minst — Wilna 

benußt, das eigentliche gegen Weftnordweit ftreichende Oszmianyer Hügelland ab. 
Durch die unter jehr jpigem Winkel mit feiner Hauptrichtung verlaufenden Längen- 
thälev und funzen Querthälchen ift das Gelände in eine Reihe von jchmalen Hoch- 
flächen zevjchnitten, welche fait als Hügelfetten erjcheinen, an einigen Stellen mehr 

eben geformt find, an anderen aber ausgejprochen hügelige Geftalt' befigen. Am 

meiften zeigt e8 die Eigenart des Berglandes an den Quellbächen der Berezyna und
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im Often von Wilna, wo fich die „Litauijche Schweiz“ fehnell bis zu KRuppen von 

+ 300/324 m aus jener + 170/180 m hohen Bodenjenfe erhebt. Der höchite 
Punkt des größtentheils der Höhenftufe + 200/300 m angehörigen Geländes 
liegt auf jener jüdöftlichen Bodenjchwelle im Quellgebiete der Sula, Weitlichen 
Uffa und JSlogz. Die legtgenannten Wafjerläufe und ebenjo die Berezyna mit 

ihren übrigen Seitengewäfjern treten beim VBerlaffen des Hügellandes ziemlich 
unvermittelt im die den weftlichen Theil des Vorlandes einnehmende fumpfige 
Ebene der Nikolajewer Waldungen ein, welche ohne Abgrenzung in das Ntjenten- 
thal ausläuft. Nach der Wilja hin findet die Entwäfferung namentlich dur) die 
Usza, Oszmianka und Wilejka jtatt. An den Nändern des Nikolajewer Sunpf- 

bezivts, längs der vom Njemen durchfloffenen Thaljenke und auf dem Höhenlande 
im Quellgebiete der Berezyna herrjcht Sandboden vor, der in den Niederungen 
vielfach mit Torf und Moor bedeckt ift. Der größte Theil des Hügellandes be- 
fteht dagegen aus Lehm mit mäßiger Sandbeimifchung. Worquartäre Gefteine 
(dev Kreideformation) find bisher nur auf dem hügeligen Gelände an der Haupt- 

wajjerjcheide jirdwejtlich von Minsk gefunden worden, und zwar im Qitellgebiete 
der Deftlichen Uffa, in dejjen Nähe der Plyez, ein Nebenfluß des PBrypet, und nicht 
weit davon die Smwisloez, ein Nebenfluß der Berezyna des Dnjeprgebietes, ihren 

Uriprung nehmen. 

m) Hochfläche von Hochlitauen. 
„Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 17, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 29.) 

Die von der Eifenbahnlinie Minst— Wilna benugten Thäler der Swislocz 
und Usza, das Wiljathal unterhalb der Uszamündung bis zur Mündung der 
Zejmiana, jodann das von der Eifenbahnlinie Wilna— St. PBetersburg benußte 

Thal diejes Nebenfluffes bis in die Gegend von Swenziany, wo die Disna 
(Dünagebiet) entjpringt, hierauf das Disnathal bis Germanowiczi und jchließlich 
die mit der Hauptwafferjcheide annähernd parallel laufende Höhenlinie + 200 m 

jchliegen eine ausgedehnte Fläche von Hochlitauen ein, deren Oftrand von der 
Berezyna des Diyjeprgebiet3 (auch Deftliche Berezyna genannt) entwäjlert wird, 
der Nordrand durch zahlreiche nördlich gerichtete Wafferläufe von der Disna zur 
Düna, wogegen der größte Theil in die Wilja entwäjjert, die den Gelände- 

abjchnitt in eimen füdöftlichen und einen nordwejtlichen Unterabjchnitt trennt. 

Aus dem jüdöftlichen fliegen ihr die Dawinofa und la (Nybezanka) zu, aus 

den nordweitlichen die Serwerz, Naroez und Stragza. Mit Ausnahme des leßt- 
genannten Flufjes münden die genannten Wafjerläufe und die früher erwähnte 
Usza (vergl. ©. 141) in das amı Hauptfluffe entlang ziehende, von der Serwerz- 
miündung ab zu einer umfangreichen fandig-fumpfigen Ebene erweiterte obere Wilja-- 
becfen (+ 150/200 m). Der jüdöftliche Unterabjchnitt mit + 200/300 m Höhen- 

lage (höchjter Bunft auf der Bodenfchwelle im Norden von Minst = + 343 m) 
bildet die Fortjegung der beim Oszmianyer Hügellande genannten Bodenjchwelle, 
die das Volesje abgrenzt. An den Quellen der Wilja und Berezyna beginnt 

dann die den nordweitlichen Unterabjchnitt einnehmende Hochfläche von Hochlitauen 

(+ 200/276 m), auf welcher die von der Nlarocez und Strarza entwäfjerten, den 

großen Seen Majurens an Flächeninhalt nur wenig nachftehenden Seen in leicht-
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welliger und jtellenweife fajt ebener Umgebung liegen. Das geringe Gefälle hat 
im Often und Süden der Seen zu umfangreichen Moor- und Sumpfbildungen 
Anlaß gegeben, zumal der vorwiegend lehmige Boden undurchläffig tft und auch) 
dort, wo der Sand die Oberfläche bedeckt, undurchläffiger Gefchiebemergel die 
Unterlage bildet. Die Sandbedeung herrjeht namentlich vom Seengebiete längs 
der Wilja bis zum Zejmianathale vor, außerdem im oberen Wiljabecken zwijchen 
den großen Torfmooren. Vorquartäre Gefteine find auf BL. 3 nicht angegeben, 
jollen aber im Wiljathale mehrfach vorfommen, wo diejes von der Uszanrindung 
ab allmählich bis zu bedeutender Tiefe in das flachwellige Gelände eingejchnitten 
ift, welches hier einen niedrigen VBerbindungsrücen zwifchen der Hochfläche und 
dem Oszmianyer Hügelland bildet. 

m. Nördliche Bone. 
(Baltifder Landrüden und nördlides Porland.) 

1. Allgemeines. Geologifche Verhältnifje. 

Bon dem Baltifchen Landrücden, jenem jeenreichen Höhenzuge, der, in Jüt- 
land beginnend, die Süpdfüfte der Oftfee umrahnt, find hier drei große Ab- 

fchnitte zu betrachten, der Bommerjche und der PBreußifche Landrücen, jowie die 
Litauifche Seenplatte. Der erjte bildet mit jeiner Ofthälfte einen Theil des 
Weichjelgebietes; von dem zweiten erhalten Weichjel-, Bregel- und Memeljtrom 
Zuflüfje; die Litauifche Seenplatte fällt größtentheils in das Gebiet des Memel- 
itvom3. 

Die landichaftliche Eigenart diejer drei Geländeabjchnitte ijt annähernd 

die gleiche; ihren Oberflächen ift ein buntes Gewirre von Hügeln, Kuppen und 
wellenförmigen Erhebungen aufgejeßt, zwifchen denen die außerordentlich zahl- 
reichen Seen eingebettet find; auch an Mooren, befonders an Grünlandmooren, 
find Ddiefe Landftriche reich. Da die geologijchen Verhältniffe diefer Gebiete 
gleichfalls übereinftimmen, fo können fie hier gemeinfam für die drei Glieder des 

Landrücens und ihr nördliches Borland betrachtet werden. 
Das nördliche Borland fehlt beim Pommerjchen Landrücten, joweit er für 

unfer Gebiet in Betracht fommt. Bor dem Preußischen Landrücden lagert, am 

Miündungsbeden der Weichjel beginnend, ein an Breite mehr und mehr zu- 
nehmendes Vorland, dejjen flachwellige oder ebene Oberfläche an einigen Stellen 

durch Hügelgelände und öfters durch tief eingefchnittene Flußthäler unterbrochen 
wird. jenfeitS des Memelftromthales jeßt es fich mit ähnlicher Bejchaffenheit, 
aber noch größerer Breite als nordweitliches Borland der Litauifchen Seen- 

platte fort. - 

Die Kenntniß von dem durch quartäre Ablagerungen bedecten Untergrund 
it freilich gering; mur an wenigen Orten treten vordiluviale Gejteine an die 
Oberfläche; an anderen find fie (Devon, Zechitein, Trias) durch Bohrungen nach- 
gewiejen. — Das ältefte Gejtein, welches das Diluvium durchragt, ift Kalkitein 
und Mergel, der unweit Chriftburg an drei Stellen zu Tage tritt; an einer 
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derjelben formt er einen lang gezogenen NRücen zwijchen den Dörfern Vrothen und 
Krapen. Die in ihm enthaltenen Berfteinerungen, insbejondere die Belemnitella 

muceronata, eine3 der Foflilien, die unter dem Namen Donnerkeile bekannt 
find, lehren, daß es fich um einen Meeresabjag handelt, der in der jüngiten Zeit 
der Kreideperiode erfolgte, die man als Oberes Senon bezeichnet. Ferner kommt 
die Obere Kreide noch an einer größeren Anzahl vereinzelter Punkte zum Vor: 

jchein, bejonders aber an den Thalabhängen des Iljemen dort, wo er die Breußi- 

jche und Litautfche Seenplatte von einander jcheidet. Außerdem ift fie in zahl: 
veichen, weit zerjtreut liegenden Bohrlöchern nachgewiejen, jo daß man annehmen 
fann, daß die Obere Kreide, von feltenen Ausnahmen abgejehen, den Untergrund 
der fänozoifchen Formation bildet. Wahrfcheinlich ift es, daß auch in der vor- 
aufgegangenen Zeit der älteren Kreide und des yura die Gegend vom Meere 
bedecet war, da an einzelnen Bunkten benachbarter Landestheile Spuren jolcher 
Meeresabjäge befannt find. ES finden fich 3. B. marine Ablagerungen aus dem 
Oberen oder Weißen Jura bei Kolberg in Bommern und bei Snomwrazlam, ja 
fogar innerhalb unjeres Gebietes bei Thorn. 

Gejteine aus jüngerer Zeit werden häufiger. Das Alttertiär ift im nörd- 
lichen Vorlande des Preußifchen Landrücens ebenfalls noch marinen Urjprungs; 

ihm gehören 3.8. die Bernfteinfchichten des Samlandes an, vorwiegend Sande 
und Thone. Zu Tage treten diefe Schichten nur in der jchmalen Küftenzone 
des Samlandes; erbohrt find fie ferner noch an einigen anderen Punkten. Etwas 

weiter verbreitet jind und häufiger treten auf die jungtertiäven Gefteine der 
Braunkohlenformation. Während diefer Zeit hatte fich das Meer aus den hier 
bejprochenen Gebieten zurücgezogen; ihre Gefteine find alfo terreitre Bildungen: 
vorwiegend wiederum Sande, in denen einige Lettenjchichten von verjchiedenartiger 
Beichaffenheit und Eleine Braunfohlenflöge vorkommen. Die Häufigkeit des VBor- 
fommens der Braunkohlenformation erhellt aus dev Mittheihung, daß auf Blatt 

Wernegitten der preußischen geologifchen Yandesaufnahme allein 34 Fleine Terttär- 
bezivfe verzeichnet find. Wehnlich verhält es fich) mit Blatt Heilsberg und 
anderen; immer aber find es nur fleine Flächen, in denen das Tertiär zu 
Tage tritt. 

Weitaus der größte Theil des Gebietes ift von Diluvialbildungen bedect. 
Zu Beginn der Diluvialperiode beherrfchte wieder das Meer einen größeren 
Theil Oft- und Weftpreußens; feine Sedimente finden fi) an mehreren Stellen, 
und zwar deutet die Fauna auf ein arftifches Klima, alfo auf ein Eismeer. 
Schön aufgefchloffen fieht man z.B. die aus diefem Meere abgelagerten Thone 

am Ufer des Frifchen Haffs bei Lenzen unweit Elbing, wo fie den dortigen 
Ziegeleien Material liefen. An der Oberfläche nehmen die Ablagerungen diejes 
preußischen Eismeeres feinen großen Naum ein; theilweife mögen fie bedeckt jein 
von jüngeren Ablagerungen, theilweije find fie aber auch von dem jpäteren Jn- 
landeisftrom zerftört und aufgearbeitet. Der Beweis hierfür ergiebt fich aus 
dem häufigeren Vorkommen der Fofltlien an zweiter Lagerjtätte, gemijcht mit 

Gejteinen älteren und jüngeren Datums, bejonders aber mit Süßwafjerfojfilien, 
welche ihverjeit3 jtellenweife unvermifcht vorkommen und darauf hinweifen, daß 
neben dem Meere auch feenveiches Land in dem hier bejprochenen Gebiete beftand. 
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Der Haupteinfluß auf die Oberflächengeftaltung wurde aber nicht durch das 
Dor- und Nückgehen des Meeres ausgeübt, jondern durch die mächtigen Ströme 
des Snlandeijes, welche von Skandinavien und Finland ausgingen und das hier 
bejprochene Gebiet nebit einem großen Theile des übrigen nördlichen Europa 
vollftändig bedeckten. Aus den Moränen, die von folchen Eisjtrömen derart ge- 
bildet werden, daß das Eis Gefteine des Bodens in großer Menge in fich auf- 

nimmt und bei dem langjamen Vorwärtsjchreiten weiter trägt, auch wohl loceres 

Geftein unter fich herfchiebt, jowie aus den Neften von jolchen zeritörten Moränen 
läßt fich die weite Verbreitung jener Bereifung feitftellen. sm Gegenjaß zu den 

allgemeiner bekannten Eisftrömen der etzeit, insbefondere denen der Alpen, 

führten dieje nordifchen Eisdeefen, ähnlich dem Snlandeife Grönlands, Feine Seiten: 
moränen und Mittelmoränen, wohl aber bedeutende Grundmoränen. Dort wo 
beim Nücdgang der Strom längere Zeit till ftand, hat er auch Endmoränen, 
meift in Gejtalt mächtiger Gejchiebewälle hinterlafjen. Eine folche Endmoräne 

erftreckt fich 3. B. vom Thurmberg bei Danzig über N.-Stettin bis weit in die 
Udermarf und Mecklenburg hinein. Diejer Zug bildet auf längere Zeit die 

Wafjerjcheide des Weichjelgebietes gegen die Fleineren Flußgebiete der pommerjchen 
Küftenflüffe Auch in den oftpreußifchen Kreifen Oxtelsburg und Nteidenburg 
find neuerdings*) Theiljtrecken einer weniger deutlich ausgeprägten Endmoräne 
aufgefunden. (Bergl. Bd. IV ©. 145. Ueber das Borfommen von Endmoränen 
im Gebiete der großen Mafurifchen Seen vergl. Bd. IV ©. 139/140). 

Die erwähnten Grundmoränen haben den heutigen Gejchiebemergel gebildet, 
einen fich vauh und fragig anfühlenden Lehm, der Thon und Kalf hält und er- 
füllt ift von unregelmäßig vertheilten Gejteinsbrocden. Dieje find theilmeije 
nordischen, d.h. jfandinavifchen Uriprungs; theilweife jtammen fie aus Gebieten 
öftlich der heutigen Dftfee oder aus dem Untergrunde des Zundortes jelbit. Sn 
Nähe der Oberfläche ift diefem Gejchiebemergel vielfach durch die Thätigfeit der 
Pflanzen und des Negens der Kalfgehalt entzogen, und er ift dann in Gejchiebe- 
lehm übergegangen. Beide bilden, wenn die größeren Gejteinsblöce entfernt 
find, einen vorzüglichen Acerboden. Im Allgemeinen find Gejchiebemergel und 
Sefchiebelehm als jchwer durchläfftg zu bezeichnen; jedoch wechjelt der Grad der 
Durchläffigfeit je nach dem Thongehalt in weiten Grenzen.”**) 

Die Einwirkung des fließenden Wafjers, namentlich) des Schmelzwafjers 

der Snlandvereifung hat dann weitere Veränderungen des in der Grundmoräne 
durcheinander gemifchten Materials verurfacht, indem durch Schwenimungs- 
prozeß die einzelnen Theile gejchieden wurden; daher finden wir vielfach Thone 
und Sande getrennt vor. Die in Nähe der Endmoränen größere Flächen ein- 
nehmenden, meijt jehr fteinreichen Sandablagerungen, als „Sandr“ bezeichnet, 

*) Gagel u. Müller, „Die Entwielung der Oftpr. Endmoränen in den Kreifen Ortels- 
burg und Nteidenburg”. Sahrb. d. Preuß. Geol. Landesanftalt. f. 1896. 

**) Eingehendere Angaben über die land» und wajjerwirthichaftliche Bedeutung der 

diluvialen und alluvialen Bodenarten Djtpreußens enthalten die Auszüge aus den Gr- 

läuterungen zu den 15 bisher erfchienenen Blättern der Gradabtheilung 18 der preußijchen 
geologifchen Spezialfarte, die in der Alle-Gebietsbefchreibung mitgetheilt find (Bd. II 

©. 325/80). 
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jcheinen dem unmittelbar den Gletfchern entftrömenden Schmelzwafjer ihre Ent- 
jtehung zu verdanken. Dagegen find die weniger fteinveichen oder fteinfreien 
Sande, welche vorzugsweije die Ausfüllung von Thalzügen. bilden und demgemäß 
al3 „Ihaljande“ bezeichnet werden, Ablagerungen des in Gerinnen fließenden 

Wafjers und erjt nach längerer Wanderung zur Nuhe gelangt. Die in den 
ebenen und jchwach welligen Theilen Dftpreußens vielfach auftretenden gejchiebe- 
freien Decthone hat man als Abjab des ftehenden Schmelzwafjers der zweiten 
Vergletfcherung zu deuten verjucht. Die Sande wiederum wurden, nachdem das 
Wafjer feine Thätigfeit eingeftellt hatte, öfters dem Angriff der Winde ausgejeßt, 
die in ähnlicher Weife wie das Wajjer trennend wirkten, jo daß wir Flug- oder 

Dinenjand von den diluvialen Sanden unterjcheiden Fünnen. 

Das Vorkommen von Gejchiebemergel in zwei Niveaus lehrt, daß minde- 

jtens eine zweimalige Eisbedecung anzımnehmen it; von manchen Seiten wird 
jelbjt dreis oder mehrmalige Eisbedeefung angenommen. HZwifchen der erjten und 
zweiten Eiszeit (bei Annahme zweimaliger Eisbedeekung) ergriff wieder das Meer 

Befit von einem Theile des hier bejprochenen Gebietes und jtand damals ver- 
muthlich mit der heutigen Nordfee in Verbindung; Spuren diejes Meeres 
bilden die interglazialen Ablagerungen, meiftens Sande, die erfüllt find von 
Mufcheln und Schnecken, wie fie fich noch heute in der ordjee vorfinden. Bei- 
jpielSweije ift unweit Mewe im Thale der Ferje eine jolche Bildung vorzüglich 

entwickelt und aufgejchloffen. Die Mächtigfeit des gefammten Dilupiums tft jehr 

ungleichmäßig, da jowohl die einzelnen Glieder an und für fich in verjchiedener 
Stärke entwicelt find, al3 auch nur felten jänmtlich erhalten jein werden. Nach 

einer Zufammenftellung Wahnjchaffe'3") über die Mächtigkeit der Quartärbil- 

dungen fanıı fie in Oftpreußen über 149 m hinausgehen, da in Weedern (öftlich 
von Darkehmen) bei diejer Tiefe die untere Grenze noch nicht erreicht wurde; 
zumeift dürfte diefe in einer Tiefe von 50 bis 8O m liegen. 

Aus alledem geht hervor, daß unter den aus der VBermwitterung des Di- 
(uviums hervorgegangenen Bodenarten ein großer Wechjel jtattfinden muß, und 
dies ift in der That der Fall. un dem zur Weichjel entwäfjernden Theile des 

‚Bommerfschen Landrücdens ift der befjere Boden im Norden und im Süden vor- 
handen, während der vom Schwarzwafjer und der Brahe durchflojjene mittlere 
Theil vorwiegend jandig it. Auf dem Preußifchen Landrücen überwiegt der 
Sandboden im mittleren, durch die jüdnördlichen Einfenfungen von Allenjtein 
und Lögen begrenzten Unterabjchnitt (vergl. ©. 107), ebenfo in feinem zum Exme- 
land gehörigen Vorlande. Der weitliche und die beiden öftlichen Untevabjchnitte 
zeigen zwar jtellenweife größere Sandbezirke, find aber doch vorwiegend mit Lehm 
bedect. Dies gilt auch von dem ausgedehnten Vorlande der öftlichen Unterab- 
fchnitte und der Litauifchen Seenplatte, welches das preußijche Litauen und das 
tuffiiche Samogitien umfaßt. Der größte Sandbezirk Liegt hier im Jurabeden 

und erftreckt fich von da längs des Memelftromthals in das Komwnver Beden, 

anfchließend an den überwiegend jandigen mittleren Theil der Litauifchen Seen- 
platte (zuc Rechten des Wilja-Duchbruchthals). Der jüdmeitlich hiervon gelegene 

*) 3. Wahnfchaffe, „Die Urfachen der DOberflächengeitaltung des norddeutfchen 

lachlandes”. Stuttgart 1891. 
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Theil diefer Wlatte bis zum Durchbruchthale des Mittleren Itemen und der 
nordöftliche Antheil von der Cefarfa bis nahe an die Wafjerjcheide hat zumeijt 
Lehmbedecung. 

Auf die Geftaltung des Geländes hat das Eis eingewirkt durch Schiebungen 
und Stauchungen der vorhandenen Oberfläche, durch Auflagerung neuen Materiales 
in durchaus uncegelmäßigen Maffen und durch die erodirende Wirkung jeines 
Schmelzwaffers. Diejer verdanken die tiefen, zum Theil von Seen erfüllten Thäler 
ihre Entftehung. Insbejondere führt man den Urfprung der von der Preußischen 
Platte nach Süden und Südoften gerichteten Flußrinnen auf den Ablauf des 
Schmelzwafjers zurück. Unter den Seen, joweit fie überhaupt dem nlandetje 

ihre Entftehung verdanken, unterfcheidet man drei verjchtedene Klafjen: 1) Grund- 
moränenfeen, vingsum gefchlofjene Wafjerbecken ohne oder nur mit fünftlichem 
Abflug, mannigfach gewundener Uferlinie und meistens mit zahlreichen Snjeln, 
2) Ninnenfeen (Exofionfeen) von langgeftreckter Form, vielfach zu mehreren perl- 

jchnurartig an einander gereiht, 3) Bedenjeen von einfachen Umrifjen, geringer 
Tiefe im Verhältniß zur Größe und mit einfachem flachem Boden.”) Zu erjteren 
fann man auch die al3 Staufeen bezeichneten Wafjerflächen vechnen, bei denen 

der Abfluß durch die Endmoränenwälle verhindert wird. Die Zutheilung der 
Seen zu einer diefer Gruppen ift nur bei eingehender Kenntniß des Bodens und 

der Tiefenverhältniffe möglich und zur Zeit bei Weitem nicht für alle Seen 
durchzuführen. Neben diefen Seengruppen fann man die fleinften, verhältniß- 
mäßig tiefen Wajjerbecfen oder Kolfe gejondert betrachten, deren Entjtehung zum 
Theil auf ftrudelndes Eiswafjer zurückgeführt werden fann, jo daß fie al3 Niefen- 
fejjel mit den Gletjchertöpfen zu vergleichen find. 

Zufammen mit dem ulandeife hat aber auch die Oberflächengeitaltung 

des vordiluvialen Untergrundes auf die Gejtaltung der heutigen Oberfläche ein- 
gewirkt. Wie weit dies gefchehen, entzieht fich indefjen vorläufig der Beurtheilung, 

da umfere Kenntnig der vorquartären Oberfläche, die wir fat nur durch 
Bohrungen erreichen fünnen, zunächjt noch eine jehr geringe ift. Sinsbejondere 

muß es eimjtweilen unentjchieven bleiben, ob und inwieweit jüngere teftonifche 
Störungen, wie fie im mitteldeutjchen Gebirgsland nachgewiejen find, auf Die. 
Unterlage unjeres Gebietes und auf das alles bedecfende Diluvium Einfluß aus- 
geübt haben. 

Leichter laffen fich die nach der Diluvialzeit vorgefommenen Veränderungen 
überjehen. Die nagende Thätigfeit des fließenden Waffers fällt namentlich bei 
den vom Hlügellande des Landrücens durch das ebene Borland nach den Dilu- 

vialthälern laufenden Gewäfjern ins Auge. Beifpielsweife haben die Angerapp, 
PBifja, Aurinne u. f. w. tiefe, an Gebirgsflüffe erinnernde Schluchten in die Ebene 
eingenagt und jegen ihre Arbeit jtetig fort. An den Mündungsgebieten gewinnt 
bejonders große Wichtigkeit die aufbauende Thätigkeit des Wafjers, namentlich 
an den Mindungen der Weichjel und des Memelftromes. Der Sand, den die 

Ströme mitführen, wird in den breiten Stromthälern oder vor ihren Miündungen 
abgelagert. Hohe Uferrehnen werden aufgelandet und dadurch weite Flächen ge- 

*) Keilhad, „Der baltijche Höhenrücken in Sinterpommern und Wejtpreußen“. Jahr. 
d. Preuß. Geol. Yandesanitalt f. 1889.
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ichaffen, welche das Hochwafler mit ermäßigter Gefchwindigfeit überftrömt und 
beim Abfallen mit jeinen thonigen Sinkftoffen (Schlie) bevdectt. Oder fie ent- 
behren zeitweilig eines fichtbaren Abfluffes volljtändig und find von ftehendem 
Wafjer erfüllt, in dem fich moorbildende Pflanzen anjiedeln, die auch ihrerfeits 
bedeutenden Antheil am Aufhöhen des Landes haben. Die dem Meere zuge- 

führten Sande werden dort ein Spiel der Wellen und des Windes; an der von 

uns betrachteten Küfte hat fie der Wind zu Diümnenketten aufgehäuft, welche als 
Nehrungen die Haffe abjcheiden und durch allmählich fortichreitende Wanderung 
zu verjchätten drohen, wenn dem nicht durch Bepflanzung und Abjchneidung. der 
Sandzufuhr vorgebeugt wird. Im rubhigeren Waffer diefer Küftenfeen wird die 
Ablagerung der feineren Sinfftoffe und die Schliebildung begünftigt, jo daß 
Weichjel- und Memelftrom dort ausgedehnte Deltas aufgebaut haben. Das ver- 
landete, an der Oberfläche merjt mit Schlick bedectte Miündungsbecken der Weichjel 
nimmt den ganzen wejtlichen Theil des ehemals weit größeren Haffes ein; feine 
Alluvionen befigen eine durchjchnittliche Mächtigkeit von 9 ın. Von ihm unter: 
jcheidet fich das Memeldelta durch das Borfommen ausgedehnter Moosbrücher 
und dadurch, daß der Schlick weit mehr zurücktritt. Wahrfcheinlich hat von jeher 
die Weichjel größere Mafjen von thonigen Sinkitoffen und jandigen Wanderjtoffen 
in ihre Miündungsbecen gebracht als der Memeljtrom. 

Doch nicht nur in den Niederungen, fondern auch auf den Höhen wirken 
diefelben Kräfte, wenngleich die Wirkungen dort weniger augenfällig find. Die 
Bäche, welche den Seen zufließen, lagern in ihnen ihre Sedimente ab, und die 
Seen mit mangelhaften Abflug werden von Moorbildungen erfüllt, zunächft 
meiftens von Wiejenmooren, jo lange noch die Pflanzen den Kalfgehalt des 
Bodens zu erlangen vermögen: Sit aber das Moor älter, und fünnen die 
Wurzeln der Bilanzen nicht mehr genügenden Kalf erlangen, jo wandelt fich 
allmählich das Wiefenmoor in ein Hochmoor um; rohr: und jchilfähnliche 
Pflanzen werden erjegt von dem Heivdefraut, der MooSbeere und zahlreichen 
Movjen. Auch der Wind zeigt feine Wirkung auf den Höhen vielfach durch) 
diinenartige Sandanmwehungen und durch Bereicherung einzelner Strecten an Feld- 

jteinen, die dadurch entjteht, daß der leichtere Sand fortgeführt wird, das 
jchwerere Gerölle aber liegen bleibt. Bejonders in den mit Thaljand bedeckten 
Flächen haben dieje beiden Urfachen gemeinjam jtellenweije eine wefentliche Um- 
geftaltung des Geländes hervorgerufen und die frühere Ebene in eine Reihe von 
Bodenfchwellen mit dazwischen Liegenden Brüchern verwandelt. Die verjchiedenen 
Stufen de8 Ueberganges der Seen des Hügellandes in Torfmoore werden bei 

den Einzelbejchreibungen erwähnt, insbejondere im Bd. IV ©. 118/119. Allem 

Anfcheine nach ift ein großer Theil der urjprünglich vorhanden gewejenen Seen 

des Baltifchen Yandrücens und feines VBorlandes durch Torf: und Moorbildungen 
vollftändig ausgefüllt oder doch erheblich eingeengt. 

2. VBonmerjcder Landrüden. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. IV ©. 8, 18, 45, 60, 81, 108, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 11, 18, 53, 66, 85, 114.) 

Der Bommerfche Landrücden erftreckt fich nördlich des Thorn— Eberswalder 

TIhalzuges vom Unterlaufe der Oder bis an die Danziger Bucht, das Weichjel-
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mündungsbeden und den nördlich gerichteten Theil der Unteren Weichjel. An 
feinem nordöftlichen Ende reicht er bis dicht an das Gejtade der Dftfee und läßt 
dort nur Raum für einen fchmalen, von Dinen und Küftenjeen eingenommenen 
Küftenftreifen. Auf dem Thurmberg im Nadaunegebiet erreicht der Landrücen 
feine größte Höhe (+ 331 m), den höchiten Bunft des norddeutfchen Ylach- 
landes. Da die beträchtliche Bodenerhebung in PBommerellen dem Abfall zum 

Mindungsgebiete der Weichjel ehr nahe liegt, hat die dortige Landichaft ein 
gebivgsartiges Ausjehen; befonders erinnert die Radaune, deren Thal die Bahn 
Danzig—Harthaus benußt, lebhaft an einen Gebirgsbach., Weiter nach Süd- 
weten liegen die höheren Kuppen auf dem Scheitel des Landrücens noch viel- 
fach über + 200 m, aber nur auf einem fehmalen Streifen, wogegen in Nähe 
des TIhurmbergs zwifchen Radaune und Ferje der Kamm eine Verbreiterung 

befißt, bei der größere Flächen jene Höhenlinie überjchreiten. Die Abdachung 

gegen Südosten erfolgt ziemlich vafch nach einer durch viele größere Seen aus- 
gezeichneten Fläche mit + 120/150 m Höhenlage, dann aber mit geringer NVtei- 
gung nach dem Saume des Weichjelthales, dejjen Meereshöhe ftellenweife noch 
über + 100 m beträgt und langjam auf etwa + 60 m abnimmt, jo daß die oft 
ichroff abfallende TIhalwand durchjchnittlich 60 m hoch tft. Auf diejer Ab- 
dachung des Landrücens jelbft find die Höhenunterfchiede meift gering; aber die 
Ebenen werden oft unterbrochen durch die Thäler der Flüffe und Bäche, die 
tiefere Geländeeinjchnitte bilden.. 

Der bedeutendite Fluß, die Brahe, findet in den £leinen Seen öftlich von 

Nummelsburg feinen Urjprung und erreicht nach vorwiegend füdlich gerichtetem 
Laufe bei Bromberg das am meiften nördlich gelegene der großen Diluvialthäler, 
um in diefem zulegt nach DOften zur Weichjel zu fließen. Bei Schweg mündet 

das Schwarzwafjer, das vom Kamme des Landrücens durch die Seenplatte gegen 
Siüpdfüdoft fließt. Die Montau, ein Fleiner Bach, erreicht nach furzem Laufe 
etwa in der Mitte zwifchen Neuenburg und Schweg das Weichjelthal, fließt dann 
aber am Ditfuße des Höhenlandes entlang und erreicht den Hauptitrom erjt bei 
Venenburg. Wichtiger für die Entwäljerung des Landrüctens ift die Ferfe, welche 
in Nähe des Thurmbergs entipringt und mit ojtjüdöftlich gerichtetem Laufe bei 
Memwe in die Weichjel mündet. Die nach dem Mündungsbecen abfließenden 
Bäche, namentlich die Kladau und Radaune, werden von der Mottlau aufge- 
nommen, die beit Danzig in einen ehemaligen Mündungsarnı, die Todte Weichiel, 

mündet. 

3. Breufifcher Landrücden. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. IT ©. 18, 33, 273, 306, Bd. IV ©. 14, 20, 26, 72, %, 

98, 118, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. Bd. II ©. 80, 45, 298, 323, Bd. IV ©. 14, 20, 

87, 77, 93, 104, 140.) 

Der Preußtiche Landrücen läßt im Gegenjage zum dftlichen Theile des 
Bommerjchen ein breites Borland zwifchen fich und der Oftfee. Im Weften be- 
ginnt er am Weichjelthal; im Often endigt er am Mittleren Njemen. Als 
Grenzlinie gegen jein zum Polnifchen Flachland gerechnetes füdliches Worland 

haben wir die Wafjerfcheide des Drewenzgebiets und hernach die deutjch-uufftiche 
Neichsgrenze angenommen, zulegt eine von Auguftum nach der Biala-Hangza- 
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mündımg führende Linie (vergl. S. 140). Das nördliche Borland wird abgegrenzt 
duch eine vom Fuße des Elbinger Oberlandes oftwärts über Br. Holland, 

MWormditt, Heilsberg und Bifchofitein in die Gegend von Naftenburg, hierauf 
gegen Nordoften an der Wafjerfcheive des Angerappgebietes entlang nach dem 

füdlichen Theile des Kreies Darfehmen, jchlieglih an Goldap und Wisztynjec 
nördlich, an Eydtkuhnen und Marjampol füdlich vorbei nach dem Njemen ober- 
halb Komwno ziehende Linie, die annähernd der + 100 m=Linie entjpricht. Der 

Landriicen gliedert fich in vier Unterabfchnitte. Am weiteften öftlich Liegen 
die Höhen von Suwalfi zwifchen dem Iljemen und der Einjenfung, die vom 
Rospudathale nach Goldap zieht. Das Seesfer und Lögener Hügelland veicht 

von da bis zur Kette der großen Seen bei Lößen, die Abfluß durch Angerapp 
und Bifjel hat. Das Sensburger und Nöfjeler Hügelland, zwifchen die fich das 
Allenfteiner Höhenland dreieckförmig einfchiebt, wird durch eine von der Orzye 
dem oberen Omulef und der Alle benugte Senfe gegen das Höcerland abgegrenzt. 
Bei diefen drei Unterabjchnitten bildet die + 100 msLinie von Marjampol bis 

jenjeitS Heilsberg gleichzeitig die Scheide zwifchen dem Hügellande und dem vor- 

wiegend ebenen Gelände des VBorlandes. Dagegen hat der weitliche Unterabjchnitt 

de8 Preußifchen Landrücens zumeift ebene Oberfläche; nur jein von Alle, Drewenz, 
Welle und Soldau begrenzter jüdöftlicher Theil zeigt großentheils hügelige Be- 
jchaffenheit (Höcerland), ebenfo ein und der andere fleinere Bezirk des nord» 

und weitwärts abgedachten Geländes. 
Die Abdachung des weftlichen Unterabfchnittes erfolgt mit noch fehwächerer 

Neigung wie am Südofthange des Ponmerjchen Landrücens, da ihr weitaus 
größter Theil der Höhenftufe + 100/150 m angehört; die Seenplatte de3 Elbinger 
Oberlandes hat fogar Neigung gegen Süden. Ueber + 200 m erhebt fich nur das 
Neidenburger Höhenland und das jogenannte Höckerland (höchiter Punkt auf der 
Kernsdorfer Höhe = + 313 m), und bloß am Saume des Weichjelthales Itegt ein 
ziemlich breiter Streifen unter + 100 m, einzelne Punkte jogar hier noch höher. 
Auch an diefer Seite fällt daher die Thalwand ebenfo wie die gleich hohe jenfeitige 
fteil nach der Stromniederung ab. Wo der Strom unmittelbar ihren Fuß be- 
jpült oder früher bejpült hat, find die Abhänge fchroff. Bielfach find fte durch 
PBarowen zerfchnitten, jene kurzen, fteilmandigen, nur zeitweie Wafjer führenden 

Schluchten, in welchen vielfach die Straßen und Wege vom Thal zur Höhe hinauf 
führen. Aehnlich verhält fich der Oftabfall zum Thale des Njemen; nur find 
die Gehänge meift noch höher und fchroffer. Bis zu der von Marjampol nad) 
dem Sewwyfee ziehenden Linie ift daS + 100/200 m hohe Gelände flachwellig; 
dann fteigt das Hügelland zwifchen Sumalfi und dem Wisztyter See fchnell bis 
zum böchiten Punkte + 299 m an (auf der Wafjerjcheide nahe beim Wiszajnyer 
See). Noch höher ift der Seesfer Berg (+ 309 m) auf dem durch feinen 
Mangel an Seen bemerfenswerthen Seesker Höhenzug. sm anfchließenden 
Lößener und im Sensburger Hügellande nimmt die Höhenfchicht + 150/200 m 
die größte Fläche ein. 

Die Oberfläche diejes Hügellandes weift meiftens jenes unruhige Land- 
ihaftsbild auf, das im Bd. IV ©. 119 näher befchrieben ift: unvegelmäßig an 
einander gereihte Hügel, Kuppen und Nücen von verjchiedenfter Höhe, zwijchen
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ihnen unzählige Mulden, deren Sohle mit Seen oder ihren vertorften Rejten be- 
deckt ift, verbumden dich tief eingenagte Thälchen. Nur das Röffeler Hügelland 
und theilweife auch das hügelige Gelände in den Kreifen Neidenburg, Ofterode und 
Löbau weicht einigermaßen von der majurifchen Landfchaft ab, indem mäßig tiefe 

Mulden und Thäler mit breit gerumdeten Kuppen wechjeln. 
Bon dem eriten (öftlichen) Unterabjchnitt, nämlich von den Suwalfier Hügeln 

fließt gegen Südoft die Gzarna-Hanza zum Mittellaufe, gegen Nlordweit die 
Szeszuppe zum Unterlaufe des Memelftroms; auch Biffa und Rominte (Angerapp- 

gebiet) jtammen dorther. Von dem in den Seesfer Bergen gipfelnden zweiten 
Unterabfehnitt fließen die Angerapp mit der Goldap gegen Norden zum Pregel- 
jtrome, Nospuda und yelfluß füdöftlich zur Bjebrza und der Piffek jüdlich 
zum Narew. Aus dem dritten (Sensburg-Nöfjeler) Unterabjchnitt erhält nord- 
wärts die zum Mregelftvome fließende Alle ihre Speijung; gegen Südojt rinnen 

ducch jene jandig-fumpfige Ebene zwifchen dem Stawisfier und Mlawaer Hügel- 
land außer dem Piffek einige jüdoftwärts gerichtete Wafjerläufe, namentlich der 
Omulef, und am Mlamwaer Hügellande entlang die Orzye. Der weitliche Unter- 
abjehnitt entjendet vom Neidenburger Höhenlande die Soldau (Wfra) gegen Südojt 
in den Nlarew, die Drewenz gegen Südweit, Offa und Liebefluß gegen Weiten 
in die Weichjel (der Liebefluß ergießt fich durch die Alte Nogat in die Vtogat); 
gegen Norden wenden fich die Bafjarge und der hauptjächlich vom Vlordhange 
des Landrücens gejpeifte Elbingfluß (Abflug des Draufenjees) in das Friiche 
Haff. Befonders beachtenswerth erjcheint, Daß die Wafjerjcheive des Drewenz- 
gebietS ganz nahe am Draufenfee Tiegt, freilich über 100 m höher, alfo auch in 
geringer Entfernung von der Nogatmündung; ein Waffertropfen, der vom Ntord- 
vande des Dberländer Seengebiet3 durch Drewenz, Weichjel und Nlogat abfließt, 
gelangt daher nach meilenweitem Wege wieder dicht an feinen Urjprung zurück. 

4 Litanifche Seenplatte. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. II ©. 18, betr. Bodenbejchaffenheit vergl. ©. 29.) 

Die Litanifche Seenplatte beginnt am Njementhale zwifchen der Mererzanta- 

mündung und Kowno, wird von der Wilja rechtwinklig durchbrochen und zieht 
in jüdmeftnordöftlicher Richtung weiter bis zur Hauptwafjerfcheide. Fhre mittlere 
Höhenlage tft geringer al8 die des Preußischen Landrückens, wogegen ihr jüdoft- 
wärts angrenzendes Nachbargelände bedeutend höher liegt als das dem Preußifchen 
Landrücken benachbarte Volnifche Flachland. Namentlich erhebt fich die Hochfläche 

von Hochlitauen jogar zu größerer Durchfchnittshöhe als die Litauifche Platte 
und geht daher im Quellgebiete der Zejmiana ohne natürliche Grenze in fie 
über. Bald jedoch bildet die jüdweftlich gerichtete Thalfente diejes Fluffes, 
jodann das tief eingejchnittene Wiljathal bis unterhalb Wilna eine fcharfe Grenze. 
Bon hier bis zum Rudnikier Sumpfwalde ift die Abgrenzung nochmals undeutlich, 
jofort aber wiederum Elar ausgeprägt durch die breite Senke, welche die Mere- 
czanla gegen Siöwelten ducchfließt. — Der größte Theil ihrer Grundfläche gehört 
zur Höhenftufe + 150/200 m; an vielen Stellen wird aber die + 200 m-Höhen- 
linie überfchritten bi3 zu + 267 m im fühlichen und + 298 m im nördlichen
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Theile. Durch das an legterem in jüdwejtlicher Nichtung entlang ziehende 
Smwijentathal wird die Seenplatte gegen das nordweitliche Worland begrenzt, 
übertrifft es aber auch beträchtlich an Höhe. Im Gegenfage zu der Nljewiaza- 
jenfe mit nur + 80 m durchfchnittlicher Höhenlage exfcheint das jeenveiche Ge- 
lände zwifchen Swjenta und Zejmiana als ein Landrücen. Sm Gegenjaße zur 

Hochlitauifchen Hochfläche ift dagegen die Bezeichnung Litauifche Seenplatte 
(vergl. Bd. IV ©. 18) bejjer begründet, da hauptjächlich der Seenreichthum 

einen wejentlichen Unterjchied bedingt. — Die große Zahl mittelgroßer und Kleiner 
Seebecen, die durch fteil geböfchte Anhöhen von einander getrennt oder durch 
ichluchtähnliche Jurchen mit einander verbunden find, hat eine Zerriffenheit der 

Oberfläche zur Folge, welche den Eindruck des Hügellandes gewährt. Sm 
unjeren Kartenbilde (BL. 1) kommt dies nicht deutlich genug zum Ausdruc, da 
auf den entjprechenden Blättern der ruffischen Generalftabsfarte das Gelände 
nur flüchtig dargejtellt ift. Die höchiten Erhebungen der Seenplatte Liegen ihrer 
Sidoftgrenze näher als der Nordweitgrenze, jo daß die füdoftwärts zur Zejmiana 
und Meverzanfa fließenden Bäche kürzeren Lauf und Eleinere Gebietsfläche haben 
al3 die nordweitwärts gerichteten Wafjerläufe, die beim nördlichen Theile von der 

Smwjenta aufgefammelt und in die Wilja geführt werden, beim füdlichen Theile 
unmittelbar in den Mittleren Njemen fließen (Wjerzchnia, Strawa). 

5. Nördliches Borland des Preußijchen Landrüdens. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. TI ©. 33, 52, 65, 265, 276, 308, 341, Bd. IV ©. 97, 

betr. Bodenbefchaffenheit vergl. Bd. II ©. 45, 59, 78, 268, 297, 324, 347, Bd. IV ©. 104.) 

a) Die Mündungsbeden. 

Während die Oftjeefüfte öftlich von der Weichjelmündung aus der Danziger 
Bucht mit jcharfem Bogen gegen Norden abjchwenkt, zieht die Grenzlinie zwifchen 

dem Baltijchen Landrücken und feinem nördlichen Borland vom Mündungsbeden der 
Weichjel mit jchlanfem Bogen oftnordöftlich bis Komwno und dann weiter gegen 
Vordojten. Die zuerjt noch nicht 40 km betragende Breite des Vorlandes nimmt 
daher allmählich bis zu mehr als 250 km an der nördlichen Wafferfcheide des 
Memelitromgebietes zu. jenes Anfangsmaß ift freilich nicht bis zum Mleeres- 
ftrande gemefjen, jondern bis zur Küfte des Frifchen Haffes, das durch die 
Srtiche Ntehrung hier von der See abgetrennt wird. Diejes Haff reicht bis zum 
Samlande, da3 als Halbinfel zwijchen ihm, der Dftfee und dem Kurischen Haffe 

weitwärts vorjpringt. Wie die Frifche Nehrung eine Abrundung des Strandes 
vor der Nogat-Bregel-Miündungsbucht bildet, fo formt die Kurifche Nehrung eine 
gleiche Abrundung zum Uebergang nach der nordwärts gerichteten Kurijchen Küfte 
vor der Deime-Memel-Mündungsbucht. 

Beide Nehrungen jegen die Dünenzüge der anfchließenden Stüften fort, die 
auf ihnen zu ganz bejonderer Höhe (über 40 und 60 m) angewachjen find. 
Unterbrechungen finden mr jtatt an dem der Pregelftrommündung gegenüber 

liegenden PBillauer Tief und am Ende der Kurifchen Nehrung, die von der Ktüfte 
durch das Memeler Tief getrennt wird. Wie diefe Nehrung, jo ift auch die 
nördliche Zunge der Friichen Nehrung an das aus Diluvialgelände auf tertiärer
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Unterlage beftehende Samland angejchloffen. hre füdliche Zunge wurzelt da- 
gegen an dem Dünenzuge, der das Alluvialland des Weichjel-Mimndungsbecens 
abjchließt umd erft jenfeitS der ehemaligen Weichjelmimdung (bei Neufahrwaifer) 
dem alten Feitlande fich nähert. Die Getheilte Weichjel mündet aljo nicht, wie 
Nogat, Pregel, Deime, Gilge und Skirwieth-Atmath dies thun, in eines jener 

beiden Haffe, jondern unmittelbar in das Meer; ihre Alluvionen haben das 
Mindungsbeden längft ausgefüllt bis auf jenen nordöftlich vorgeftrecten Reit, 
das Frifche Haff. Auch der Memelftrom ift tüchtig an der Arbeit zur Aus- 
füllung feines Mündungsbecens gemwejen, aber noch nicht jo weit damit gediehen, 
wenn das Kurifche Haff als defjen Neftglied aufgefaßt wird. Beide Ströme 
waren früher in zahlreiche Mündungsarme gefpalten, deren Zahl durch Fünftliche 
Eingriffe mit der Zeit vermindert worden tft, beiten aljo ausgeprägte Delta- 
bildungen. Beim Pregelftrome ift dagegen die Abzweigung der Deime feine durch 

Alluvion entjtandene Veräftelung und ein eigentliches Delta nicht vorhanden. 
Das vorliegende Werk, das fich die Darftellung der drei öftlichen Ströme 

zu Aufgabe geftellt hat, fchließt feine Betrachtungen dort ab, wo die Mündungs- 
arme dad Meer oder eines der beiden Haffe erreichen, zieht alfo dieje felbjt 
nicht in den Kreis der Unterfuchung. Von den Wafjerläufen, die außerdem in 

diefe großen Küftenfeen münden, fommen für ung daher nur jolche in Betracht, 
welche am Aufbaue der landfeit gewordenen Theile der Mindungsbecen mit- 
gewirkt haben. — Sm Memelftromgebiet find dies die Minge und der Ntemonien- 
ftrom. Die Minge erreicht den Atmathftrom erft unmittelbar vor feiner Mündung; 
ihre legte Strecke durchfließt eine nördlich vorjpringende Seitenbucht des Miün- 
dungsbeckens, welche durch den im Kerne aus Gejchtebemergel bejtehenden Win- 
denburger Höhenzug vom Kurifchen Haffe getrennt wird. Der Nemonienftrom, 
in den das Waffer des linfsfeitigen Mündungsarmes Gilge theilweife übergeht, 
entiteht aus den Entwäfjferungsgräben der füdlichen Stromniederung (ehemaligen 

Mündungsarmen) und den Höhenlandbächen der Landichaft Nadrauen, die zu- 

legt eine wegen ihrer Abgelegenheit nur unvollfonmen verlandete, größtentheils 
mit Hochmooren und Grünlandmooren bedeckte jüdliche Seitenbucht, die Nemonien- 

niederung, durchfließen. — Beim Weichjelitromgebiete erjtrect ftch unjere Be- 
trachtung auf den Elbingfluß, der zwar jeßt jelbjtändig in das Frifche Haff 
mündet, aber früher mit der Nogat in Verbindung ftand; die von ihm ent- 
wäfjerte öftliche Mimdungsbucht zeigt im Draufenjee noch ein Neitglied, defjen 

Berlandung den vom umgebenden Höhenlande hinzufließenden Wafjerläufen troß 
eifriger Thätigfeit bisher nicht gelungen ift. Die dftliche Seite des Mündungs- 

becens, jet durch hohe Deiche völlig vom fliegenden Wafler der Weichjel ab- 
gejchloffen, wird durch die Todte Weichjel nach der Oftfee entwäfjert, ein Eleiner 

Theil auch durch den exit Fürzlich abgefchnittenen Weichjelarm bei NVleufähr. 
Naturgemäß find die Höhenlandgewäfjer, welche nach der Todten Weichjel WVor- 
fluth haben, zum Weichjelftromgebiete zu vechnen. 

b) Weftlicher Theil des Vorlandes. 
Die zuleßt genannten, von der Mottlau aufgefangenen Höhenlandgewäfler 

fommen vom Bommerjchen Landrücen, deffen nordöftlicher Hang die linfe Seite 
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des Mitmdungsbedens der Weichjel jcharf begrenzt. Die vechte Seite diefes 
Bedens wird im Süden vom deutlich abgehobenen Nordhange des Breußifchen 
Landrücdens eingefaßt. Jm Often erheben fich die Trunzer Berge, von der hoch 
liegenden Seenplatte getrennt durch die Draufenfee-Niederung, welche die Elsfe 

und Weesfe durchfließen. Während diefe Niederung höchftens 10 m über den 
Seejpiegel anfteigt, bilden die Trunzer Berge eine +- 100/200 m hohe Baitei 
(höchiter Punkt + 202 m) mit fteilem, vielfach geradezu fehroffem umd durch) 
Schluchten zerriffenem Gehänge; nur nach Südoften ftehen fie ducch den niedrigen 
Schlobittener Rücken (+ 50/80 m) mit der Seenplatte in Verbindung. 

Wie diefe infelähnliche Bodenfchwelle gewifjermaßen als VBorpoften des 
wejtlichen Unterabjchnittes des Landrücdens aufzufaffen ift, jo befißt auch der 
Sensburg-Röffeler Unterabjchnitt einen nördlichen Vorpoften, nämlich die von 

der PBafjarge nebit ihrem Nebenbache Drewenz, von der mittleren Alle und vom 

Friching umfloffenen Landsberger Höhen, die noch etwas höher anfteigen (bis 
zu + 218 m) und bei jehr viel flacheren Böfchungen erheblich größeren Umfang 
beitgen als die Trunzer Berge. Vom Nöffeler Hügelland und vom hügeligen 
Gelände am linken Alleufer bei Guttftadt werden fie durch die Heilsberger 
Senfe getrennt, deren Sattelpunft (Wafjericheide zwifchen Alle- und PBaffarge- 
gebiet) auf etwa + 90 m liegt, aljo nicht viel höher als der Schlobittener 
Rücken. &s liegt nahe, diefe Senfe als eine vom Bafjargethal unterbrochene 
Fortjegung der über den Schlobittener Nücken nach dem Draufenjee ziehenden 

Bodenjenfe aufzufafen. Gegen DOften nimmt die Heilsberger Senfe bald an 
Breite zu und geht in das flachwellige Borland des Preußifchen Landrüctens 
über, das fi) von dem etwa + 100 m hohen Rande des Hügellandes gegen 
Norden allmählich zu dem nur -+- 25/30 m hohen, meiftens ebenen Seitengelände 
de8 PBregelitromthales abdacht. 

Da3 durchweg breite und bis nahe zur Mündung tief eingejchnittene Bregel- 

fteomthal it als diluviales Hauptthal anzufehen, ebenjo das Thal der Deime. Bon 

ihm aus fteigt das Samland, jener halbinjelförnige VBorjprung, der durch diefe 
beiden Thäler und ihre Flußläufe zur Jnjel gemacht wird (die Berniteininfel 
der alten Erdkunde), langjam gegen Weften an; der höchite Punkt des Sam- 
landes liegt auf + 112 m. 

Bon den bisher betrachteten Theilen des nördlichen Vorlandes tragen die 
beiden Höhenländer nur wenig zur Speifung der von uns unterjuchten Gemwäfjer 
bei: Die Trunzer Berge entjenden einige Eleine, zuweilen ungeftüme und wild- 
bachartige Wajjerläufe zum Elbingflußgebiet, andere unmittelbar in das Frifche 
Haff und in die Baude. Bon den Landsberger Höhen erhält die Alle außer 
dem Elmfließ nur unbedeutende Zuflüffe, da die Baffarge, der Frifching und 
Eleineve Küftengewäfjer vorzugsweife ihre Vorfluth vermitteln. — Syn dem ver: 
bleibenden Nefte des niedrigen WVorlandes zur Linken der nordwärts fließenden 
Ale und im Samlande vermögen fich feine nennenswerthen Wafjerläufe zu ent- 
wiceln. Dagegen empfängt die Alle von vechts, wo fich das Vorland breiter 
ausdehnt, einige Nebenflüffe (Die aus dem Hügellande ftammende Guber, die mit 
dem Abtfließe vereinigte Omet und die Smine), deren Lauf hauptjächlich dem 

Slachlande angehört,
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ce) Deftliher Theil des Vorlandes. 

Wir fommen nun zum nördlichen Vorlande des dritten Unterabichnittes, 
in welchen der PVreußijche Landrücen von der tiefen Einjenfung der großen 

Seen Mafurens bis zur beträchtlichen Höhe der Seesfer Berge anfteigt. Dieje 
duch Mangel an Seen bemerfenswerthe Bodenerhebung entjendet jtrahlenförnig 

ihre gefällreichen Bäche nach der Jarfe und Goldap, die fie wie ein Feitungs- 

graben umfließen. Wo die Goldap fich mit der Angerapp, dem Abfluffe jener 

großen Seen, vereinigt, breitet fi) die Sfallifcher Ebene (+ 105 m) aus, die 

vielleicht einftens ein Glied der Seenfette gebildet hat. Deftlich von ihr zieht 
das Hügelland weiter nach dem Rominter Beten hin. Im Weiten wird fie 

begrenzt durch einen weit in das Flachland hinein jpringenden VBorhöhenzug, der 
jeinen Namen mehrfach ändert (Kuckling-, Kallner, Augskallner, Plickener Berge; 

höchfter WBunkt der Kucklinsberge = + 166 m). Wo die Angerapp den Vor: 
höhenzug durchbricht, erhält fie von rechts den Wieffluß aus dem jo umschlofjenen 
Flachlande; auch an der Wiefflußmündung liegt in und neben dem Buyliener 
Forft ein durch das tiefere Einnagen der Angerapp trocken gelegtes ehemaliges 
Seebecen. An der Außenjeite des VBorhöhenzugs rinnen die Wafjerläufe itrahlen- 
förmig nach der Aurinne, die in den Oberpregel mündet. 

Die lebten Ausläufer des VBorhöhenzugs haben nur geringen Abitand von 

einer oftweitlich gerichteten, gewifjermaßen die Richtung des Pregelftromthales 
vorzeichnenden Bodenfenke, in welche der Neihe nach die Angerapp, die Rominte, 

die Bıfja umd die Dobup einlenfen; man hat ihr den Namen Bifjaniederung 

(nicht im gewöhnlichen Sinne diefes Ausdrucds) gegeben, weil die Pilfa ihren 
Thalweg am längjten benugt. shre Höhenlage vermindert fich langjam von 
+ 70/80 m an der Hauptwafjerjcheide zwijchen PBregel- und Memelftromgebiet 
auf + 30/40 m bei Snfterburg; die Flußthäler find bedeutend tiefer eingejchnitten. 
Ber Infterburg geht fie in das ebene Seitengelände des Pregelitromthales über; 
diejes tief eingenagte Thal felbit findet jedoch feine Fortjegung gegen Nlord- 

often, von welcher Richtung die Snfter herab fommt. Wir wiffen, daß es als 

vorzeitliches Memelftromthal anzufehen ift, deffen breiter Einfchnitt das von den 

mit einander parallelen Bodenfenfen, nämlich der Piffaniederung mit dem Pregel- 

ftromthal eimerfeitS und dem Memelftwomthal andererjeits, eingefaßte Flachland 
in zwei Theile trennt: die Flachlandichaften von Villkallen (dftlich) und Nadrauen 
(weitlich). 

Das Nadranener Flachland hat längs des Urmemelftromthales feine höchite 
Erhebung und dacht fich langjam gegen Nordweiten zur Nemonienniederung ab. 

Wie Bl. 3 Lehrt, ziehen hier von jenem Vorhöhenzuge aus in vafcher Aufeinander- 
folge Geländeflächen mit der Höhenlage + 50/100 m durch das niedrigere Ge- 
(ände bis zum Durchbruchthale des Memelftroms und fegen fich jenfeitS mit 
dem Willkiichkener Höhenzuge nach der Samogitifchen Hochfläche fort, gewifjer- 

maßen wie die Pfeiler einer Brücke. 

Das bereit erwähnte Billfallener Flachland gehört zum nördlichen Vor- 

lande des öjtlichen Unterabjchnittes des Preußifchen Landrücens, das auf der 
Iinfen Seite dev Pifjfaniederung zwischen Nominte und Dobup nur geringe Aus- 
dehnung befißt. Seine höchjten Punkte liegen im Sidojten; die Abdachung er- 
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folgt langjam gegen Nordweiten, während im Often die Szeszuppe eine fcharfe 
Grenze bildet. Diejer oberhalb Marjampol aus dem Hügellande kommende Fluß 
entwäfjert einen Theil des Pillkallener Flachlandes, namentlich das Naufchwe- 
gebiet, und das ruffische Borland bis nahe zum Rande des Memelftromthals, 

da auch hier das Gelände im öftlichen Theile am höchjten gelegen if. Wenn 
e8 erlaubt jein jollte, die theilweife unter + 25 m liegende Fläche im Often des 

Willkischtener Höhenzugs und jeiner füdlichen Fortjegung als ehemaliges Seebecken 
zu betrachten (Surabeden), jo zieht an der Szeszuppe eine Seitenbucht entlang, 

deren Abjchluß durch das fächerförmige Zufammenrinnen zahlreicher Wafferläufe 
oberhalb und bei Schirwindt-Wladislawum auffällt. Zu ihnen gehört auch die 
unterhalb Marampol nach Weften umbiegende obere Szeszuppe, wogegen der 

gemeinfame Abflug durch die mittlere Szeszuppe nordwärt3 gerichtet ift, bis im 
Surabeden der Unterlauf des Flufjes parallel zum Memelftrom umwendet. 

6. Nordweitliches Borland der Litanifchen Seenplatte, 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 33, 52, 65; betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. ©. 44, 59, 78.) 

Das nordweitliche Borland der Litauifchen Seenplatte erhebt fich auf der 
Hochfläche von Samogitien zu ähnlicher Höhenlage wie die Seenplatte jelbit 
(+ 100/200 m; höchjtevr Bunft = + 254 m). Vom Preußifchen Landrücken 
wird diefe Hochfläche getrennt durch die breite Einjenfung, welche der Untere 

Memeljtrom gegen Weften ducchfließt, mit etwa + 50 m mittlerer Höhenlage. 

Gegen die Litautiche Seenplatte jcheidet fie eine gleichfalls breite, jüdfüdweftlich 
gerichtete Senfe mit + SO m mittlerer Höhenlage ab, die nach ihrem Hauptfluffe 
Nerwiazajenfe benannt fein mag. Sn beide Senken find die Thäler des Memel- 
ftroms und jeiner Ntebenflüffe tief eingenagt. — An der Atjewiazamündung bildet 

das Kownoer Becden einen hypdrographifchen Sammelpunft, wo mit dem Memel- 
jtrome die Wilja nebit Swjenta, die Njewiaza und etwas weiter unterhalb die 
Dubifa zufammenfließen. In ähnlicher Weije vereinigen fich oberhalb des Nagniter 
Durchbruchthales im SJurabeeken mit ihm die Szeszuppe, die Mitwa und die 
‚sura, deren Gewäljerneß eine ausgejprochen fächerföürmige Geftalt hat. Die 
TIhäler der Dubifa und Jura, denen gegen Norden die oberen Thäler der 
Windau und Minge entjprechen, gliedern die theilweije völlig ebene, meiftens 
aber jlachwellige Landjchaft der Samogitifchen Hochfläche in drei Abfchnitte, die 
fich vücenartig gegen Nord-zu-Wejt bis Nlordweft ausdehnen. — Der öftliche 

Niüden von Szawle liegt an den höchjten Punkten wenig über + 200 m; der 
breite mittlere Nücen von Telsze fteigt biS zu + 254 m an, der wejtliche 

Rücken von Judrany nur bis zu + 149 m. Der dftliche Rücken läuft jüdmwärts 
zwifchen den Thälern der Njewiaza und Dubija aus. Die jüdlichen Ausläufer 
des mittleren Nücens umfchliegen bogenförmig den Nordrand des Jurabecenz, 
das hier weitwärts vom Willfifchfener Höhenzuge begrenzt wird. Diefer nord» 
jüdlich gerichtete Höhenzug bildet die Fortjegung der Südfjpige des udranyer 
Nücens, den andererfeitS im Norden und Weiten die Minge umfließt. Seine 

Abdachung nad) dem Mündungsbeden des Memelftroms zeigt zwar etwas jtärferes
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Gefälle al3 die des Nadrauener Flachlandes, geht aber doch zulegt meijt ganz 
allmählich in das Memelftromthal über. Nur am djtlichen Ende des Mindungs- 
bectens, alfo im Nagniter Durchbruchthale befigen die Thalmwände anjehnliche 
Höhe und fteile Böjchungen. 

Anhang: Mittlere Höhenlage der Gebietsfläden. 

Die Höhenschichtenfarten (Bl. 3 und 4) geben Gelegenheit, die mittlere 
Höhenlage der Gebietsflächen mit annähernder Genauigkeit zu berechnen, indent 
zunächit der Flächeninhalt jeder einzelnen Höhenfchicht ermittelt wird. Wir ver- 

danken die Anregung hierzu Penc’3 Arbeit über den Oderftrom im Jahrg. 1899 
der „Geographifchen Zeitichrift", die fi) auf das von uns herausgegebene Oder- 
wert ftüßt. Auf Grund unferer Höhenfchichtenfarte des Oderjtromgebiets hat 

Pend die mittlere Höhenlage diefer Gebietsfläche zu etwa + 160 m feitgeitellt. 
Er weift nach, daß 75,9°/o des ganzen Flächeninhaltes aus Tiefland unter 
+ 200 m beitehen, und daß ich über + 400 m nur 6,0°% an der Südweit- 
grenze des Oderjtromgebiets erheben, wo die höchiten Gipfel bis zu + 1325 m 
in den Weftbesfiden und + 1605 m in den Sudeten empor fteigen. 

Für die drei öftlichen Stromgebiete beträgt die in derjelben Weije be- 

jtimmte mittlere Höhenlage 

beim Memeljtromgebit . . . = + 144m 
beim Pregelftvomgebit . . . = + 99m 

beim Weichjelftwomgebit . . = + 213 m 

bei der Gejammtflähe . . . = + 186 m. 

Wir jehen hieraus, daß für das Weichjelitvomgebiet, obgleich die höchiten Gipfel 
in der Hohen Tatra über + 2500 bi8 zu etwa -+ 2660 m empor fteigen, die 
mittlere Höhenlage doch nur 27 m mehr beträgt als für die zum weitaus größten 
Theile dem Flachland angehörige Gefammtfläche. Um einen wenig größeren 

Betrag (42 m) bleibt die mittlere Erhebung des Memeljtwomgebiets unter der 
Durcchichnittshöhe zurücd, da das Flachland gegen Often im Ganzen langjam an- 

fteigt. Der verhältnigmäßig geringe Unterfchied zwijchen den mittleren Höhen 
des Memel- und Weichjelftromgebiets fällt noch mehr auf, wenn man mit den 

großen Erhebungen der Bergriefen in den Zentralfarpathen die geringfügigen 
Anfchwellungen in Hochlitauen vergleicht, deren höchjte Kuppe auf + 343 m liegt. 
Die größte Erhebung des VregelftromgebietS kommt mit + 309 m diejer Höhen- 

zahl näher, als die mittlere Höhe der Gebietsfläche des Pregelftiomes (-+- 99 m) 
derjenigen des Memeljtromgebietes (+ 144 m) fomimt, da das Wregelgebiet bis 

auf einen geringfügigen Brozentfag (3,9°/o) niedriger als + 200 m liegt. 
Wie fich aus der Tabelle ergiebt, bleiben unter der Höhenlinie + 200 m 

beim Memelgebiet 81,3, beim WPregelgebiet 96,1, beim Weichjelgebiet 63,8 und 
bei der Gejammtfläche 70,8%. Ueber diefe Linie erheben fich beim Memelftrom- 
gebiet 18,7 und beim Weichjelitromgebiet 36,2%, aljo fat doppelt fo viel. 
Hieran ift aber bei legterem fajt ausjchließlich das Hügel- und Gebirgsland im 

jüdlichen Gebietstheile betheiligt, von dem jedoch bloß 7,2 °/0 über + 400 m
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Säbenicihten E 
(Flächen) | qkm qkm qkm qkm qkm qkm | qkm qkm qkm 

Memelftromgebiet . . 8039 | 15898 55286 18065 204 | — on a 
Pregelitromgebiet . . 4949| 3012 6476 588 | 5 — 0.00 

Weichjelftuomgebiet . 4414 | 18445 |103792 | 45437 12089 | 5522 | 4780 | 3267 | 764 

Sefammtfläche „217402 | 37355 165554| 64090 12298 | 5522 | 4780| 3267| 784 

Höhenschichten \ 0/50 m | 50/100 m 100/200m 200/300m 300/400m  400/500m 500/750 m 1750/1000m > 1000 m 

(Brozente) | %o | % °/o % % | % % °%o % 

Memelftromgebiet. . 83 | 163 | 567 185 | 02 ar = 
F B | | | 

PBregelitromgebiet . . 32,9 20,1 Aal 39 | 00 an — an nn 

Weichjelitromgebiet . ae ae 2a u 0,4 

Sejammtflähe . . 5,6 12,0 582 20,6 4,0 1,8 1,5 aba 0,2 

liegen, d. h. nicht viel mehr als beim Oderjtromgebiet. Mit diefem verglichen, 
zeichnet fich das Weichjelgebiet daher nicht etwa durch den größeren PBrozentjaß 
des Gebirgslandes aus, das fich gleichfalls auf einen fchmalen Streifen an der 

Südgrenze bejchränft, als vielmehr durch die größere Ausdehnung des Hügel- 
landes, namentlich in der erjten und zweiten Zone. HZwijchen + 200 und -- 400 m 

liegen beim Weichjelitvomgebiet 29,0, beim Oderftromgebiet aber nur 18,1/o des 
ganzen Flächeninhaltes. Die Höhenjchicht + 100/200 m umfaßt bei legterem nur 

38,2, beim Weichjelgebiet 52,3 und beim Memelgebiet 56,7 °/o, während unter 
+ 100 m beim Gebiete der Oder 37,7, bei dem der Weichjel 11,5 und bei dem 

des Memeljtroms 24,6%. verbleiben. Die unter der -- 100 m=-Linie gelegene 
Fläche gehört indejjen beim Memeljtwomgebiet fajt ganz zum nördlichen Borlande 
de3 Baltifchen Landrücens. Berüickjichtigt man dies, jo zeigt fich) aus obigen 
Bergleiche Klar, daß das im Norden von diefem Landrücen begrenzte Flachland 
von Weiten gegen Often langjam, aber beträchtlich anfteigt. Für das Pregel- 
fteomgebiet bildet die Höhenlinie + 100 m ungefähr die Grenze zwifchen dem 
Hügellande des PBreußiichen Landrücdens und jeinem flachen VBorlande; über 
diefe Linie erheben fich 47,0°/o, unter ihr bleiben 53,0% der Gebietsfläche. 

ie


